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m Deutsche Presse
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in (frone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die
„Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „~
Deutsch-Krone: P. Garms'sche
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., , ,

Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Privat- und Geschäfts-Anzeigen aus Stadt- und Regierungsbezirk
Bromberg oie 7-gespaltene Petitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.
Familiennachrichten sowieWohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder' Anspruch auf Wabatt ertifcht, falls die Wecknungsn uicHL mner^aCB kangsterrs sechs Wochen nach Empfang bezahlt morden.
— ■ —

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Kanptansgabestetle besorgt Anzeige« Dr sämmtliche in- «nd anslandische Zeitnnge« ;« Originalpreise« ohne jede« Anfschlag.
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auf Me
DslaKsavai.

Der Telegraph bringt heute die überraschende
Kunde, daß die Buren aus portugiesischem Gebiet auf
die Delagoabai vordringen und den Hauptort der
portugiesischen Kolonie, die Hafenstadt Lourenco
Marques, bedrohen. Die bezügliche Depesche lautet:

London. 5. Februar. Die Blätter melden, in

London sei heute Nachmittag die nichtamtliche Mit¬

theilung eingegangen, daß die unter dem Kommando
des Obersten Blake stehenden Buren, zu denen auch
die irische und die amerikanische Brigade gehören,
jetzt Lourenco Marquez bedrohen und daß die portu¬
giesische Regierung um Unterstützung durch englische
Truppen gebeten habe. Es heißt weiter, daß das

britische in Südafrika stationirte Geschwader telegraphisch
Befehl erhalten habe, sofort nach Lourenco Marquez
abzugehen, und daß britische Truppen in Eilmärschen
nach der portugiesischen Grenze unterwegs seien.

Schon die gestrige Meldung, daß die Portugiesen
die seiner Zeit bei Komatipoort den Buren bei deren
Uebertritt auf portugiesisches Gebiet abgenommene
Munition auf Schiffs in Sicherheit gebracht hätten,
begtMMwf- eine feindselige Aktion der Buren gegen
die portugiesische Oelagoahai hin. Der Vorstoß der
Buren gegen Portugal ist weit davon entfernt, eine
Verletzung des Völkerrechts zu sein, denn Por¬
tugal hatte schon längst durch die Gestattung des

Durchzuges englischer Truppen durch sein Gebiet, von
Beira nach Rhodesia, die Neutralität verletzt und auch
sonst nicht Anstand genommen, den Engländern bei den
verschiedensten Gelegenheiten Schergendienste zu leisten,
u. a. durch eine höchst parteiische Handhabung der
Grenzpolizei, die polizeiliche Ueberwachung des Prä¬
sidenten Krüger bei dessen Durchreise durch Lourenco
Marques, die Beseitigung der burischen Konsular¬
vertretung in Lourenco Marques und ähnliche Dinge.
Infolge dieses portugiesischen Neutralitätsbruchs be¬
fanden sich also Portugal und die Burenstaaten wenn

auch nicht thatsächlich, so doch von völkerrechtlichen Ge¬
sichtspunkten betrachtet mit einander im Kriege, und
wenn die Buren jetzt zu einem Offensivvorstoß schreiten,
so vergelten sie nur Gleiches mit Gleichem und das
formale Recht ist aus ihrer Seite.

Was den Zweck dieser neuesten burischen Diver¬
sion anlangt, so geben sich die Leute, die sie in
Szene setzen, wohl schwerlich der Illusion hin, daß
damit dem Kleinkrieg, wie er jetzt von Kapstadt bis
Rhodesia das Land verwüstet, eine andere Wendung
gegeben wird. Es ist nicht unmöglich, daß die
neueste burische Aktion als ein bloßer Beutezug ge¬
dacht ist; man will sich auf portugiesischem Gebiet
vielleicht nur Lebensmittel, Kanonen und Munition
holen, die nothwendigsten Requisiten zur Fortsetzung
des Krieges. Vielleicht ist aber auch geplant, den
Kriegsschauplatz zu erweitern, die englischen Streit-
kräfte weiter zu zersplittern und die englischen Ver¬
legenheiten um einige weitere zu vermehren. Denn daß
die kleine Kolonialtruppe, die Portugal in der
Delagoabai ^unterhält, dem burischen Vorstoß nicht
Stand halten kann, ist selbstverständlich und wird auch
in der obigen Depesche bestätigt. Portugal hat sich
sofort Hülfe flehend an den englischen Protektor ge¬
wandt, und England muß seine Flotte und einen Theil
bet Truppen, die es an anderen Orten so nöthig
braucht, in Bewegung setzen, um dem portugiesischen
Freunde beizuspringen.

Von General French wurde kürzlich gemeldet, daß
er das östliche Transvaal vom Feinde „säubere“.
French steht also den Vorgängen aus portugiesi¬
schem Gebiet am nächsten, und ihm wird demnach
wohl auch die Ausgabe zufallen, den Portugiesen
beizuspringen. Ferner zieht man in betracht, daß
neuerdings weitere 2000 Buren in die Kapkolonie ein¬
gedrungen sind, und daß der rührigste und gewandteste
der burischen Generale, Dewet, trotz aller Bemühungen
des Generals Knox, ihm den Weg zu sperren, im Be¬
griffe steht, das burische Kontingent in der Kapkolonie
sehr wesentlich zu verstärken, und daß burische Banden
allenthalben in Transvaal und im Freistaat, ja in un¬

mittelbarer Nähe von Johannesburg und Pretoria, ihr
Wesen treiben, kleine englische Posten aufheben, die Eisen¬
bahnverbindungen zerstören rc. rc„ so hat man so un¬

gefähr eine Vorstellung von der angenehmen Lage, in
der sich England in Südafrika befindet, nachdem es
sich formell zum Herrn der Bürenstaaten erklärt hat.
Und zur Vervollständigung des Bildes gehört noch,
daß im englischen Heere alle Arten von Krankheiten,
wie Typhus und sogar die Beulenpest, herrschen und
die Truppen dezimiren sollen. In einem Punkte haben,
sich die Buren allerdings zum zweiten male ver¬

rechnet: sie sind auch diesmal von ihren Stammes¬
brüdern in der Kapkolonie im großen und ganzen im

Stich gelassen worden. Die erwartete Erhebung der
Kapholländer im großen Stil ist nicht eingetreten, und
das wird zu gunsten der Engländer entscheiden. Nicht
von heute auf morgen zwar, denn das Ende des
Krieges ist noch gar nicht abzusehen, aber wenn auch
langsam, wird der Krieg, auch ohne große Aktionen
der Engländer, doch allmählich sich selbst verzehren.
Ob freilich England gekräftigt an Machtsülle und
Prestige daraus hervorgehen wird, wird man stark be¬
zweifeln dürfen.

Die neuesten Depeschen vom Kriege lauten:
Kapstadt, 5. Februar. Bei dem Ueberfall auf

den englischen Posten in Modderfontein am 30. v. M.
wurden auf englischer Seite ein Offizier getödtet und
einer verwundet, ferner 28 Mann getödtet oder ver¬
wundet.

London. 5. Februar. Nach einer Veröffent¬
lichung des Amtsblattes ist die Einfuhr von Waaren
in Transvaal nur nach eingeholter Erlaubniß der Mi¬
litärbehörde und gegen Zahlung von Abgaben gestattet.

Malta, 5. Februar. Der Kreuzer „Pyramus“
ist nach dem Kap beordert worden.

London, 6. Februar. (Reutermeldung.) Nach
der amtlichen Verlustliste betragen die englischen Ver¬
luste in dem am 31. Januar stattgehabten Gefecht des
Generals Knox mit Dewet bei Welkome: 1 Offizier
todt, 4 verwundet, 5 Mann todt und 38 verwundet.

Die Abreise des Kaiser*
ans England.

Kaiser Wilhelm hat gestern Nachmittag 5 Uhr von
Port Viktoria aus an Bord der „Hohenzollern“ die
Heimreise angetreten. Ueber die Reise des Kaisers
von Windsor nach Port Viktoria liegen folgende Mel¬
dungen vor:

Windsor, 5. Februar. Der König. Kaiser Wil¬
helm, der deutsche Kronprinz und der Herzog von

Connaught find heute Mittag von hier nach London
abgereist. Eine Kompagnie der königlichen Leibgarde
eskortirte die ä la Taumont bespannten Wagen. Der
König trug die Uniform seines preußischen Dragoner¬
regiments, Kaiser Wilhelm englische Feldmarschalls¬
uniform. Die Menge begrüßte die Majestäten auf dem
Wege zum Bahnhöfe mit lauten Zurufen.

London, 5. Februar. Der König, der Deutsche
Kaiser und der deutsche Kronprinz, sowie der Herzog
von Connaught trafen um 1 Uhr 30 Min. nachmittags
auf dem Paddington-Bahnhofe ein. Nachdem die
Klänge der Nationalhymne verhallt waren, traten
die hohen Herrschaften in königlichen Wagen die Fahrt
zum Marlborough-House an. Auf der ganzen Fahrt
wurde dem Kaiser Wilhelm, der zur Seite des
Königs in dem von Leibgardisten eskortirten
offenen Wagen saß, von der die Straßen
entlang in dichtgedrängter Masse aufgestellten Be¬
völkerung ein begeisterter Empfang zu theil. In der
Nähe des Marlborough-House nahm das Gedränge
immer mehr zu und immer lautere begeisterte Hoch¬
rufe tönten den Majestäten entgegen. Sie steigerten
sich im Augenblick der Ankunft vor dem Palaste zu
wahrhaft großen Huldigungen für beide Monarchen,
die fortwährend militärisch grüßend dankten. An
vielen Stellen in den Straßen wehte die deutsche
Flagge neben der königlichen Standarte und dem
Union Jack.

London, 5. Februar. Als die Majestäten aus
der Fahrt zum Marlborough-House die St. James
Street passirten, leuchteten ihnen aus einem langen pur¬
purnen Tuchstreisen die Worte entgegen: Goodbye, Kaiser,
God bless you. (Lebewohl, Kaiser, Gott segne Dich.)
Im Marlborough-House fand Frühstückstafel statt, zu
welcher auch Prinz Christian zu Schleswig-Holstein, der
Herzog von Cambridge, Lord Lansdowne und Legations¬
rath. Freiherr von Eckhardtstein eingeladen waren.
Sodann wurde die Fahrt zur Charing Croß-Station
angetreten. Der Wagen, in dem Kaiser Wilhelm und
König Eduard saßen, wurde von Horse Guards
eskortirt. Das Publikum, das besonders auf dem
Trafalgar Square und in der Nähe des Bahnhofs
dicht gedrängt stand und ungeachtet des rauhen Wetters
und des Schmutzes in den Straßen stundenlang ge¬
wartet hatte, brach beim Vorbeifahren der Majestäten
in stürmische Hochrufe aus. Aus der Charing Croß-
Station hatten sich eingefunden: Der Herzog von

Connaught, der Herzog von Sparta, eine große An¬
zahl hoher Offiziere, darunter Lord Roberts, die Mit¬
glieder der deutschen Botschaft, die Abordnungen
der preußischen Regimenter, der Erzbischof von

Dort, der Herzog von Portland und der Lordmayor.
Mannschaften der Coldstream-Guards stellten die
Ehrenwache. Kaiser Wilhelm und König Eduard
schritten die Front ab. Der Kaiser unterhielt sich
einige Zeit mit dem Lordmayor und richtete huldvolle

Worte an verschiedene der zur Verabschiedung an¬

wesenden Persönlichkeiten. Sodann nahm der Kaiser
vom König herzlichst Abschied und bestieg mit dem
Kronprinzen Friedrich Wilhelm und dem Herzog von

Sparta den Waggon. Unter den brausenden Hurras
der aus dem Bahnhof Versammelten, dem Salut der
Ehrenwache und den Klängen der deutschen National¬
hymne verließ der Eisenbahnzug gegen 4 Uhr den
Bahnhof zur Fahrt nach Port Viktoria.

Port Viktoria, 5. Februar. Der Eisenbahnzug
mit dem Kaiser Wilhelm traf um 5 Uhr nachmittags
hier ein. Seesoldaten und Matrosen waren als Ehren¬
wache ausgestellt. Die auf dem Medwayflnß liegenden
Kriegsschiffe feuerten den Königssalut ab. Der Kaiser
begab sich sofort an Bord der „Hohenzollern“, die
dann gegen ov

2 Uhr in See ging.
Ein verspätet eingetroffenes Londoner Telegramm

berichtet über Preßkundgebungen aus Anlaß der Abreise
des Kaisers wie folgt:

London, 5. Februar. Alle Blätter fordern das
Publikum aus, dem deutschen Kaiser heute eine herz¬
liche Abschiedsovation darzubringen. „Daily Telegraph“
sagt nach einer Schilderung der großen Charakter¬
eigenschaften des Kaisers: Gute Beziehungen zwischen
Deutschland und England können nur auf der Basis
gegenseitiger Würdigung und gleichmäßiger Zugeständ¬
nisse gesichert und gefördert werden. Die Waage neigt
sich jetzt auf die Debetseite unserer Rechnung. Wir

, haben heute Nachmittag gute Gelegenheit, dem Kaiser
zu zeigen, wie uns der Gedanke mit Wärme erfüllt,
daß jetzt an uns die Reihe ist, zurückzuzahlen.

Die „Times“ führt aus: Das deutsche und das
englische Volk fühlen, daß die Gefühle des Kaisers
Wilhelm für die Königin Viktoria ein Beweis seines
edlen Herzens sind. Wir haben das Vertrauen, daß
die herzlichen Gesinnungen für den Kaiser, die in allen
englischen Herzen wachgerufen sind, zur Förderung
besseren Verständnisses zwischen den beiden Nationen
beitragen werden, aber int übrigen kann man nicht an¬

nehmen, daß Familienbande einen direkten Einfluß auf
internationale Angelegenheiten ausüben.

„Standard“ sagt, alle Handlungen Kaiser Wilhelms
sind zugleich -königlich und menschlich und haben dem
Kaiser in den Herzen auch der britischen Nation einen
Platz gesichert, aus dem er nicht leicht wieder ver¬

drängt werden wird. Wir wußten schon, daß der
deutsche Kaiser ein Fürst ist von außerordentlicher Ge¬
wandtheit, von ungewöhnlichen Fähigkeiten und männ¬
licher Energie des Charakters und haben jetzt gesehen,
daß er mit allen diesen hohen Gaben einen Adel des
Naturells und eine Wärme des Gefühls verbindet, die
in solcher Weise selten und nicht weniger anziehend
sind. Es giebt keinen fremden Herrscher, der mehr,
als er, unsere Hochachtung und unsere Dankbarkeit
verdient hätte.

„Daily Mail“ schreibt: Obgleich Kaiser Wilhelm
noch nicht sehr lange regiert, so hat er doch umfassende
Beweise großer Staatsklugheit gegeben. Als Soldat
steht er in der vordersten Reihe in Europa; als
Seemann hat er seine Flotte aufgebaut und organisirt.
Wir begrüßen in ihm nicht nur den großen Herrscher,
sondern wir müssen in ihm auch dem großen Menschen
huldigen, wenn wir nicht undankbar sein wollen, und
wir werden ihn empfangen, wie nie zuvor ein Herrscher
von einem fremden Volke empfangen worden ist.

Port Viktoria» 6. Februar. Nachdem die

„Hohenzollern“ den Hasen verlassen, ging sie für die

Nachtstunden auf der Höhe von Sherneß vor Anker.

London, 6. Februar. (Berliner Tageblatt.) Der

König bat Kaiser Wilhelm, die Offiziere und Mann¬

schaften der Abordnungen der preußischen I. Garde¬

dragoner und der Blücherschen Husaren noch einige
Tage als Gäste in London behalten zu dürfen.

Politische Cagesfe^au.
** Bromberg, 6. Februar.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Im Reichs¬
eisenbahnamt beginnen um 14. d. M. kommissarische sührung
Berathungen der Maßnahmen zu der weiteren Er-
Höhung der Betriebssicherheit. Dem Reichs¬
eisenbahnamt gingen auf die von ihm zur Verhandlung
gestellten Fragen sehr gründliche umfassende Vorarbeiten
von den betheiligten Regierungen zu.

Es war vorauszusehen, daß die Berathung des
Etats des Reichsjustizamts int Reichstag auch zu
Erörterungen über den Sternbergprvzeß und den

Konitzer Blutmotd führen würde. Die gestrige Dis¬
kussion drehte sich in der Hauptsache um diese An¬

gelegenheiten. Mit Kunitz beschäftigte sich insbesondere
die Rede des Antisemiten Dr. Bindewald, dem int

Lause der Debatte der Abgeordnete Rickerl (Frei¬
sinnige Vereinigung) entgegentrat. Der Staats¬
sekretär Dr. Nieberding lehnte es ab, seinerseits
auf die Sache selbst einzugehen, da der preußische

Landtag und nicht der Reichstag der zuständige Ort
zu Auseinandersetzungen darüber sei; dort würde die
Regierung zu Aufklärungen bereit sein. Im übrigen be¬
schränkte er sich darauf zu betonen, daß gerade in
dieser Angelegenheit Kaltblütigkeit wahrlich von Nöthen
sei; am meisten würde der Sache der Gerechtigkeit
gedient, wenn jedermann nach Möglichkeit dazu bei¬
trage. ruhiges Blut im Lande zu schaffen. Ein sozial¬
demokratischer Redner beschäftigte sich eingehend mit
den Rechtszuständen in Mecklenburg; auch hierauf
konnte der Staatssekretär nicht eingehen, da der Reichs-
justizverwaltung ein Eingreifen in diese Verhältnisse
nicht zusteht. — Am heutigen Schwerinstag wird über
den freisinnigen Antrag auf Aufhebung der Theater-
zensur weiter berathen.

Im Abgeordnetenhause wurde gestern die
Berathung der Kanalvorlage fortgesetzt, ohne
daß, wie es vorauszusehen war, die Debatte die Höhe
der vorgestrigen zu erreichen vermochte. Gegen die Vor¬
lage kamen zwei ihrer schärfsten Gegner aus dem
Jahre 1899, die Abgeordneten von Pappenheim (kon¬
servativ) und Stengel (freikonservativ), zu Worte; der
erstere Vertreter des Fulda- und Werragebietes, der
andere Bergwerksbesitzer im Kalisalz- und Braun¬
kohlenbezirk von Staßfurt. Beide bekämpften in Ver¬
tretung ihrer regionalen Interessen scharf das groß¬
angelegte Programm der Vorlage. Herr von Pappenheim
wäre unter Umständen bereit, die ihm zusagenden
landwirthschaftlichen Meliorationen aus dem ganzen
Projekte herauszupflücken, was aber über diese Melio¬
rationen hinausging, schien ihm durchaus vom Uebel.
Abgeordneter Stengel glaubte nicht, daß dec preußische
Staat angesichts der wachsenden Verschuldung in der
Lage sei, große Kapitalien festzulegen, wenn die Ren¬
tabilität bezweifelt werden müsse. Für die Vorlage
trat mit warmen Worten Abgeordneter Dr. Schultz-
Bochum (nationalliberal) ein. Er wies darauf hin,
daß bereits in den 60er Jahren im westfälischen Kohlen¬
revier die Bestrebungen für Schaffung einer Wasser¬
straße begonnen hätten. Das Emscherthalprojekt
brauche den Plan, die Lippe zu kanalisiren, durch¬
aus nicht zu beeinträchtigen; er bedauerte sogar,
daß die Kanalisirung der Lippe wie auch der
masurische Seenkanal nicht in die Vorlage auf¬
genommen seien. Die Befürchtungen, daß die Kanal¬
führung durch das Emscherthal dem dortigen Bergbau
Schaden bringen könne, sei unbegründet, da man durch'
den Bergeversatz den aus dem Abbau für die Ober¬
fläche des Bodens entspringenden Gefahren vorbeugen
könne. Außer dem sachkundigen Sprecher der National¬
liberalen traten zwei Redner der freisinnigen
Parteien für die Vorlage ein. Abgeordneter
Dr. Wiemer (freisinnige Volkspartei) und Ab¬
geordneter Ehlers (freisinnige Vereinigung) hatten
zwar mancherlei Bedenken, namentlich betreffs der
Kompensationen und der Verquickung dieser Vor¬
lage mit den Zollerhöhungen; von der
Regierung sei außerdem die äußerste Linke als
quantite negligeable behandelt worden, trotzdem seien
die Freisinnigen Freunde der Vorlage. Auf die Ein¬
wendungen der Kanalgegner gingen die drei Minister
der Landwirthschast, der öffentlichen Arbeiten
und der Finanzen ein. Der Eisenbahnminister
widerlegte die Bedenken, die immer aufs neue vom

Standpunkt der Eisenbahnfinanzen aus gegen den
Kanal vorgebracht wurden, und Minister von Miquel
legte überzeugend dar, daß bei der steigenden
Intensität des Eisenbahnbetriebes die unverhältniß-
mäßig stärker wachsenden Kosten für Instandhaltung
und Verbesserung des Betriebes die für die Kanal-
projekte erforderlichen Beträge weit übertreffen. Man
könne die steigenden Selbstkosten nicht durch ent¬

sprechende Tariferhöhungen ausgleichen, zumal all¬
gemein aus Verbilligung der Eisenbahntarife hin¬
gedrängt werde. Die Tarife der Eisenbahnen wie der
Kanäle müßten im richtigen Verhältniß zu einander
stehen. — Nach den Ausführungen des Ministers ver¬

tagte sich das Haus, um heute die Berathung der
Kanalvorlage fortzusetzen.

Lehrerwittwen. Für die Lehrerwittwen, deren
Ernährer vor dem 1. April 1900, dem Tage der Ein¬
führung des Lehrer-Reliktengesetzes, verstorben sind,
waren int diesjährigen Haushaltsetat 150 000 Mark zur
Unterstützung eingestellt. Diese Summe hat sich aber als

unzureichend erwiesen; denn für das nächste Jahr werden
zu diesem Zweck 300 000 Mark gefordert. Die Mehr-
forderung von 1,50 000 Mark wird gewiß die Zustimmung
aller Parteien finden. Wir glauben aber, bemerkt
die „K. Z.“ mit Recht, daß bei den 12 000 Wittwen,
die dabei in betracht kommen, diese erhöhte Summe
noch nicht ausreichend sein dürste, denn die Noth ist
thatsächlich sehr groß, und bei 300 000 Mark würde
eine Wittwe durchschnittlich 25 Mark erhalten. Die
Lehrerwittwen dieser Kategorie erhalten ohne Rücksicht
auf das Alter und das Gehalt ihrer verstorbenen
Ehemänner ein jährliches Wittwengeld von 250 Mark,
wozu noch eventuell 50 Mark für jedes Kind
kommen. Was will aber eine alte, erwerbsunfähige



Wittwe mit 250 Mark jährlich anfangen, wenn sie
nicht durch Kinder unterstützt werden kann? Ver¬
mögen wird wohl selten vorhanden sein; denn bei
dem früher kärglichen Gehalt war es wahrscheinlich
keinem Lehrer möglich, Schätze zu sammeln. Diese
Wittwen fallen wohl theilweise der öffentlichen Wohl¬
thätigkeit anheim; darum nicht selten Sammlungs¬
aufruse. Aus der vorgeschlagenen Erhöhung des
Unterstützungsfonds geht hervor, daß die Regiervngs-
organe den an sie herangetretenen gerechten Ansprüchen
nicht nachkommen.

! “' 1,1

De<ttschl«rird.
Berlin, 5. Februar. Die gestern von dem „Reichs¬

anzeiger“ veröffentlichte Ansage wegen Verlän¬

gerung der H o f t r a u e r wird aufgehoben.
Dafür tritt — wie der „Reichsanzeiger“ meldet —

folgende Bestimmung in kraft: Auf Spezialbefehl Sr.

Majestät des Kaisers wird die Trauer um die Königin
Viktoria vom Königlichen Hof im ganzen aroei Monate,

also bis zum 22. März, getragen, bis zum 8. März
in der tieferen und bis zum 22. März in der weniger
tiefen Form. Die Allerhöchste Familie trägt diese
Trauer als Familientrauer noch einen Monat länger.

Karlsruhe, 5. Februar. Die Kaiserin ist
heute Mittag hier eingetroffen und vom Großherzog
und der Großherzogin auf dem Bahnhöfe empfangen
worden.

Fr Berlin, 5. Februar. Herzog H ein-
ri ch zu M e ckl e n b u r g, der anläßlich seiner Ver-
mälung mit der Königin Wilbelmina der Niederlande

auf sein Ansuchen aus der preußischen Armee aus¬

geschieden ist, ist zunl Generalmajor befördert worden.
Er hat dadurch die Majors-, Oberstleutnant- und
Oberstencharge übersprungen und nimmt als jüngster
der Söhne des Großherzogs Friedrich Franz Ü. jetzt
denselben militärischen Rang ein, wie der um fast
20 Jahre ältere Regent Herzog Johann Albrecht. Die

Beförderung des Herzogs Heinrich zu einer so hohen
Charge ist eine a ßergewöhnliche Auszeichnung, durch
die der Kaiser auch wohl der Königin der Niederlande
eine Aufmerksamkeit zu erzeigen beabsichtigte. Bisher
war es üblich, fürstliche Personen, die aus unter¬

geordneten Chargen in eine bevorzugte Stellung traten,
wie der Großherzog von Hessen, der Fürst zu Waldeck
und Pyrmont und kürzlich der Großherzog Ernst von

Sachsen, bei Antritt der Regierung zum Oberst zu be¬
fördern.

Berlin, 5. Februar. Die zahlreich beschickte
29. Vollversammlung des deutschen
Landwirths chaftsraths wurde heute Vor¬
mittag im Brandenburgischen Provinzialständehause
vom stellvertretenden Vorsitzenden von Soden-Frauen-
hofen in Gegenwart zahlreicher Regierungsvertreter
eröffnet, von Soden widmete dem verstorbenen ersten
Vorsitzenden Landeshauptmann Röder einen Nachruf.
Darauf wurde Graf Schwerin-Löwitz mit 55 von
66 Stimmen zum ersten Vorsitzenden gewählt.
Der Antrag auf Erhöhung der Jahresbeiträge von
200 auf 250 Mark wurde fast einstimmig
angenommen. Sodann begrüßte Staatssekretär Graf
Posadowsky die Versammlung und sprach die Hoffnung
aus, daß die Verhandlungen des Landwirthschaftsraths
dazu beitragen werden. Außenstehende darüber auf¬
zuklären, welche Bedeutung die Landwirthschaft innerhalb
unseres Wirthschaftslebens hat und in welcher Lage
gegenwärtig sich die Landwirthschaft befindet. Hierauf er¬

stattete Bezirkspräsident v.Hammerstein den Kommissions¬
bericht über die Reform der Amortisationsschuld und
die Lebensversicherung als Mittel zur Schuldentlastung.
Die Versammlung erklärte, die Lebensversicherung sei
in vielen Fällen geeignet, die Schuldentilgung wirksam
zu fördern und stimmte den Grundzügen des Ent¬
wurfes eines Gesetzes über private Versicherungs¬
unternehmungen zu. Darauf vertagte sich die Ver¬
sammlung auf morgen.

D. y. K. Berlin, 5. Februar. Der neue

Zolltarif ist nun im Reichsschatzamt soweit fertig¬
gestellt, daß er bis zum 15. Februar dem Bundesrath
zugehen wird. Man rechnet damit, daß die Vorlage
bald nach den Osterferien an den Re chstag gelangen
werde. Bei der Festsetzung der Zollsätze durch das
Reichsschatzamt ist fast durchweg an dem System der
Gewichtszölle festgehalten worden, für deren Bei¬
behaltung vorwiegend praktische Gründe maßgebend
waren. Bei einigen wenigen Artikeln wird auf Wunsch
der Interessenten anstelle des Gewichtszolles ein
Stückzoll treten. Die Einführung von Werthzöllen ist
prinzipiell vermieden worden. Wenn somit der Tarif
selbst keine Werthzölle enthält, so ist es selbstverständ¬
lich auch ausgeschlossen, daß — wie dies noch.vor
kurzem im Reichstag beantragt worden ist — in dem
sogenannten Kampfzollparagraphen die Erhebung von

Werthzöllen solchen Staaten gegenüber angeordnet
oder vorgesehen werden wird, die ihrerseits an dem
Grundsätze der Werthzölle festhalten. Denn es ist nicht
angängig, ein und dieselbe Art Waaren einmal nach dem
Werthe, ein andermal nach dem Gewichte zu verzollen.
Je nach der Preiskonjunktur und der Qualität der
Waare könnte dann der Fall eintreten, daß der Werth¬
zoll sich geringer berechnet als der Gewichtszoll, und
das, was als eine Erschwerung der Einfuhr gedacht
war, würde dann in Wirklichkeit eine Erleichterung
sein. Mit der Vorlage des Tarifentwurfs an den
Bundesrath wird die Mitwirkung des wirthschastlichen
Ausschusses an den handelspolitischen Arbeiten des
Reichs vorläufig abgeschlossen sein. Wie sich die spätere
Thätigkeit dieser Körperschaft bei den Handelsvertrags-
Verhandlungen gestalten wird, dürfte wesentlich davon
abhängen, inwieweit der neue Tarif die Form eines
Maximal- und Minimaltarifs und die eines Einheits¬
tarifs erhält.

Wien, 5. Februar. Wie der „Politischen Kor¬
respondenz“ aus Belgrad gemeldet wird, veröffent¬
licht das dortige „Amtsblatt“ ein Communiqus, in
welchem die serbische Regierung die gegen einzelne Ge¬
sandte, namentlich den österreichisch-ungarischen und
gegen Oesterreich-Ungarn selbst gerichteten Angriffe
einiger Blätter als allen Geboten internationaler Gast¬
freundschaft widersprechend entschieden verurtheilt und
droht,' gegen die betreffenden Preßorgane im Wieder¬
holungsfälle die ftren ften gesetzlich zulässigen Maß¬
regeln anzuwenden.

Petersburg, 5. Februar. Fürst und Fürstin
Radolin haben heute Mittag Petersburg verlassen. Im
Fürstensalon des Warschauer Bahnhofes hatten sich zur

Verabschiedung das Personal der deutschen Botschaft
und des Generalkonsulats, das Zesammte diplomatische
Korps mit Damen, sowie als Vertreter des kaiser¬
lichen Hofes Oberzeremonienmeister Graf Hendrikoff
eingefunden. Der dienstlich verhinderte Minister des
Aeußern Graf Lamsdorff hatte der Fürstin eine Bon¬
bonniere mit Schleifen in den russischen Farben
übersandt; in seiner Vertretung waren der Gehülfe
des Ministers Basily und der Ministerialdirektor
Hartwig erschienen. Auch die Mitglieder der Hof¬
gesellschaft und der deutschen Kolonie hatten sich in

großer Zahl versammelt. Im Auftrage der Groß¬
fürstin Alexandra Josiphowna überreichte der Hof¬
marschall Baron Buxhoevden ein Blumenarrangement
und ein kostbares Heiligenbild. Der kaiserliche
Salonwagen, in welchem der Fürst und die Fürstin
Platz nahmen, war mit den herrlichsten Blumen¬
spenden angefüllt; der Abschied war ein überaus
herzlicher und legte Zeugniß ab von den vielen
Sympathien, welche der scheidende Botschafter und
seine Gemalin sich während ihres sechsjährigen Auf¬
enthalts in allen hiesigen Kreisen erworben haben.

Bukarest, 5. Februar. Die „Agence Roumaine“
bezeichnet die Gerüchte von einer M i n i st e r k r i s i S
als amtlich noch nicht bestätigt. Der Vizepräsident der
Kammer Delavrancea ersuchte den Ministerpräsidenten
Carp um Aufklärungen über die politische Lage, die
nicht ganz klar zu sein scheine. Carp erkannte die Be¬
rechtigung des Wunsches an, ersuchte aber, die Antwort
erst am 7. d. Mts. ertheilen zu dürfen, da die Re¬
gierung selbst über gewisse Fragen noch nicht schlüssig
und morgen überdies Feiertag sei.

JtalUn.
Rom, 5. Februar. (Deputirtenkammer.) Der

Sitzungssaal und die Tribünen sind dicht gefüllt. Das
Haus nimmt die Berathung der Anträge und Inter¬
pellationen über das Verhalten der Regierung
anläßlich der Auflösung der Arbeitskammer in Genua
wieder auf. Es sprechen zunächst Barzilai und
Lacava gegen das Ministerium. Hierauf ergreift der
Ministerpräsident S a r a e c o das Wort
und erklärt, die gegenwärtige Berathung berge unter
dem Vorwände, daß es sich um die Angelegenheit in
Genua handele, ehrgeizige Pläne in sich, die nach Be¬
friedigung hindrängten. (Lebhafte Zustimmung.) Was die
besagte Angelegenheit angehe, so hätten es die Behörden
in Genua an Klugheit und Vorsorge fehlen lassen, in¬
dessen nehme er seinen Theil an der Verantwortlichkeit
für die Vorkommnisse auf sich und erwarte das Urtheil
der Kammer. Der Minister vertheidigt sodann die
Haltung der Regierung und betont, wenn der Streik
in Genua zuni Blutvergießen geführt hätte, welche
Vorwürfe würde man dann der Regierung gemacht
und welch: Verantwortung ihr zugeschrieben haben.
(Sehr lebhafter Beifall.) Die Sitzung wird sodann
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung setzt
Ministerpräsident Saracco seine Rede fort und erklärt,
die Regierung habe ohne eine Anwandlung von
Schwäche und ohne ihre Befugniffe zu überschreiten,
ihre Pflicht gethan. Die Regierung rechne darauf, daß
die Abstimmung der Kammer ein genaues Bild liefern
werde davon, wer die Regierung weiter führen solle.
Wenn dies das letzte mal für ihn, Saracco, sein sollte,
zur Kammer zu sprechen, so danke er ihr für die zahl¬
reichen, ihm gegenüber gegebenen Beweise von Rück¬
sichtnahme und Wohlwollen. (Lebhafter, lang¬
anhaltender Beifall.) Sonnino ergreift sodann das
Wort zu einer Rede gegen das Ministerium. Im
Saale herrscht große Bewegung. Es ertönen Rufe:
„Abstimmung“, „Abstimmung!“ Nachdem dann noch
zwei weitere Redner gegen das Ministerium gesprochen,
wird die Weiterberathung auf morgen vertagt.

Paris» 5. Februar. Der Minister des Aeußern
Delcassö empfing gestern eine Abordnung der Cichorien-
fabrikanten, die sich über die von Deutschland
geplante Erhöhung der C i ch o r i e n z ö l l e be¬
schwerten. Der Minister versprach, alles aufzubieten,
um eine Erhöhung der Zölle auf französische Cichorien
hintanzuhalten.

Paris, 5. Februar. Wie der „Figaro“ meldet,
soll der Besuch eines italienischen Geschwaders in
Toulon nunmehr offiziell beschlossen sein. Derselbe
werde Ende März oder Anfang April stattfinden und
mit der Reise des Präsidenten Soubet nach Nizza zu¬
sammenfallen.

Paris, 4. Februar. Zwölfhundert Damenschneider-
gehülfen haben heute die Arbeit eingestellt; dieselben
verlangen die Einführung des Achtstundentages und
einen Minimallohn von 10 Francs täglich.

Haag, 5. Februar. Die Königin empfing heute
die Gesandten fremder Mächte, welche die Glückwünsche
ihrer Souveräne überbrachten, mit ihren Damen.
Unter denselben befanden sich der englische Gesandte
Sir Howard, der portugiesische Graf Selir und der
Gesandte der Südafrikanischen Republick Dr. Leyds.
Um V/g Uhr brachten die Gesangvereine der Haupt¬
stadt auf der Gartenseite des königlichen Schlosses ein
Ständchen, welches die Königin, die Königin-Mutter
und der Herzog Heinrich tont Fenster aus anhörten.
Die zahlreich anwesenden Zuhörer bereiteten dem
hohen Brautpaare stürmische Ovationen.

Sehrvede«,.
Stockholm, 5. Februar. Gegenüber auswärts

verbreiteten G e r ü ch t e n vom T o d e der Köni-
g i n wird mitgetheilt, daß die Königin noch immer
halsleidend sei, augenblicklich aber keine Lebensgefahr
bestehe.

London» 5. Februar. König Eduard hat den
Prinzen Heinrich von Preußen zum Ehren-Vizeadmiral
der britischen Flotte ernannt. — Prinz Heinrich ist
etwa um 2 Uhr nachmittags in Portsmouth ein¬
getroffen und hat sich an Bord des Flaggschiffes
„Baden“ begeben.

London, 5. Februar. Prinzessin Aribert
von Anhalt hat nach einer amtlichen Ankündigung
in der „London Gazette“ nach erfolgter Scheidung ihren
früheren Namen Luise Auguste, Prinzessin von Schles¬
wig-Holstein, wieder angenommen.

Symti*«.
Madrid, 5. Februar. Pidal ist zum Botschafter

beim Vatikan ernannt worden. Im Monat Januar d. I.
sind 1630 000 Pesetas mehr an Steuern eingegangen,
als in demselben Monat 1900. In Gijon sind 15 500
Arbeiter ausständig; der Belagerungszustand ist dort
proklamirt worden.

Di» Wimn in <£t>intt.
Berlin» 5. Februar. Feldmarschall Graf Waldersee

meldet am 4. aus Peking: Kolonne Trotha hat über
San-kia-tien (22 Kilometer westlich von Peking) vor¬

gestern Dang-fang (30 Kilometer nordwestlich von

Peking) erreicht und gestern von dort Streifzug in das
westliche Gebirge unternommen.

Ich reise morgen zu Besichtigungen nach Shan-
hai-kwan und kehre am 9. zurück.

Paris, 5. Februar. In dem heute im Elysee
abgehaltenen Ministerrath theilte der Minister Delcassö
mit, daß die fremden Gesandten in Peking heute mit
den chinesischen Bevollmächtigten eine Besprechung
haben werden bezüglich der Ausführung der in der
Kollektivnote gestellten Bedingungen. Wie Delcassö
weiter mittheilte, ist die französisch - belgische Eisen¬
bahn Peking-Hankau, welche auf eine Strecke von
135 Kilometern zerstört worden war, dort wieder
völlig hergestellt und der Verkehr wieder aufgenommen
worden. Die Eisenbahnlinie, deren Endstation sich
früher 14 Kilometer von Peking befand, ist bis in die
chinesische Hauptstadt hinein verlängert worden. Die
Züge sind bereits vorgestern dort eingefahren.

Petersburg, 5. Februar. '„Nowoje Wremja“
theilt aus zuverlässiger Quelle mit, daß von den im

Meerbusen von Korea gelegenen Inselgruppen vier

Blondeinfeln und neun Elliotinseln kraft einer russisch-
chinesischen Konvention mit dem Kwantunggebiet an

Rußland übergeben wurden. Unterhändler seien der

russische Generaloberst Wogan und der Chinese Tun-

gindaj gewesen. Seitdem würden beide Inselgruppen
durch die russische Behörde in Biziwo faktisch verwaltet.

London, 5. Februar. Der „Times“ wird aus
Shanghai vom 3. Februar gemeldet: Nachdem Belgien
zwei Drittel der Amheile der Hankau - Canton - Eisen¬
bahnkonzession ohne Rücksicht auf die Kosten erworben
hat, hat es jetzt Scheng von dem belgischen Ueber*
wachungsrecht. über die betreffende Bahnstrecke Mit¬
theilung gemacht. Es ist dies ohne Zweifel russischen
Einflüssen zuzuschreiben und als ein Zeichen anzusehen,
daß Rußland die Herrschaft über die ganze Eisenbahn¬
linie von Peking nach Canton anstrebt. — Scheng er¬

klärt, er werde im März nach Peking gehen, um an

der Revision der bisherigen Verträge theilzunehmen.

3(us Stadt <rird Laad.
Bromberg, 6. Februar.

(Siehe auch an anderer Stellet
* Ordensverleihung. Dem Polizei-Distrikts-

Kommissarius a. D. Borkenhagen zu Bromberg, bisher
in Samotschin, ist dem „Reichsanz.“ zufolge der Rothe
Adler-Orden vierter Klasse verliehen.

* Personalien. Der Landgerichtsdirektor Reuck-
hoff in Berlin ist zum Präsidenten des Landgerichts
in Graudenz ernannt worden.

* Historische Gesellschaft sür den Netze¬
distrikt. In der ant Donnerstag nächster Woche
stattfindenden Sitzung wird Hauptmann Timm über
den polnischen Aufstand in der Provinz Posen im
Jahre 1848 sprechen. Dann folgt das gemeinsame
Essen zur Feier des Stiftungsfestes.

* Vieh- und Pferdemarkt in Bartschin.
In der Stadt Bartschin wird am 12. Februar 1901
ein besonderer genehmigter Vieh- und Pferdemarkt
abgehalten werden.

§ Stubenbrand. Gestern Nachmittag gegen
3 Uhr entstend in dem Hause Danzigerstraße Nr. 130
und zwar im Parterregeschoß des Seitengebäudes
Feuer. Es brannten in einer Stube Kleidungsstücke
und verschiedene andere Sachen, die in der Nähe des
Ofens sich befanden. Auch ein Sack Mehl war von
dem Brande erfaßt und beschädigt worden. Tie
alarmirte Feuerwehr war gleich zur Stelle, trat aber
nicht mehr in Thätigkeit, weil das Feuer bereits von
den Hausbewohnern gelöscht worden war.

* Stadttheater. Den morgen Donnerstag zum
Benefiz für Herrn Wolfs zum ersten male zur Auf¬
führung gelangenden Schwank „D i e Liebesprobe“
von Trotha (dem erfolgreichen Verfasser von „Hof¬
gunst“) hat Herr Direktor Leo Stein in Szene gesetzt.
Außer dem Benefizianten sind die ersten Kräfte
unseres Luftspiel-Ensembles in dem heiteren Stücke
beschäftigt. Wir weisen nochmals auf die morgige
Vorstellung hin. — Am Freitag findet eine Wieder¬
holung von Otto Ernsts „Flachsmann als Erzieher“
statt.

cf Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, in welcher Stadtrath Wolff den
Vorsitz führte, standen drei Streitsachen auf der Termins¬
rolle. Ein Stellmachergeselle klagte gegen einen hiesigen
Wagenbauer wegen rückständigen Lohnes und Ent¬
schädigung im Gesammtbetrage von 37 Mark. Der
Beklagte machte geltend, daß Kläger auf Akkordarbeit
angenommen worden wäre und er für diese Arbeit
30 Mark zu beanspruchen hätte. Diesen Betrag habe
er erhalten, was Kläger zugiebt. Aus der Verhandlung
ging aber noch hervor, daß Kläger einige Zeit krank
gewesen, und als er wieder zur Arbeit gekommen, ihm
gekündigt worden sei. Die Beweisaufnahme ergab
dann weiter, daß bei der Abrechnung des Beklagten
mit dem Kläger jener letzterem 1,26 Mark zuviel
Krankenkassengeld angerechnet habe, außerdem wurde
festgestellt, daß Kläger außer der bezeichneten Akkord¬
arbeit noch einzelne Lohnarbeiten ausgeführt hat. Be¬
klagter wurde zur Zahlung von 3,41 Mark verurtheilt,
mit der Mehrforderung wurde Kläger aber kosten¬
pflichtig abgewiesen. Die beiden andern Streitsachen
wurden durch Versäumnißurtheil erledigt.

* Der Gesangverein „Gutenbcrg“ begeht am

Sonnabend Abend im Gesellschaftshause sein Winter¬
vergnügen.

* Ein hohes Alter hat der gestern verstorbene
Rentier I. Lorenczewski erreicht; er starb im Alter
von mehr als OS 1/« Jahren. Sicherlich war Herr L.
einer der ältesten Einwohner unserer Stadt.

<f Der Verein ehemaliger Gardisten be¬
geht am nächsten Sonnabend, 9. Februar, im Wichert-
schen Saale sein 6. Stiftungsfest, mit dem gleichzeitig
die Feier des Kaisergeburtstages verbunden sein wird.

Thor«, 5. Februar. (E r st i ck t.) Auf dem Gute
Lissomitz fanden drei G ä r t n e r l e h r l i n g e durch
Kohlendunst ihren Tod. Ein Lehrling war bereits

ein Jahr dort in der Lehre, der zweite zwei Monate
und der dritte traf erst mit dem 3-Uhrzuge dort ein.
Die Aufregung ist unbeschreiblich.

Danzig» 5. Februar. (Neue Provinzial-
Anleihe.) Die Provinzialverwaltung von West.
Preußen beabsichtigt die Aufnahme einer neuen Pro¬
vinzialanleihe im Betrage von 10 Millionen Mark und
die Ausgabe von Anleihescheinen zu diesem Nennwerth
Die Mittel sind, nach dem sich immer mehr steigernden
Kreditbedürfniß in der Provinz, unbedingt erforderlich
und sollen vornehmlich zum weiteren Ausbau des
Kleinbahnnetzes, zu Meliorationszwecken, Chaussee¬
bauten u. s. w, Verwendung finden. Ferner dürfte
der weitere Ausbau der Provinzial-Jrrenanstalt Konrad¬
stein, der wegen Ueberfüllung der Anstalt nöthig ist,
der Provinz gegen 2 Millionen Mark kosten. Die
Beschlußfassung über diese neue Finanzoperation liegt
dem im März zusammentretenden Provinzial-Land-
tage ob.

Elbing , 5. Februar. (Verunglückt.) Auf
dem Schichauwerk stürzte beim Reinigen eines Daches
von Schnee ein Arbeiter ab und war sofort todt. Er
hinterläßt seine Frau mit drei Kindern.

Stolp, 4. Februar. (Begnadigung.)
Der Schneidergeselle Johann Julius Rosky aus
Rawusen, Kreis Braunsberg, wurde im November
1874 vom hiesigen Schwurgericht wegen Mordes
zum Tode verurtheilt und demnächst zu lebensläng¬
licher Zuchthausstrafe begnadigt. Jetzt ist Rosky
vollständig begnadigt und aus der Strafanstalt ent¬
lassen worden.

Habelschwerdt, 3. Februar. (Wetterfest.)
Es dürfte in weitesten Kreisen interessiren, daß sich
hierorts zwei Herren befinden, welche fast täglich, im
Sommer wie int Winter, in der Neisse int Freien ein
Flußbad nehmen und sich selbst durch die rauheste
Witterung hiervon nicht zurückschrecken lassen. Sogar
ant 8. und 10. Januar d. Js. haben beide Herren im
Freien gebadet, nachdem sie sich auf mühsame Weise
an diesen Tagen Löcher in das Eis geschlagen hatten,
um das gewohnte Bad nehmen zu können. Ein hie¬
siger Photograph hat von den Badenden an den beiden
genannten Tagen Photographien hergestellt. Beide
Herren behaupten, daß sie, seitdem sie regelmäßig und
bei verschiedenster Witterung baden, von Schnupfen
und anderen katarrhalischen Krankheiten gänzlich ver¬
schont werden.

und Laien gegen die epidemischen Krankheiten, die früher
so oft der Schrecken der Menschheit waren, geführt.
Unterstützt vom Staat, Gemeinden, Corporationen und
Privaten ist' es der medizinischen Wissenschaft auch ge¬
lungen, diese Würgengel des Menschengeschlechts in immer
zunehmendem Maaße zu bannen. Die früher häufig im
Argen liegende Hygiene hat einen glänzenden Stand
erreicht, der Schwerpunkt der Bekämpfung der Krankheiten
wird auf die Verhütung gelegt; es wird nicht wie früher
nur von der Regierung und den Aerzten so von oben
herab verfügt, auch das Laienelement, das von Tag zu
Tag größeres Interesse an den Bestrebungen zur Hebung
der sanitären Verhältnisse an den Tag legt, wird zu den
diesbezüglichen Berathungen. Congressen 2 c. herangezogen
— nicht zum Schaden des Allgemeinwohls. Die Berichte
über die Verhandlungen auf medizinischen Congressen,
Zusammenkünften von Hygienikern und der Gelehrtenwelt
werden heutzutage wahrhaft verschlungen, ein Beweis für
das wachsende Verständniß aller Kreise. Besondere Auf¬
merksamkeit wird nun seit Jahren derjenigen Krankheit
Zugewendet, die in allen Bevölkerungsschichten des Erd¬
balls fortwährend die größten Verwüstungen anrichte,
schlimmer als Cholera und sonstige epidemisch auftretende
Seuchen: Die Lungenschwindsucht. Wer kennt nicht diese
unheimliche Seuche, die ihre Opfer so oft durch blühendes
Aussehen über ihren Zustand hinwegtäuscht, bis es zu
spät ist, ihren Zerstörungen Einhalt zu thun. Wie man
immer mehr die Hebung der allgemeinen Gesundheits¬
verhältnisse durch Rückkehr zu einer naturgemäßen Lebens¬
weise herbeizuführen sucht ,so hat man auch auf medizinischem
Gebiete die ausgetretenen Geleise der alten Schule ver¬
lassen und schenkt auch Heilmitteln wieder Beachtung, die
man früher mit souveräner Herablassung und Spott abthun
zu können glaubte. Man benutzt jetzt skrupellos wieder
sogenannte Hausmittel aus unserem offiziellen
Pflanzenschutz und zwar mit stets wachstndem Erfolg.
Wie männiglich bekannt ist die beste Methode zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose oder Lungenschwindsucht die
Verhütung derselben. Däs Eindringen der Tuberkelbazillen
in den menschlichen Organismus muß verhindert werden,
und da gerat)i- verschiedene Ursachen, wie Luftröhren-
(Bronchial') und Lungenspitzen-Katarrh, Husten, Atbem-
noth, Brustbeklemmungen, Heiserkeit, Asthma, Kehlkopf-
leiden, Bluthusten 2 c., diesem die nöthige Widerstandskraft
rauben, find diese -Ursachen zuerst zu beseitigen. Unter
den hierbei verwendeten Mitteln hat in letzter Zeit durch
seine beispiellosen Erfolge der russische Knöterich (Poly-
ffonum avic) Aufsehen erregt. Der Gebrauch des aus
ihm hergestellten Thees wirkte bei den erwähnten Krank¬
heitserscheinungen Wunder. In ärztlichen Kreisen und
bei allen, die diesen Aufguß anwendeten, ist nur eine
Stimme der Anerkennung. Wer weitere Information
über den russischen Knöterich-Thee wünscht, wende sich an

Herrn Ernst Weidemann in Liebenbura a. H.,
der unentgeltlich eine von ihm zum Zweck der Belehrung
verfaßte Broschüre versendet. Das Studium derselben
wird manchem neue Hoffnung und frischen Lebensmuth
einflößen.

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in
wirklich echter Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst
Weidemann den Knöterich-Thee in Packeten ä 1 Mark.
Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den Buchstaben
E. W.» so daß sich jeder vor tverthlosen Nachahmungen
schützen kann und wolle man jedes Packet ohne den Namen
E. Weidemann zurückweisen. Um im Publikum Vertrauen
zu erwecken, haben sich auch Nachahmer gefunden, welche
die Weidemänn'sche Broschüre theilweise abgedruckt haben (!)
und damit ihren angeblich russischen Knöterich in den
Handel bringen wollen.“ (242

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstatioir: Kor'innarktstvnße.

Lageskalender für Donnerstag, 7, Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 23 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 42 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 19 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15” 26'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang gegen V2 10 Uhr abends, Unter¬
gang vor V49 Uhr morgens.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck
a«! 0 Grad
lebuc. in

Millimeter.

8§iS|5 m
ÖD L

Wind.
rief».

hing.

-o «J

ej
s?Monat Lag Stunde

2. 5 imittags 1 Uhr 750,o 2,i 60 S 0
2. I 5 !ak>eilds 9 Uhr 748,4 3,7 84 SO 0

2. 6 i früh 9 llhr 748/6 3 8 80 S 3
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 — leicht

bewölkt. 2 - stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperatnrmaximum gestern 2.3 Grad Reauntttr
= 2,9 Grad Celsius. Temperatnriitinimum nachts
— 3.1 Grad Reaumur -

— 3,9 Grad Celsius.
w Voraussichtliche Witterung für die nächsten

154 Stunden»
Mildes, zeitweise trübes nnd zu Nieder¬

schlägen geneigtes Wetter.



Hu*Statt ttttfc Saut.
Bromberg» 6. Februar.

(Siehe auch an anderer SteNe.H
* Zur Lieferung der Uhr für den Norrnen-

kirchthurm sind mehrere Firmen um Abgabe von
Geboten ersucht worden, darunter auch eine hiesige
Uhrenfirma, die von H. R. Kommrusch Nachf. (Emil
Tschatsch). Vermuthlich wird gleichzeitig mit der Auf¬
stellung der Uhr der Thurmhelm restaurirt werden.
An Mitteln hierzu sind unseres Erinnerns aus der
Vermögensmasse des Verschönerungsvereins 2000
Mark zur Verfügung, und auch der Obexpräsident
hatte eine Beihülfe zugesagt, während die
Ausführung der Zeichnung der Provinzial¬
konservator Kohle in Posen vor etwa Jahresfrist über¬
nommen hatte. Es scheint, daß diese Vorarbeit zur
Restaurirung des Thurmes nunmehr beendet ist, die
als die Voraussetzung für die Anbringung der Uhr
bezeichnet wurde. Für die Uhr selber waren bereits
einmal 600 Mart in den städtischen Etat eingestellt.
Sie wird ein transparentes Zifferblatt erhalten und in
solchen Dimensionen gehalten sein, wie es die Größen¬
verhältnisse des Thurmes irgend gestatten.

Schubin, 4. Februar. (Eiserne Hoch¬
zeit.) Die emer. Lehrer Brannhartschen Eheleute
Hierselbst begingen gestern das Fest der eisernen Hoch¬
zeit. Das Jubelpaar, 95 bezw. 92 Jahre alt, empfing
und begrüßte die vielen Gluckwünschenden, darunter
die Vertreter der jüdischen Gemeinde, den Magistrat,
den Lehrerverein und viele andere. Von einem Komitee
wurde dem Jubelpaar ein ansehnliches Ehrengeschenk,
gewidmet von ehemaligen Schillern und von Freunden
des Herrn Vrannhart, überreicht. Der Kultusminister
überwies durch Depesche ein Ehrengeschenk von 200
Mark.

nie. Thee und Kaffee sind, nächst dem Bier,
für die Bevölkerung der Kulturstaaten die unentbehr¬
lichsten Genußmittel. Aber nicht gleichmäßig gestaltet
sich der Konsum dieser beiden Artikel bei den ver¬

schiedenen Nationen. Vielmehr gehßn die Neigungen
und Gewohnheiten ziemlich weit auseinander
und fast nirgends wird Thee und Kaffee
mit derselben Gunst behandelt. Unter den Groß¬
staaten hat England weitaus den stärksten Thee¬
konsum ; hier kommen für das Jahr 1899 auf den
Kopf der Bevölkerung 2,72 Kilogramm Thee, in
den australischen Kolonien sogar 3.4 Kilogramm. Dem¬
gegenüber zeigen sich die andern Völker als weit be¬
scheidenere Theetrinker. Die Vereinigten Staaten weisen
im Jahre 1899 nur einen Theeverbrauch von 0,45,
Rußland von 0,33, Deutschland von 0,05 und Frank¬
reich von 0,02 Kilogramm pro Kopf auf. Dagegen
sind die Verächter des Thees um so größere Liebhaber
des Kaffees. Hier steht Amerika obenan, sein Kaffee¬
verbrauch übersteigt den aller anderen Länder der
zivilisirten Welt zusammengenommen, er betrug im Jahre
1899 nahezu 361 Millionen Kilogramm, oder auf den
Kopf der Bevölkerung 4,75 Kilogramm. In Europa
verbrauchten die Deutschen den meisten Kaffee, nämlich
2,75 Kilogramm pro Kopf im Jahr e 1899, also fast
genau so dies wie die Engländer Thee. Nicht ganz
so starke Kaffeetrinker wie die Deutschen sind die
Franzosen; bei ihnen kommen 2,08 Kilogramm auf
den Kops. In weitem Abstand folgt England mit
0>32 Kilogramm; am unbeliebtesten ist der Kaffee in
Rußland, wo nur 0,1 Kilogramm im Jahre 1899 auf
den Kopf der Bevölkerung entfällt.

Geriehtssurrl.
ß Bromberg, 6. Februar. (Kriegs¬

gericht.) Den Vorsitz in der gestrigen Sitzung
führte Major v. Glasenapp, als Fitzer fungirten die
Kriegsgerichtsräthe Lehmann und Wrzodek, Hauptmann
Bauer und Oberleutnant von Hagen, dis öffentliche
Anklage (Staatsanwaltschaft) vertritt Kriegsgerichtsrath
Braun, Angeklagt war der Musketier Karl Grnhlow
vom 129. Infanterieregiment; er wird beschuldigt, am
2. Dezember v. I. den Gendarm (Wachtmeister)
Wojeiechowski thätlich angegriffen und
seinen Befehlen nicht sogleich Folge geleistet zu haben.
An dem bezeichneten Tage nachmittags besuchte der
Angeklagte, welcher damals Bursche bei einem Leutnant
war, mit seiner Braut das K.sche Tanzlokal in
Schleusenau. Abends gegen 8 Uhr gerieth
er mit dem Inhaber 'des Lokals in Streit
und versetzte hierbei dem K. einen Stoß
vor die Brust. Der Wirth forderte den G. aus, das
Lokal zu verlassen und Holle, als er nicht gleich ging,
den Gendarm Wojeiechowski. Aus dessen Aufforderung
verließ der Angeklagte auch das Lokal und begab sich
nach der Garderobe und von dort in den Garten.
Der Angeklagte ist dort aber nicht ruhig gewesen,
sondern soll die Worte geäußert haben, er werde doch
wieder in den Saal gehen, wenn auch zehn Gendarme
kämen. W., der dies hörte, begab sich nun auch nach
dem Garten und forderte den Angeklagten im energi¬
schen Tone auf, ruhig zu sein und davonzugehen.
Dies that der Angeklagte aber nicht, er versetzte
vielmehr dem Gendarm W. mit der Hand einen
Schlag an den Helm, worauf er davonlief, während W.,
der inzwischen blank gezogen, hatte, ihm noch einen
Schlag aus den Arm gab. — Der Angeklagte, welcher
sich seit dem 11. Dezember v. I. in Untersuchungshaft
befindet, bemerkte auf die ihm vorgehaltenen Beschuldi¬
gungen, daß er von nichts wisse; er sei sinnlos be¬
trunken gewesen. Auf die Frage des Vorsitzenden,
wann ihm die Besinnung gekommen sei, bemerkte der
Angeklagte: als er die Säbelklinge des W. habe blitzen
sehen. — Die Beweisaufnahme war eine sehr um¬

fassende und eingehende und drehte sich bauptsächlich
um Feststellung der Behauptung des Angeklagten, daß
er sinnlos betrunken gewesen sei. Sämmtliche Zeugen
geben ihre Bekundungen dahin ab, daß der Angeklagte
betrunken gewesen, ob aber sinnlos betrunken,
konnte keiner von ihnen aussagen. Einer der
Zeugen, ein Kamerad des Angeklagten, drückt sich recht
drastisch aus, indem er zu verschiedenen malen angab,
der Angeklagte sei sehr „besoffen“ gewesen; ob er

sinnlos betrunken, könne er nicht sagen. Längere Zeit
habe der Angeklagte mit dem Kopfe auf dem Tische
gelegen, als ob er schliefe. Dies bestätigten auch die
andern Zeugen. Der Gendarm W., als Zeuge ver¬
nommen, meinte, der Angeklagte habe wohl gewußt,
was er thue. und sehr betrunken könne er nicht ge¬
wesen sein; denn als er ihm — dem Zeugen — den
Schlag an den Helm versetzt, habe der Angeklagte gut
laufen können und ihn aus der Ferne noch verhöhnt.
Der Staatsanwalt beantragte, indem er die Be¬
hauptung des Angeklagten, sinnlos betrunken ge¬
wesen zu sein, für nicht erwiesen erachtete,
als niedrigstes Strafmaß 1 Jahr und 1 Woche Ge¬

fängniß. Der Vertheidiger deS Angeklagten, Leutnant
Friebe, plädirte zunächst für die Ntchtschuld seines
Klienten, ausführend, daß derselbe sich in einem Zu¬
stande befunden habe, in welchem er sich der Trag¬
weite seines Vergehens nicht bewußt gewesen sei ;
anderenfalls beantrage er die Annahme mildernder Um¬
stände. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage
des Staatsanwalts. — Hierauf wurde wegen
Körperverletzung gegen den Kanonier Krause
vom Fußartillerieregiment Hindersin aus Neufahrwaffer
verhandelt; er wurde, weil er noch vor seinem (Sintiitt
beim Militär einen Arbeiter gemißhandelt, zu 3 Tagen
Gefängniß verürtheilt. — Der Dragoner Brose vom

Dragonerregiment von Arnim-Gnesen erhielt, weil er
einem Kameraden den Brustbeutel weggenommen hatte,
4 Wochen strengen Arrest und Versetzung in die zweite
Klaffe. Die Strafe war darum so hoch, weil B. einen
Kameraden dieses Diebstahls bezichtigt hatte. Nach
Verkündigung des Urtheils erklärte B., sich bei dem¬
selben nicht zu beruhigen.

Schneidemühl, 2. Februar. Wegen Ver-
gZehens gegen das Reichsgesetz über die Be¬
urkundung des Personenstandes und die
Eheschließung mußte sich der Rittergutsbesitzer Fritz
Pampe aus Bischofsthal' vor der. hiesigen Straf¬
kammer verantworten. Er war seit längerer
Zeit stellvertretender Standesbeamter und mußte
infolge der Erkrankung des ersten Standes¬
beamten die Geschäfte selbständig führen. So vollzog
er die eheliche Verbindung eines Arbeiters, ob¬
gleich dieser das in dem damals gütigen Gesetz
vorgeschriebene Alter von 20 Jahren noch nicht
erreicht hatte. Die Ehe ist infolge dessen auch für
nichtig erklärt worden. Der Angeklagte, den seine
Thätigkeit als Landwirth, langwierige Krankheit und
Todesfälle in der Familie von einem eingehenden
Studium, des Gesetzes abhielten, führte zu seiner Ver¬
theidigung noch an, daß er das Landrathsamt vergeb¬
lich um die Ernennung eines ersten Standesbeamten
ersucht habe. Unter Berücksichtigung aller dieser Um¬
stände wurde gegen ihn nur auf eine Geldstrafe von
5 Mark erkannt.

Posen, 4. Februar. Die hiesige Strafkammer
verurtheilte heute den Kaffenboten des Landwehrvereins
Julius Albrecht zu vier Monaten Gefängniß. Albrecht
hatte im Jahre 1899 etwa 500 Mark von den ein*
fas ft rieft Mitgliedsbeiträgen unters chlagen. Auch
im Jahre 1898 hat er Unterschlagungen begangen,
doch ließen sich diese nicht mehr feststellen. Da A.
noch unbestraft und geständig war, wurde auf die ver-

hältnißmäßig niedrige Strafe erkannt.

Stittte
— Die Vermälungsfeierlichkeiten im

Haag haben am Montag ihren programmmäßigen
Anfang genommen. Die Residenz prangt in reichem
Flaggenschmuck; besonders die Straßen, durch welche
das Brautpaar und die fremden Gäste kommen, sind
reich und theilweise sehr geschmackvoll verziert. Um
372 Uhr stellten sich etwa 500 zu den verschiedensten
Fanfarenkorps des Landes gehörende Trompeter vor
dem königlichen Palais zu einem Ständchen auf. Um
4 Uhr erschien eine Abordnung des Gemeinderaths der
Residenz, um beut Brautpaar das Hochzeitsgeschenk der
Residenz, ein kostbares, aus 308 Stücken bestehendes
Theeserviee von chinesischem Porzellan, zu überreichen.
Zu demselben Zwecke hatte sich eine Abordnung aus
Amsterdam eingefunden. Sie bot der Königin die so¬
genannte goldene Kutsche an, einen Galawagen, der
eigentlich schon bei Gelegenheit der Krönungsfeste in
Amsterdem für die Königin bestimmt gewesen war, aber
aus verschiedenen Umständen erst jetzt seine Bestimmung
erfüllen konnte. Den Glanzpunkt des Tages aber
bildete die abends 8 Uhr von etwa 500 Sängern vor
dem Schlosse dargebrachte Serenade. Die Königin
stand während der Aufführung mit ihrem Verlobten
ant Fenster neben dem Balkon. Sie trug ein himmel¬
blaues Kleid, der Herzog die Admiralsuniform. Später
bestieg die Königin mit dem Herzog Heinrich und ihrer
Mutter einen Wagen und fuhr, von einer berittenen
Ehrengarde und einer halben Schwadron Husaren be¬
gleitet durch die Stadt, tun die Illumination zu be¬
sichtigen, die an manchen Stellen geradezu feenhaft
war, namentlich wo sich die vielfarbigen Flammen im
Wasser spiegelten.

— Die Insel „Reunion“ (bei Mada-
gasear) wird für d u r ch s e u ch t mit Beulen-
p e st erklärt.

Letzte rraehvietzten.
Drahtmeldungen.

Sherneß, 6. Februar. Heute früh kurz nach
6 Uhr ist die „H o h e n z o l l e r n“ mit dem Kaiser
an Bord in See gegangen. Die in dem Hafen
liegenden Kriegsschiffe feuerten einen Salut von
21 Schuß. Die Kriegsschiffe „Niobe“ und „Minerva“
begleiteten die „Hohenzollern“ bis Vlissingen.

Berlin, 6. Februar. Die gestrige Delegirten-
versammlung des Z en tr a lv e rb a nd es deutscher
Industrieller sprach sich mit allen gegen eine
Stimme für die energisch e'Erhöhung d e r G e-

treidezölle aus. Ferner wurde eine Resolution,
die Kanalvorlage zu befürworten, angenommen.

Berlin» 6. Februar. In der Budgetkommission
des Reichstags beantragte Graf Oriala als Bericht¬
erstatter, den Entwurf des Gesetzes wegen Versorgung
der Theilnehmer an der ostasiatischen Expedition-und
ihrer Hinterbliebenen abzulehnen, und zwar mit Rück¬
sicht auf die Erklärungen des Reichskanzlers vom
24. Januar und aus der Erwägung, daß der Weg
der allgemeinen und einheitlichen Neuregelung des
Militärreliktenwesens offen bleiben müsse. Die Budget¬
kommission des Reichstages stimmte dem Antrage des
Grafen Oriola auf Ablehnung des Antrages zu.

Paris , 6. Februar. Der ,,Figaro“ meldet auS
Cannes, daß dort der bisherige deutsche Bot¬
schafter in Paris, Fürst Münster, er¬
krankt sei.

. Haag. 6. Februar. Gestern Abend fand im
kömgltchen Theater eine Festvorstellung statt. Das

geschmückte Haus gewährte einen herrlichen
Anblick. Unter den Anwesenden befanden sich die
Königin - Mutter, der Großherzog von Mecklen¬
burg - Schwerin, die Großherzogin Marie, Prinz
Albrecht von Preußen, Großfürst Wladimir
von Rußland, sowie andere Fürstlichkeiten, die Spitzen
der Militär- und Zivilbehörden, das diplomatische
Korps ?c. Um 9^/2 Uhr erschien das hohe Brautpaar.

Die Königin in weißer Seide trug gleich dem Herzog,
welcher niederländische Admiralsuniform angelegt hatte,
daS Großkreuz des niederländischen Löwenordens. Es
fanden Aufführungen und deklamatorische Vorträge
statt, die in niederländischer Sprache von Mitgliedern
im Nationalkostüm vorgetragen wurden.

* Das 10. Heft der illustrirtetr Zeitschrift „Zur
Guten Stunde“ (Deutsches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W., Preis des Vierzehntagsh ftes 10 Pf.) enthält
eine größere Zahl'für die Frauen nützlicher Aufsätze und
Rathschläge, während andere Arbeiten uns in Wort und
Bild nach Rom. dem Riesengebirge, dem Thüringer Walde
n'lhren. Der fesselnde Roman „Das zweite Lehen“ von
El. Correl kommt zum Abschluß, und für das nächste Heft
wird der Beginn von zwei neuen, großen Romanen an¬

gekündigt: „Die kleine Vorsehung“,, ein neues Werk des
rühmlichst bekannten Viktor Blüthgen, und „Die Fee von
Nabendorf“ von Hanna Brandenffls.

* „Empfangsabend bei Fürst Enlenburg auf der
deutschen Botschaft in Wien“ — das große farbenprächtige
Gemälde von W. Ganse, veröffentlicht die neueste (9.)
Nummer der „Modernen Kunst“ (Verlag von Rich.
Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien — Preis des
Heftes 60 Pf.). Von den bildnerisch und textlich gleich
werthvollen Beiträgen seien folgende bervorKhoben : Erich
Eltze, „Splvefterbowle“, E. Thiel, „Einfahrt in das Berg¬
werk auf der Pariser Weltausstellung“, C. Droste, Kunst¬
leben in Dessau“. Paul Bliß erzählt in seiner Humoreske
„Die Rothbunte“ eine höchst ergötzliche und lehrreiche Be«
gebenheit aus dem Küitstlerleben; von den illustrirten
kleineren Aufsätzen werden Offiziere als Artisten“, „Das
Gefängniß der Schillschen Oifiziere in Wesel“ jeden Leser
interessiren. Zu dieser Fülle des Gebotenen kommen nun

noch drei große Meisterholzschnitte.
* Eine Untersuchung des Heizwerth-s der Kohl-n

mittels Röntgenstrahlen bietet für die ^'raxis des Werth¬
vollen viel. Ueber die Art dieser Prüfungsmethode ent¬
hält das Heft 11 der weitverbreiteten illustrirten Zeit¬
schrift „Für Alle Welt“ (Deutschcs Verlagslmus Bong
u. Co., Berlin W. 57. — Preis des Vierzehntagsheftes
40 Pf.) einen reichillustrirten Artikel aus fachmännischer
Feder. Dem Unterhaltnngsbedürfnisse tragen die drei
großen Romane: „Gebrandmarkt“ von G. v. Schlippen¬
bach, „Der Adjutant“ von Paul Oskar Höcker und „Der
Schlüssel zum Paradies“ in vorzüglicher Weise Rechnung.

* Ans Anlaß des kürzlich begangenen 2Mhrigen Ju¬
biläums der R e i ch s b a n k erschien in Ecksteins biographi¬
schem Verlag, Berlin W., Königgrätzerstraße 22 , ein
Sonderabdruck des betreffenden Abschnitts ans dem histo¬
risch-biographischen Werke „Industrie, Handel und
Gewerbe in deutsche« Landen“ (Herausgeber und
Redakteur: Julius Eckstein) Das vornehm ausgestattete
Großfolioheft enthält zunächst eine Biographie des Prä¬
sidenten des Reichsbankdirektoriums, Wirklichen Geheimen
Raths Dr. jur. Richard Koch mit einem in Heliogravüre
vorzüglich ausgeführten Porträt, dann einen Aufsatz von
Dr Karl Helfferich über die Geschichte der Reichsbank seit
ihrer Errichtung, die Wirksamkeit und die Erfolge der¬
selben (nebst einer photographischen Ansicht des Reichs¬
bankgebäudes) und endlich einen Bericht über die Feier
des Jubiläums nebst wörtlicher Wiedergabe der dabei ge¬
haltenen Ansprachen.

Geschäftlich--.
Ohne Reklame giebt es kein Vorwärtskommen

mehr — diese allgemetn bekannte Wa -rheit braucht heute
nur ausgesprochen zu werd n, um sofort allseitiger Zu¬
stimmung zu begegnen. Die Annonce hat sich heute zu
einer Bedeutung entwickelt, die das bekannte Wort Na¬
poleons t. von der Presse als fünfte Großmacht am an¬

schaulichsten ilLnftrirt. Man vergleiche die ersten schüch¬
ternen Anfänge der Zeitnngsreklame mit den heutigen
Verhältnissen! Eine interessante Und lesenswerthe Studie
über die Entftebnng ttno Entwickelung des Zeitnttgs- und
Reklamewesens bringt das Vorwort zu dem uns zu¬
gegangenen Zeitungskatalog für 1901 der Zentrat-
Annoncenexpedition G. L. Daube n. Co., Frank¬
furt a. M., Kaiserstraße 8, 10 und 10a. Wir sind ge¬
wöhnt, in dem Zeitungskatalog der Zentral-Annoncen-
cxpedition G. L. Daube u. Co. etwas Gediegenes und
Vollendetüs zu erhalten und für die Nenonsgabe, desselben
gilt das Prädikat noch in erweitertem Sinne; ist doch
nicht nur die äuß re Ausstattung wiederum eleganter ge¬
worden, unter Beibehaltung der erprobten Form als
Schr-ibmappe, sondern auch der Inhalt hat eine Erwei¬
terung erfahren und insbesondere dürste der Kalender-
katalog, ? er Heuer zum ersten male dem Zeitnngskatalog
angefügt wurde, in Jnserentenkreisen willkommen geheißen
werden. Alles in allem: der neue Daubesche Katalog
verräth eine Summe von geistiger Arbeit, die dem Streben
dieses Hauses das beste Zeugniß ausstellt.

Fremden - Bericht
vom 6. Februar.

Hotel zum Adler sDirektor Trillhose). Die
Kaufleute: Fenning und Frau, Walther, Danzig — Hau¬
eisen, Magdeburg — Grimme, Osterode a. Harz — Klebe,
Löwenthal, Rothleart, Cohn, Hoffmeister. Beüing, Hart-
mattn, Horn, Schwager, Wolfs, Reiftnstein, Zerenthin,
Berlin — Meyer, Erfurt —.Nester. Nürnberg — Barasch,
Bnnzlau — Eckert, Hamburg — Marillon, Bordeaux —

Kühne, Breslau — Friedrich, München. — Ritterguts¬
besitzer von Wertheim und Frau, Poledno. — Reisser, In¬
spektor, Posen. — Simon, Apotheker, Breslau. — Die
Kaufleute: Noah, Ulm — Lehmann, Behn, Last, Magnus.
Bab, Pndor und Sohn, Arnold, Berlin — Henschel,
Schneeberg — Vogler, (Suffes, Königsberg — Fleischer,
Cövpingen — Brühn, Grüneberg — Schlegel- Brelnitz
a. R. — Behrens, Bremen — Trödler, Leipzig — Wilfert,
Quedlinburg. — Stützer, Gerichtsassessor, Crone. — Die
Rittergutsbesitzer: v. Kozlowski, Alberlowo — v. Mlicki
und Frau, Jnowrazlaw — v. Klahr und Frau, Hohen¬
hausen — Wegner, Ambach — Scholz ttnb Frau, Kopit-
kowo — Engelmann, Georgenburg. — Heust,- Baumeister,
Neustadt. — Bleibt, Oberingenieur, Neustadt. — Philips,
Konsul, Mainz. — Baumeister Schnitze und Frau, Zoppot.

Msserierketzr bet Weichsel, Brich, Netze.
Wasserständr.

£ Pegel
W a s s e r st ä n d e. |ä 1 L

«j
ä
CQ

zu Tag Ä Tag
§ P S*

Weichsel.
4.(2.1 Warschau . . . 1,71 i 5.12. 1,65 — 0,06

2 Zakroczym . . . 9 |12. 1,15 10.ll2.il,09 —

3 fchorn .... 4.11. 1,60 5.2. 1,62 0,02 __

4 Brahemüttde. . . 5.(2. 3,68 i 6. 2, 3,68 — —

Brahr.
6 BrombergO'.Pegel 5.12. 5,34

1,80
6-2. 5,34

1,82 0,02
Go pl os ee.

6 Kruschwitz . . . 5.12. 1,92 5.12. 1,92 — —

Netze.
7 LeSzczyce Oberpegel

Bartschiu....
5 2 1,90 6-12. 1,90 — —

8 512 1,16 6 |2. 1,16 — —
.

9 12. Grom. Schleuse 1.12. 0,45 2.2 0,56 — —

10 Weißenhühe . . . 112. 0,38 2. 2. H,38 — —

11 Usch 11.11. — 12. 1. i — — —

12 Czarnikcm . . . 11.11. — 12 1. — —

13 Filehne .... 11.1 i — 12. 1. — —

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
früh morgens, die der anderen mittags.

Eis- und WafserstnndnaSchrichten.
Weichsel: Warschau: Am 4. Februar 1,71

Meter, am 5. Februar 1,65 Meter.
Schneehöhe 0,07 Meter.

Bromberg, 6. -Februar. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 145 — >51 Mark, abfallende blau»
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. I2r>—132 M. — Gerste nach Qualität 125-184
Mark, gute Brauerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Pest, 5. Februar. (Produktenmarkt.) Wetzen loco
billiger, per April 7,42 Gd., 7,43 Br., do. per Oktober
7,56 Gd., 7,57 Br. — Roggen per April 7,27 Gd.
7,28 Br., per Oktober 6,51 Gd., 6,53 Br. — Hafer pev
Avril 6,09 Gd.. 6,10 Br. — Mais per Mai 1901 5,07
Gd., 5,08 Br., Kohlraps per August 12,60 Gd., 12,70
Br. — Wetter: Prachtvoll.

@

i über 5200.
*

Hstöeutfche Greste
und ihre Sonderausgaben

Buchmäßig festgestellte Auflage für
Bromberg und Vororte

VL-seir-D-p-s-h-ir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 6. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5. 6.

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz: fest.

177,90 179,70
200,60 202,75

—,— ,209.4;

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
40/oRnss. u. Anl.

25.90
192,60

74.50
94.50
96,00

25,75
194,25

96^00
“V“*

Magdeburg, 6. Februar,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Menb. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotrafsinade
(Gemahlene Raffinade itt. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

slitöefomuieu 1 Uhr 15 Min.
5. 6.

10,00—10,25
7,70—8,05

10,00^-10,25
7,70—8,05

28,95—29,20
28,95
28,45

28,95—29,20
28,95
28,45

Verkaufspreise
der Müblenverwalknng zu Bromberg vom 7. Januar 1901

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

14112 711 Per 50 Kilo oder
100 Pfund

14(12
A

1
,

WeizengrieS Nr. 1 14,40} 14,60
„ „ 2 i 13,40j 13,60

Kaiserauszngsmehl!l4,60 14,80
WeizenmehlNr.000 13,60

n 11 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
n „ 0/1

1
„ „ 2

Kotmnißmehl .

Roggen-Schrot.

11,20

11,00

7,80
5,20

13,80

11,40

11,20

s!oa
5,20

5.20 5,20
11 ,0011,00
10.2010.20

9,60 9,60
6,80: 6,80
8,80 8,80
8,00 8,00

Roggen-Kleie. 5,40
Gerften-Grcmpel 13,70

„ „ 212,20
„ „ 3 11,20
„ „ 410,20
„ „ 5 9,70:
„ „ 6 9,20
„ „ grob 9,20

Gerstengrütze N.l 10,00
„ 2 950

3 9 20
Gerstenkochme'hll 7,50

Gerstenfuttermehl 5,40
Bttchweizeugries
Buchweizengrütze 1 16,00

2^15,50

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9.50
9.20
7.50

540

16,00
15,50

Fahrvlan.
Posen-Gnesen Jnowrazlaw-Bromberg-Laskowitz-

Diischau-(Danzig-)Königsberg i. Pr.

P-3 S-Z. P-Z. P-Z. D-3 P-Z. G Z. P-Z P-Z. S-Z
1+4 1-3 2 i 1-4 1-5 2-4 2-4 1-4 1-4 1—8,

2-4

1215 338 633 1015 204 3I8 705
157 423 749 1123 2 47 — — 433 85 —

An 806 1140 — — 452 842 —

— 4.12 822 1157 —. — 510 901 —

— 842 1218 — — 532 923 —

ZI 1-512 901 1239 333 341 —

- 553 95 —

536 918 1257 an 401 — 612 1004 ■

-ediöi-s 938 118 421 : 635 1026
—NIßTi 954 135 4 37

’

6-'3 105
|6i7 1Q03 144 — — 445 805 — 507

629 — 1015 156 — — 458 819 —

641 — 1027 208 — — 511 833 ;—

650 — 1036 217 — — 5 22 843 —

■

707 — 1055 234 — — 542 9&
723 !— 1113 251 — — 601 923 5*5
847 — 1256 4I6 — — 711 1049 — an
945 — 200 526 — — 8 39 1207 — ®

.

1231 — — 722 — — *904 240 — U*
an

Elbing 1

Ir
G

Posen Äbg.
Gnesen . .

Tremessen .

Mogilno .

Amsee . .

nowrazlaw
üldenhof .

opfengarten
Bromb ergan
Bromberg ab
Maximilianowo
Klahrheim .

Prust. . .

Terespol .

Laskowitz .

Dirschau Ank.
Danzig Ank.
Königs- Ank.

berg t. Pr.

Königsberg i. Pr.-(Danzig-)Dirschau-Laskowitz-
Bromberg-Jnowrazlaw-Gnesen-Posen.

P-Z
2-4

P-Z
2—4

P-Z.
t-4

D-8
1 3

P.-Z.
1--4

P.-Z.
1-4

P--Z.
13

P-Z.
1—4

S-Z.'
1-8

125 _ 802 12 02 401 t:
55 — 800 1100 343

'

— 700 |S
551 — 852 1202 435 —' 758 3

719 — 1024 157 603 — 928 noi
735 — IO37 214 616 — 911 ui*
756 — 1Q58 237 637 — 1002
807 — HOS 248 6« X— 1011 *

819 1119 301 658 — 1023

830 — USO — 313 7 09 r 10H UH
— 850 1140 — 323 (719^ (1011 1202 an

913 11&9 — 342 738 1- 1121 §
941 12 19 — 402 800- \lVÜ —

_ 1000 12*3 124 425 825 (1122 Z.K f
an 1256 . 438t 839 , ff —

2—4
— 116

132
• 459®’

s Öl«
9«3°?
922H

]l2!2 Ls-
n

—

“Po 152 219 538 947<S 12*3 s —

8 04 — 254 3°4 636 11121 [ 121 —

Königsberg
t. Pr. Mg.

Danzig .

Drrschau.
Laskowitz.
Terespol.
“>uft .

lahrheim —7
Vlaximitianowo
Bromberg
Bromberg

opfengart.
stildenhof

M.
1—4

6*5
ß45
7 08

Anowrazlaw 7 33

Amsee. . 7-it
Mogilno . 8 09

Tremessen. 8 26

Gnesen . 8
Posen mt|9 65

Die zwischen 6Uhr abends und 6 Uhr morgens liegenden
Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Krirrs-
buch“. Dasselbe ist käuflich Bei sämmtlichen Fahrkarten,
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei'
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. F r 0 m nt) Brnckenstraße, beiEbbe ck e

Bärenstraße 8, G. Adicht, Friedrichstr., W. JohneL
Buchhandlung (H. S ch r 0 e t er), Danziaerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck n. Mala,
b insk y, Bcrhnhofstroße 97.
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Bekanntmachung.
Die unter Nr.1 unseres Firmen -

Registers eingetragene Firma

Alexander Lippmann
ist am 81. Januar 1901 gelöscht.

Labischin, 31. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

In unser Handelsregister Ab¬
theilung A ist heute unter Nr. 56
die offene Handelsgesellschaft
IauiMneiscmWe Autors

in Neudorf,
und als persönlich hastende Ge¬
sellschafter : (5

1. Kaufmann Gustav Haase tu

Posen,
2. Kaufmann Julius Lippmann

in Posen,
3. Kaufmann Adolph Simon

tu Posen,
eingetragen. Die Gesellschaft hat
am 2. Januar 1301 begonnen.

Strelno, den 29. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 3 865 000 kg
Oel z n r Gasbereit n n g
für die Königlichen Eisenbahn-
Direktionen Berlin, Bromberg,

von

C. A. Franke,
Mautzstr. Rr. 7

geöffnet:
Wochentags von morgens 8 bis abends Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis mittags 12 Uhr.

Neu eingeführt: (188

Neckische Lichtbäder.
Badezeit:

für Damen Dienstag und Freitag Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit.

Danzig. Halle n. S., Magdeburg,
Königsberg t. Pr. und Stettin.
Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 21. Fe¬
bruar 1901, Nachmittags
1 Uhr, an das Rcchnuugs-
burean in Berlin WM Schöne¬
berger Ufer 1—4, einzureichen.

Ängebotbogen und Bedingungen
innen im Centraldnreau dakönnen

selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auch von dort gegen post und

bestellgeldfreie Einsendung
von 50 Pf. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zn-
schlagssrist bis zum 3März 1901.

Berlin, beit 4. Februar 1901.

Königl. Gisenbahndircktion.

Als gediegener (40 I

Klavierspieler
empfiehlt sich I

lax Waliowiak,
| Danzigerftraste 75 e. g

Russian-Amerlcan-India-Ruhber-Compagnle
St. Petersburg. (260

Begenschuhe, letallbuchstalien, Schubiack
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhosstr. 93,
Gummi-Specialgeschäft.

Ferner offerire zurückgesetzte neue Gummischuhe,
so lange der Vorrath reicht,

Damenschuhe . . . . 2,50 Ulk,

Herrenschuhe 3,50 31k

Broiuberger Baak für Handel unü Gewerke.
WollmarKt Nr. 7. BrOlllberg. Weltmarkt Nr. 7.

Depositen-Kasse: Banziger-Strasse Nr. 8.

Voll eingezahltes Aktien-Kapital: 2 Millionen Mark.

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

Baar-Einlagen mit täglicher Kündigung zu 4°|0

,, „ „ dreimonatlicher „ „ 41 |ä °|o

%
Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am

Tage der Abhebung.

w

1/
w

0

Sniit 1ölclaitfpliren sowie
zur

Ausführ. v. Reparat. empf. sich bei
saub., schneller u. billiger Aus führ.
J. Nawrocki, Möbelpolirer,

983) Bromberg, Elisabethstr. 20.

Damenfchneiderin
empfiehlt sich in auch außer dem
Hause Brahegafse 10, 1 Tr.

GUMMibools „w-rd-n
Mauerstraste Nr. 21.

Gewinnlisten
MiiWilser Geld-Lotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.EllelmfUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ueber lOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

Führende*
habe von.20 Mark an auch auf

Theilzahlnng zu verkaufen.
J. F. Meyer,

95 a Bahnhofstraste 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten

Po. LbersA. Steintolltn

Rene SeiiiiiOH ou

Sallfclu e tt
und

empfiehlt (3061

Emma Biiiiias
Sheet psarrftr. 2. lene Uarrstr. 2.|

ooooooooooooo

8 Apparat ^
8 Vernichtung m Motten»
Q in Polstermöbeln,
Q Teppichen, Pelzwaaren, LHXu. des Holzwurms in Möbeln, a
W Garantie des sicheren Erfolges. IJ

68oI.lnt5ri$itfolltii(,Jia6u -

Erbs)
Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes
empfiehlt billigst F. WOfltkC
Danzigerstr. 131/32. Tel. 116.

Kanarien-Edelroller

£1mj

frtieftourenreich, -artn. lang-
f

gehend,vers.streng reell geg.
Nacbn. Garantie f. Werth u.

gesunde Ank. Stück8,10,12,
415,20—30 Mk. Kräftige, ge¬
sunde Zuchtwei bch en,

“<5T Stück 2Mk.Preisliste gratis.
BröM'g KanarSenzucht, KötzschenBroda,

HttfeBattttti
pianiite

mit eingelegter Mittelfüllung.
Effektvoll. Ne»;

Hoher Ban, voller Ton,
liHflr nur 450 Mark “MV

bei C. Jnnga, Bahnhosstr. 75.

fotiUonbnuqiietB
stets das Neuste (179

Phautafieftäuder
liefern dazu gratis.

Jul. Boss,
Telephon Nr. 48.

Kanarienhährie
und Weibchen empfiehlt (355
A. Plotkowski, Hempelstr. 7

int Gartenhause.
Schönen scharfen Kies

fährt an oder ab Grube billigst.
Fr.HViike,Schleufeuau 105.

3$ Es ist mirM|'!n g :66m He», Stroh und Hiicksel
i« zu machen und bin ich in der Lage, mehrere tmticiib Ceiuner

zu sehr billigen Preisen . abzugebcm — Zu billig n Preisen
° offerire noch“Hafer, Roggen, Erbsen und ^Gerste, ganz
»■n. geschrotet sowie sammt!. Futtermehle n. Futtermittel.
% A. Meyer, Fourage- und Futtermittel-Geschäft,
fe# am Kornmarkt, Komtoir Ecke Thornerstrastc 63, I.

100 Fast

Priwall
Salou-PelroleuW

hat noch billig abzugeben
Max Schleiff,

Schleinitz- tt. Mittelstr.-Ecke.

Nach jed. cinges.Photographie
fertige eine photogr. Bergröstg.
in Brustbild, Lebensgröße,
45X55 cm für Mk 3,50 incl.
Porto. Aehnlichkeit it. Haltbarkeit
getraut. Lieferzeit ca. 10—14 Tage,
Photograph.erfolgt unbesch. zurück.
Betrag wird ev. p. Nachn. erhoben.
Luise Kruse, Berlin NW. 28,
Holsteiner Ufer 1, 2 Treppen links.

,
Ich.'

lombardiere und kaufe zu den
höchsten

Ich!
verkaufe mit gering. Nutzen zu

billigen

410)
Brillanten, Gold-, Silber-, Alsenidgegenftände,Taschen

Lewin, FriedriUtr. 3 .

L Marcuse Nach!., Wöbelfadrilr,
Bromberg, Kornmarktstraste Nr. 7

emunehlt (5688

Möbel ntueüett Stils in affen Sshtttes
Kompl.Wohmmgs-Einrichtnngen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung.

Allzelt-V©ran
sind Grove’s Patent-

mim- und

ist das dicht am Friedrichsplatz
betegene (Ha

HWMlihstöi!
Alte Psorrstr. 7,

enthaltend 2 Läden und größere
Wohnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gasrinrichtnng,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—i Uhr

Der Vormund
der Falschen Minor.

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5.

<Ün»n«t«r,
Vs Pferd., mit Pumpe, Riemen¬
scheiben 2 C. sehr billig zu verkauf.

Dauzigerstraste 47a, I.

2 Wäschefpinde,
1 Spiegel, 1 Sopha,
1 Vettgeftell billig zu v-rks.

Näheres Brenkenhofstraste 21.

Kein Hauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn-_ und

Strassenbahnwageu, Schiffskajüten. Maschinen¬
räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

I Eingefährt u. vorgeschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen.

iMleinipr Falmtet: David Grove, kgl, Hof-Iieim, FiMe.Brmleri, BaTmaofstr. 51 a.i
Bis 40 o/o billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (173|

Ein eleganter fast neuer

Jagdschlitten
billig zu verkf. Posenerstr. 25.

Gothische Möbel.

Strengste Reellität. licl-AiisMiiiifs-Iapziii.

Empfehlenswerte erst Bezugsquelle für alle Wohnungseinrichtungen u. Möbelergäuzungen.
Stets große Auswahl in Buffets, Polftermöbeln

in den neusten Fa<?ons mit einfachen, sowie überraschend schönen Bezügen.

a,, K»°«m°br. i Berlin SW.. Jertiemeitbhe l
Holländische u. Friesische Möbel nach alten Originalen.

Eine Wohnung von 3 bis 4
immern nebst Zubehör in der
anzigcrstr. wird v. sof. gesucht.

Off. u. Nr. 6873 o. d. Geschst.
Suche zum 1 Oktbr. b. I. zur

Sbrei mtfienbt Eunic.
Gefl. Off. tt. Konditorei 100
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1 Men mit Böswillig
per sofort zu vermiethcn.

1 BolüMiig von 7 jiiin-,
Badest., groß. Znbeh., mit allem
Coms, u. 1 Pferdestall z. 3 Pferd,

per 1. Juli er. zu vermiethen.

Staats-Medaille in Gold 1896.

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

jTlgk geschlossen.
mjß Benutzung unter billigster Berechnung.

OFr. Hegfe, Möbelfabrik, 0
Bromberg. (126

OOOOOOOOOOOOO

EiMebrani’s

Maliito
Mk. 2.40 das Pfd.

lei# KMokolÄe

1 Mtn mit Wöhnnng
1 großer Lagerplatz, (•190
1 Pferdestall zu 1 Pferd

per I.Oktober er. zu vermiethen.
Carl Bradtke, Danzigerstr. 53.

Friedl'iG.18L>ld.m.Bohu.
per sofort od. später zu verm.

Die bisher von Herrn Rechts¬
anwalt Littauer hier im Hause
Rener Markt Nr. 1 Part. be¬
wohnten (190

WllUlljchKkiten
sind vom 1. April er. ab ander¬
weitig zu vermiethen. Näheres
bei Herrn Robert Dietz, Neuer
Markt Nr. l.

Neuer Imst 0

Mk. 1.60 das Pfd.

forrlstig in allen mit unseren Plakaten versehenen (ieseküen.

Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

1 Verkant zu Engrospreisen.
Meine Niederlage und Weinprobirstube

der Weiffigrosshandiuug

Wachenhusen & Protz Nacbf.
Stettin und Berlin (166

empfehle ich angelege ntli c.h st

Heinrich Kuhn, Bahnhosstr. 5.

Die sparsame
verwendet

Hausfrau
(90

der Suppen,Saucen, Gemüse,
Salate n. s. w.

Wenige Tropfen genügen.
— Soeben wieder eingetroffen bei

Reinhold i<oosch,
Bahiihofstraße 9.

Etzkartoffeln
magn.bon. la.Qu. l. d. Ctr. ä2.60
A. Bnngeroth, Gr. Bartelsee.

Größtes Brot,
ca. 6»/, Pfund, schwer a 5u Pfg.
empf. J. Geburek, Ninkauer-
straste 47, auch zu beziehen durch
meine Filiale Lerl Rinkanerst. 11
und durch meinen Verkaufswagen.

Fnttcrrnnkeln
verkauft den Ctr. ä 1,10 Mark,

10 Ctr. a 10 Mark (184
A. Bnngeroth, Gr. Bartelfee.

>> Kauf M Verkauf

1 Badewanne zu saufen ge¬
sucht. Off. it. 8768 a. d. Geschst.

Suche hierselbst per 1. April ev.

Sa™ßoloiiiotn)flÄreit=u.
SÄnkgesMft au-‘6 mit

Restanr. z.pacht.
Off. u. A. Z. 100 a d. Geschäftsst.

Suche gut gehend. Restaurant
f. Maierialgesch. m. Ausschank

v. sogl. od. 1. März z. pocht. Off. u.
400 Prinzenthal, Dragonerstr. 4.

Ein großes Wohnhons
mit Gaseinricht., Wasserleitung,
Nebengebäud. u. Garten ist sos. u.
sehr günstigen Beding, zu verks.
Off. u. 8. F. 125 an die Geschäftsst.
1 Klavier für 60M.
(Tafelformat) gut erhalt, z. verkf.
bei 0. Leimung, Kornmarktst. 2.

Ein gut erhaltener

starker Schlitten
steht z. Verkauf Ninkauerstr. 10.

Anderer.Unternehmung, wegen

ö'Üt'n-Ls HsiisgriillWülk „nt.

günstigen Bedingung, zu verkauf.
Off. u. C.S.D. 100 a d.Geschäftsst.

Schiltzeils-aAVerkNs.
Mein hierselbst belegenes

6i6ii|enl)oii§flnittMtfiu
will ich Krankheitshalbe!' frei¬
händig mit allen znm Gastwirths-
vetriebe nöthigen Mobilien ver¬

kaufen. Kaufpreis 32 000 Mark,
Anzahlung 10 000 Mk. DasGrund-
ftücf hat schöne Lage, Gasthaus
neu, enthaltend Wohnung mit
Küche, zwei Bierstuben, Gaststube,
geräumigen Saal mit Bühne,
Gesellschaftsgarten, Obst- und
Gemüsegarten, Kegelbahn, Schieß¬
stand mit Schießhans, Stallung,
Remise und Scheune. Dann noch
ein zweites vermiethbares Wohn¬
haus, welches 220 Mark MiethS-
zins bringt. (144

Samotschin, im Februar 1901.
Max Schröder.

1 Pferd
3 Arbl

(989
rbeitswagen

1 Kabriolett
1 kl. Schlitten

stehen billig zum Verkauf
Prinzenthal, Nakelerstraße 23.

Dom. Karolewo
Post Goldfeld (143

hat noch einige Tausend Centner

WchesmWileilstrgh
zum Verkauf.

Kirschbanm, Oberinspektor.

Parterrewohnung, 5-6Zimmer,
per sos. öd. 1. April zu vermieth.

'

“. It 3. ßtiip,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Znb.
sofort od. 1. April zu vermiethcn.

Biktoriostroße 7,
6—7.Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort ln vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Viktoriastr. 8,1.

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Simm., Stall, Garten,
eventuell 4 Simm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleufenau.
153) Telephon Nr. 484.

Albertstroße 18,
1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubehör per 1. April zu verm.

Näh. bei Oötting.Viktoriast.lO.

loiiiiiiifl o. 7 Siamtti
mit Zubehör, gi\ Veranda, Garten,
Mädchengelaß, Pferdestall, Bur-
fd'ciiftuBe 2C. von sofort zu ver-

miethen. Petersonstraste 15.

Die Wohnung, I.(Stage, welche
bisher Frau Baronin v. Puttkamer
im Hauseim HauseBahnhofftraste Nr.31.
bewohnt, ist per sofort zu ver¬

miethen ; 5 Simm., Wasserleitung,
elektr. Licht u. gr. Znb. Besicht,
d. d. Portier. (178

L.Wende. Elisabethstr. 5 , I.

Posenerstr. 18, gart.
Todcssallswegen sogl. od. späier
6—8 Zimmer, Badezmimcr,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom

1. Avril er. Parterrewohnung
v. 4 Zim. n. Zubehör zu vermieth.

Fröhiierslrase 4,
2 Wohnungen, je 4 Stuben,
Kirche und Zubehör, erste Etage,
per 1. April er. zu vermiethen.
Näheres Danzigerftraste 136
bei Blumenthal jr.

eine
(191

Dauzigerstraste 3
Wohnung von

9 Zimmern
mit reich!. Zubh. per 1. April
vermiethbar. Pferde ft all
mit Burscheustuben Vorhand.
Näh. Baubnrcan Moltkeft. 1*

Msobethstrnßt 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung 2 C. z. 1- April.
178) Mentzel.

Ei» kemiisekelln mit
ist zum 1. Wril zu vermiethen
188) Berlinerftr. 29.

Hierzu zwei Beilagen.
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Reichstes.
41. Sitzung vom 5. Februar.

Das Haus ist schwach besetzt.
i Uhr. Am Bundesrathstisch: Dr. Nieberding

und andere. T .

Die zweite Berathung des Etats der Reichsjustiz-
verwaltung wird beim Titel „Gehalt des Staatssekretärs“
fortgesetzt.

Abg. Barg mann (greif. Vp.): Das gchen-
wärtige System im Strafaufschub ist unhaltbar, die

Einführung der bedingten Verurtheilung durch Reichs-

gesetz ist dringend erforderlich. Eine weitere Aus¬

gestaltung der Zwangserziehung dürfte dem Gemein¬
wohl dienlich sein und der Lösung der Frage der Be¬

strafung jugendlicher Verbrecher zu Hülfe kommen.
Ueber die Nothwendigkeit der Errichtung kaufmännischer
Schiedsgerichte herrscht fo ziemlich Uebereinstimmung.
Für eine schnelle Rechtsprechung und größere Sachlich¬
keit scheint mir die Angliederung an die Gewerbe¬

gerichte geboren. Die Amtsgerichte sind zu überlastet.
Eine Statistik über die Fälle unschuldig Verhafteter
und die Einsetzung einer Kommission zur Vorberathung
der Entschädigungsfrage empfiehlt sich. Es sind schon
schwierigere Fragen gelöst worden als diese. Mindestens
müssen schon jetzt die Behörden äußerste Vorsicht bei

Verhaftungen walten lassen.
Abg. Dr. H e r z f e l d (Sozialdemokrat) geht auf

den Fall Sternberg ein, der ein Kampf des Geldes,
nicht des Kapitalismus, gegen die Justiz gewesen sei.
Das Geld habe Verwüstungen auch unter den Ver¬

theidigern angerichtet. Redner geht sodann ein auf den

Freispruch des Abgeordneten Molkenbuhr durch das

Reichsgericht in Sachen der Lübischen Streikverordnung.
Die erste gegenteilige Entscheidung sei eine Verletzung
des Reichsrechts bezw. der Koalitionsrechte gewesen.
Eine Abänderung des schwurgerichtlichen Verfahrens
heische dringend der Prozeß Holst in Mecklenburg, in dem

der Gerichtshof das Opfer der politischen Leidenschaften
der Regierung geworden sei.

Präsident Graf B a l l e st r e m: Das dürfen
Sie nicht sagen.

Abg. Dr. H e r z f e l d (fortfahrend) schildert
ausführlich den Fall Holst-Wismar. Redner theilt
hierauf einen Fall von Freiheitsberaubung mit, in

welchem in Schwerin ein Schneidermeister ins Armen¬

haus gesperrt worden sei, weil die Verwaltung für
seine von ihm getrennt lebende Frau Auslagen gehabt
habe. Die Staatsanwaltschaft habe auf die erhobene
Beschwerde geantwortet, es läge keine Veranlassung
zum Einschreiten vor. Das Verfahren sei in jeder Be¬

ziehung ungesetzlich.
Staatssekretär Dr. Nieberding: Ich glaube,

auch der Reichstag wird unter dem Eindruck stehen,
daß es eine starke Anforderung an einen Negierungs¬
vertreter ist, auf Dinge so heterogener Art eine sach¬
lich zutreffende Antwort zu geben. Der letzte Gegen¬
stand betrifft Fragen, von denen ich nicht erkennen kann,
wie sie mit dem Neichsjustizamt in Verbindung gebracht
werden sollen, mit dem Strafgesetzbuch hängen sie
jedenfalls nicht zusammen, denn das Armen- oder Ar¬
beitshaus, von dem die Rede ist, ist nicht identisch mit
der Institution, von der das Strafgesetzbuch spricht.
Bezüglich der Lübiscken Verordnung habe ich immer
betont, daß der Arbeiter auch bezüglich des Koali¬
tionsrechtes das gleiche Recht hat, wie jeder
andere, daß er sich aber auch den Beschränkungen
unterwerfen muß, die das Gesetz für jeden
vorschreibt. Ich glaube gern, daß der Herr
Vorredner uns den großen Meineidsprozeß in Mecklen¬
burg, dem er ja persönlich nahe gestanden hat, ob¬
jektiv hat schildern wollen. Aber wenn er damit an¬

fängt, die Staatsanwaltschaft zu beschuldigen, einen
Tendenzprozeß geschaffen zu haben, gegen welchen Vor¬
wurf sich diese Behörde hier nicht vertheidigen kann,
und den wir nicht beurtheilen können, weil uns das
Material nicht vorliegt, wenn er fortfährt, die Richter
der Parteilichkeit zu zeihen und wenn er gegen die
Geschworenen den Vorwurf erhebt, sie hätten aus

Parteileidenschaft geurtheilt, dann bleibt überhaupt von

dem ganzen Verfahren nichts mehr übrig, als die Ob¬
jektivität des Herrn Vorredners. Sollte wirklich hier
ein Unschuldiger verurtheilt worden sein, so wäre ich
der erste, der ein Wiederaufnahmeverfahren wünschte.
Aber auf dem Wege der Verdächtigung ist das nicht
zu erreichen.

Abg. von Czarlinski (Pole) führt erneut
Beschwerde über die Abänderung der Orthographie
polnischer Namen im Personenstandsregister.

Abg. B i n d e w a l d (Antisemit) befürwortet die
Ermäßigung der Gerichtsgebühren. Dieselben seien so
hoch, daß es jetzt für arme Leute in Zivilsachen kaum
noch ein Recht gebe. Ferner sei die vermehrte An¬
wendung der bedingten Verurtheilung zu empfehlen.
Aus den gestrigen Ausführungen des Abgeordneten
Stadthagen habe ich beinahe den Eindruck ge¬
wonnen, als ob dieser glaubt, der saubere Freund
Sternberg könne am Ende unschuldig verurtheilt
worden sein. Die Entrüstung des Abgeordneten Stadt¬
hagen gegen den Zeugen Stierstädter ist nicht am Platz,
der Staatsanwalt selbst hatte der Pflichttreue Stier-
städters das höchste Lob gespendet, die Entrüstung
Stadthagens wäre viel mehr angebracht gewesen gegen¬
über einem solchen Scheusal, wie es der zwanzigfache
jüdische Millionär Sternberg ist und dem Verhalten
gewisser Vertheidiger in diesem Prozeß. Es ist nur

zu bedauern, daß Sternberg nicht hat mit dem Tode
bestraft werden können, denn ein solches Scheusal, das
in einem halben Jahre 50 Mädchen — das macht im
Jahr 100 Mädchen — verführte, ist hundertmal
schlimmer als ein Mörder. Setzen Sie doch einmal
den Fall, daß es 20 solcher Leute wie Sternberg
in Berlin gebe! Die Anzahl der jüdischen Anwälte in
Berlin ist noch viel größer, als der Minister Schön¬
stedt im Abgeordnetenhause feststellte. Herr Schönstedt
ging, wenn er % der Anwälte als jüdisch bezeichnete,
von dem religiösen Bekenntniß aus; wenn man nach
der Stammeszugehörigkeit sieht, dann ist diese Zahl viel
größer, und wenn die Sache so weiter geht, dann
werden wir bald einen christlichen Anwalt mit der
Laterne suchen können. Von einer Verkürzung der
Juden kann jetzt nicht mehr die Rede sein (Große
Heiterkeit), eher könnte man von einer Bevorrechtigung
derselben in der Justiz reden. Ob der Konitzer Mord
vor dieses Haus gehört oder nicht, darüber wollen wir
nicht streiten. Er ist sicherlich wenigstens soviel am Platze,
daß man sich zu den bereits gefallenen Aeußerungen über

diesen Fall äußern darf. Der Abgeordnete Böckel hat
nicht behauptet, daß in Konitz das Kapital der Justiz
ein Schnippchen geschlagen hätte, sondern er hat es

bloß beklagt, daß man in Konitz nicht rasch genug zu¬
gegriffen und daß es infolge dessen wahrscheinlich jetzt
nicht mehr gelingen wird, den Mörder zu finden,
während man bei rechtzeitig veranstalteten Haussuchun¬
gen in großem Umfange wahrscheinlich mindestens der
Hehler und Mitwisser des Mordes habhaft geworden
wäre. Diesen Ausführungen schließe ich mich voll an.

Wenn man gelesen hat, daß erst vor ganz kurzer Zeit
die Kleidungsstücke Winters in Konitz ausgestreut wer¬

de« konnten, dann ist das doch der beste Beweis
dafür, daß die Untersuchung nicht mit dem nöthigen
Nachdruck und dem erforderlichen Geschick geleitet
worden ist. Wenn die Polizei unter Zu¬
ziehung der Feuerwehr gleich int Anfange jedes Haus
durchsucht hätte, dann hätte man ganz bestimmt
etwas gefunden, und selbst wenn es später geschehen
wäre, dann könnte man wenigstens sagen, die Kriminal¬
polizei hat noch in letzter Stunde das Versäumte nach¬
zuholen gesucht. Im Konitzer Falle aber hat es die
Polizei so gemacht, wie jener Bauer, dem eine Schuld
von 200 Mark ausbezahlt wird und der nur bis 170
zählt und dann beruhigt sagt: Bis dahin hat es ge¬
stimmt. der Rest wird auch stimmen. Es liegt nicht
blos int Interesse der jüdischen Bevölkerung von Konitz,
sondern im Interesse des ganzen deutschen Reiches, daß
ein solcher Mord aufgeklärt wird. Die Fälle inSkurz
und Tanten, die ähnliche Merkmale aufwiesen, seien
noch immer nicht aufgeklärt. Die Antisemiten hätten
keineswegs die Spur auf die Konitzer Juden ge¬
lenkt, dagegen hätten die Juden von Anfang an den
Schlächtermeister Hoffmann verdächtigt. Das deutsche
Volk verstehe nicht, warum die Behörde nicht zugegriffen
habe.

Staatssekretär Dr. N i e b e r d i n g: In der An¬
gelegenheit ist das preußische Ministerium zuständig.
Ich zweifle nicht, daß dasselbe im Abgeordnetenhause
Rede stehen wird. Aber hier die Sache zu diskutiren,
führt nur zu weiterer Erregung; die brauchen wir
aber nicht, sondern Kaltblütigkeit. Ich bin überzeugt,
daß die preußische Verwaltung auch weiterhin alles
thun wird, um dem Morde auf die Spur zu kommen.

Abg. Rickert (Freisinnige Vereinigung): Alle
die Beschuldigungen, die die Antisemiten hier vor¬

gebracht haben, sind von unseren Blättern schon Dutzend
male widerlegt worden. Es ist nicht wahr, daß in

Konitz kein antisemitischer Vortrag gehalten ist, im
Gegentheil, der ganze antisemitische Generalstab ist dort¬
hin verlegt worden. Mit den Antisemiten über religiöse
Gleichberechtigung zu diskutiren, lehnen wir ab, wir
werden uns in diesem Punkte doch nie verständigen.
(Sehr wahr! bei den Antisemiten.) Wenn Sie
etwas wollen, kommen Sie mit einem Antrag,
dann werden wir Ihnen schon die Wege
weisen! Die gestrigen Aeußerungen des Abgeordneten
Vöckel sind ungeheure Verdächtigungen, woher weiß er

denn, daß der Mörder über die russische Grenze ent¬

flohen ist? Wenn er es gewußt und nicht dem Ge¬
richt mitgetheilt hat, hat er seine Pflicht verletzt. Den
Konitzer Mord bedauern auch wir, aber in den letzten
3 Jahren sind über 100 Morde nicht entdeckt. Ver¬
brechen begehen alle Konfessionen. Der ganze Fall
gehört ins Abgeordnetenhaus, wir stehen auch dort
mitten in der Diskussion, die Kanaldebatte hat die
Debatte nur unterbrochen. Ueber die Ver¬
haftung des Hoffmann fühle ich auch ein tiefes
Bedauern, aber noch mehr bedauere ich die Eingabe
Hoffmanns an die Staatsanwaltschaft, in der er die

Familie Lewy beschuldigt, bei dem Morde betheiligt
gewesen zu sein. Vor Gericht indessen hat Hoffmann
zugeben müssen, daß er nichts Genaues wisse, sondern
nur das aussagen könne, was der Volksmund sage.
Es ist unerhört, daß die Tribüne des Reichstags be¬

nutzt wird, um antisemitische Agitationsreden zu halten.
Im Abgeordnetenhause wird den Herren von

autoritativer Seite hoffentlich die rechte Antwort zu
theil werden, hier verzichte ich darauf. (Beifall links.)

Abg. Hör n-Sachsen (Sozialdemokrat, fast un¬

verständlich) scheint sich über Verstöße gegen die Ge¬
werbeordnung in den sächsischen Glasfabriken zu be¬

schweren , wird jedoch vom Präsidenten Grafen
Ballestrem darauf aufmerksam gemacht, daß diese Be¬

schwerden nur beim Reichsamt des Innern vorgebracht
werden dürfen.

Abg. Horn (fortfahrend) scheint darauf einzelne
Fälle anzuführen, aus denen hervorgehen soll, daß in

Sachsen die Arbeiter stets strenger als die Unter¬
nehmer bestraft würden.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr.
(Tagesordnung: Berichte der Geschäftsordnungs¬
kommission und Fortsetzung der Berathung über den
Antrag auf Aufhebung der Theaterzensur.)

Schluß 5 Uhr.

21ns Stndt nnd Lnnd.
Bromberg, 6. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
Schlittenpartieerr. Die Loge „Janus“

unternimmt heute Nachmittag eine Schlittenpartie nach
Rinkau; auch die Innung der Bäckermeister
will dorthin heute Nachmittag eine Schlittenfahrt
machen.

ö
1 Der hiesige katholische Gefellenverein

veranstaltete am Sonntag int Patzerschen Saale sein
8. Stiftungsfest, zu dem nahe an 1100 Personen er¬

schienen waren. Nach der Eröffnung des Abends
durch mehrere Musikstücke ging der große Eröffnungs¬
choc von statten, den etwa 120 Sänger überaus
wirkungsvoll zu Gehör brachten. Von den drei Num¬
mern, welche gesungen wurden, wirkte wohl am meisten
der kurze, aber überaus markante Handwerker¬
gruß „Gott segne das ehrbare Handwerk“ —

übrigens eine Komposition des Vereinsdirigenten, Herrn
Divisionspfarrer Schittly. Hierauf folgte eine längere
Rede des Vorsitzenden, Herrn Präpendar Paradowski,
in welcher Redner die Gründung, Ziele und Zwecke
der Handwerkervereine darlegte. Der überaus inter¬

essante Vortrag schloß mit einem doppelten Hoch auf
den Kaiser und den Papst. Von ganz besonderer
Wirkung waren wiederum zwei Gesänge — ebenfalls
gemischter Chor — aus dem Oratorium „Der heilige
Aloysius“. Man glaubte sich, was die Motive und
die Klangfülle anbetrifft, in eine Wagnersche Oper ver¬

setzt. Leider, zog sich dieser erste Theil des Pro¬

gramms infolge der Fülle des Gebotenen derartig in
die Länge, daß man, um eine Abwechselung
herbeizuführen, den dritten Theil vor den zweiten
setzte. In diesem kam vorzugsweise die Komik zur
Geltung. In dem zweiaktigen Schauspiel: „Das ge¬
störte Jawort“ wirkte namentlich die von einem Herrn
gespielte Damenrolle drastisch. Trotz der sonst ernsten
Handlung dieses Stückes hatte die Pseudodame stets
die Lacher auf ihrer Sette. In der nun folgenden
Operette: „Ein geschlagener Mann“ ernteten die
Darsteller ebenfalls wegen ihres guten Spiels den
wohlverdienten Beifall. Die größte Heiterkeit
rief aber die Ensembleszene „Friedel - Michel
beim Photographen“ hervor. — Es wurden den Be¬
suchern im ganzen 21 Nummern geboten. In aller¬

erster Linie gebührt für das Gelingen des Abends
Herrn Divisionspfarrer Schittly große Anerkennung,
wenn man bedenkt, welchen Aufwand von Mühe es

gekostet haben mag, mittels verhältnißmäßig un¬

geschulter Kräfte derartige Leistungen zu vollbringen.
Nach Beendigung der Aufführungen folgte gegen
V2I2 Uhr der übliche Tanz.

* Als gleichberechtigte Armenpflegerinnen
sind nunmehr, wie man uns mittheilt, Frauen in
Berlin zugelassen. Der „Ausschuß zur Vorberathung
der Aenderung und Verhesserung der Verwaltung der
öffentlichen Armenpflege in Berlin hat folgenden Ma¬
gistratsantrag nach einer ausführlichen Berathung und

Begründung durch den Stadtrath Dr. Münsterberg
angenommen: „1. Wählbar zu Mitgliedern einer
Armenkommission sind ohne Unterschied des Geschlechts
alle großjährigen Angehörigen eines deutschen Bundes¬
staates, die sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden und in Berlin wohnhaft sind. Die Mitglieder
der Armenkommission werden als Armenpfleger und
Armenpflegerinnen bezeichnet. Die Amtsdauer der
Mitglieder der Armenkommissionen beträgt drei Jahre
(bisher sechs Jahre). 2. Die Armendirektion wird
ermächtigt, Armenkreise (Dezentralisation), einzurichten.
Die Kreisvorsteher werden durch die Armen¬
direktion aus dem Kreise ihrer Mitglieder
oder aus Vorstehern der Armenkommission ernannt.“

In der Jahressitzung der D a n z i g e r Stadt¬
verordneten hat man sich sehr günstig über die in der
Armenpflege beschäftigten Frauen ausgesprochen. Es
sind 47 Armenpflegerinnen thätig, und der Referent
über die städtische Armenpflege schloß seinen Bericht
damit, daß er sagte: „Die erhebliche Vermehrung in
der Armenpflege, insbesondere die Betheiligung der
Frauen hat zur Folge gehabt, daß die einzelnen Unter¬
stützungsfälle gegen früher einer sorgfältigeren Prüfung
und Kontrolle durch die betreffenden Armenpfleger
haben unterzogen werden können. Die gesammte
öffentliche Armenpflege ist dadurch wesentlich vertieft
und individualisirt worden.“ Bei solchen Resultaten
darf man hoffen, daß die ehrenamtliche Verwendung
von Frauen in der Armenpflege sich über ganz Deutsch¬
land ausbreiten werde.

E. Schulitz, 4. Februar. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde mit
allen gegen eine Stimme Kaufmann Wegener wieder
zum Vorsitzenden und Kaufmann Lindau einstimmig
zum Stellvertreter gewählt. Als Schriftführer wurde

Stadtsekretäc Kayma und als dessen Stellvertreter
Stadtverordneter Heise bestimmt. Der Vorsitzende
theilte mit, daß nach den Revisionsprotokollen der

Stadtkassen vom 31. Janu r in der Kommunal- und

Forstkaffe ein Baarbestand von 94 777,65 Mark, in der

Krankenkasse von 23 212,54 Mark, in der Korporations¬
kasse von 159,39 Mark, in der Stadtsparkasse von

3747,46 Mark vorhanden waren. Bürgermeister Teller
gab denJahresbericht pro1900. Daraus ist zu entnehmen,
daß beim Standesamt 264 Geburten und 172 Sterbe¬
fälle angemeldet und daß 42 Ehen geschlossen wurden.
Bei der Volkszählung waren 4330 Personen anwesend.
59 Bauerlaubnisse wurden ausgegeben, darunter 7 zur
Erbauung neuer Wohnhäuser. An Abgaben und

Lasten wurden aufgebracht: Einkommensteuer 4564,25
Mark. Ergänzungssteuer 705,53 Mark, Betriebssteuer
250 Mark, Feuersozietätsbeitrag 6120,90 Mark, Renten
1775 Mark, Gemeindesteuer 42 710,54 Mark, in
Summa also 56 125,72 Mark. Die Bahnhofstraße ist
in einer Breite von 6 Metern neu von den Provinzial¬
verwaltung gepflastert; im übrigen wurde die Pflasterung
auf Kosten der Stadtgemeiztde ausgeführt. Ebenfalls
auf Kosten der Stadt wurde der Durchlaß in der

Bahnhofstraße zwischen Hotel Jordan und Kunkel neu

hergestellt und dafür 950 Mark aufgewendet. Mit
einem Kostenaufwand von 5567,78 Mark wurden
80 Schwertlampen für Straßenbeleuchtung aufgestellt.
Ein großer Theil des ehemaligen Kämmereiwaldes
wurde im Dezember wieder erworben. Der städtische
Etat für das neue Rechnungsjahr in Höhe von

110 260 Mark wurde genehmigt. Es wurde beschlossen,
daß zur Aufbringung der Gemeindeabgaben 160 Pro¬
zent der Einkommensteuer, 200 Prozent der Grund-,
Gebäude- und Gewerbesteuer und 300 Pro¬
zent der Betriebssteuer erhoben werden. Als

Mitglied für das Magistratskollegium schied durch
das Loos Kaufmann Emil Knitter aus; er wurde ein¬

stimmig wiedergewählt, und zwar vom April 1901 bis
1907. Es wurde beschlossen, einen Kostenanschlag zur
Tieferlegung des Durchlasses an der Thorner Chaussee
anfertigen zu lassen. Zum Schluß willigte die Ver¬
sammlung darin, daß an der Gemeindeschule I ein

Blitzableiter angebracht wird.
18. Bartschin, 5. Februar. (Verschiedenes.)

In der letzten Sitzung des hiesigen Rustikalvereins
theilte der Vorsitzende verschiedene Zuschriften der Land¬
wirthschaftskammer mit. Es wurden mehrere Nach¬
weisungen aufgestellt, so auch über Geflügelzucht.
Hauptlehrer Lüdtke erstattete Bericht über die Kassen¬
verhältnisse des Vereins und hielt einen ausführlichen
und interessanten Vortrag „Ueber die Fürsorge der

Hohenzollern für die Landwirthschaft“, indem
er bei seinen Ausführungen auch die Erlasse
und Verfügungen der betreffenden Fürsten vorlas.
Es wurde dann beschlossen, daß das Vereinsfest am

16. Februar dr. stattfinden soll. Eine Kommission
wurde mit der Anordnung und Leitung des Festes be¬
traut. — Der hiesige Gendarm G. ist nach Gnesen
versetzt. Ein Nachfolger ist bisher noch nicht be¬

stimmt. Seine Vertretung ist den Gendarmen aus den

Nachbarstädten zugewiesen. — Zum Besten des

Kirchbaufonds der katholischen Kirche ffand am

3. d. Mts. in Gornys Lokal eine Theateraufführung
statt. Die Betheiligung war eine sehr zahlreiche.

z. Labischin, 5. Februar. (Vaterländi¬
scher Frauenverein. Vont Schlacht¬

hause. Personalien.) Die Wohlthätigkeits-
vorstellung des Vaterländischen Frauenvereins fand
Sonntag im Janiszewskischen Saale statt, der voll
besetzt war. Nach einem Prolog, den eine junge Dame
wirkungsvoll zum Vortrag brachte, folgte der Einakter
„Sie spart“. Daran schloß sich ein künstlerisch vor¬

getragenes Violinsolo, „Polonaise“ von Winiawski;
zum Schluß wurde der Schwank „Lorle“ oder „Ein
Berliner im Schwarzwalde“ aufgeführt. Die große
Mühe, die die Mitwirkenden auf das Einstudiren
ihrer Rollen verwandten, wurde ihnen durch den
lebhaften Beifall der Gäste reichlich gelohnt. Zum
Schluß wurde getanzt. Die Einnahme betrug 274,60
Mark. — Im Monat Januar wurden im städtischen
Schlachthause geschlachtet: 31 Rinder, 30 Kälber,
96 Schweine, 3 Schafe und 23Ziegen. Die Schlacht¬
gebühr betrug 559,75 Mark. — Die Stelle des nach
Bromberg versetzten Gerichtsvollziehers Hoffmann ist
vom 1. Februar ab durch Gerichtsvollzieher Riemer
aus Osirowo besetzt worden.

a.Jnowrazlatv, 4. Februar. (Besitzwechsel.
Pocken. Bürger schützenverein.) Das m

der Breitenftraße belegene Hausgrundstück des Kauf¬
manns S. Lesynski ist durch freiwilligen Verkauf für
38 500 Mark in den Besitz des Kaufmanns Meiersohn
übergegangen. — Ein neuer Erkrankungsfall an Pocken
ist amtlich in dem Hause Heiligegeiststraße Nr. 77 fest¬
gestellt worden. Es sind also mit diesem Fall zu¬
sammen nur 9 Erkrankungsfälle vorgekommen. — Der
Bürgerschützenverein feierte am Sonntag Abend den
Geburtstag des Kaisers durch Konzert, Prolog, Fest¬
rede, lebende Bilder und Gesangsvorträge. Die Fest¬
rede mit dem Kaiserhoch hielt der Vorsitzende Herr
Landmesser Strubbe.

□ Gnesen, 5. Februar. (D i e Ziele der
Ein- und Verkaufsgenossenschaft.) Die
Ziele, die sich die Ein- und Verkaufsgenossenschaft, von
der letzthin berichtet wurde, gesteckt hat, sind, wie des
näheren bekannt wird, durchaus nicht auf den Ankauf
einer guten und billigen Kohle beschränkt. Dieser so¬
wohl, wie die Beschaffung von Düngemitteln und
Futterstoffen sind nur Nebenpunkte. Sie treten weit
zurück hinter der Hauptaufgabe, welcher sich die Ge¬
nossenschaft widmen will, nämlich der Gründung eines
großen G e t r e i d e l a g e r s für den Kreis Gnesen
und eventuell auch für die angrenzenden Kreise. Zweck
desselben ist die Beseitigung des Zwischengeschäfts und
der Zwischenkäufer im Getreidehandel. Natürlich
kommen in erster Reihe die großen Grundbesitzer in
betracht, deren Haltung auf die der kleineren Besitzer
und die der Ansiedler zurückwirken dürfte. Eine
Einigung auch nur über die ersten etwa vorzunehmen¬
den Schritte ist bisher nicht erzielt worden. Auch auf
der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung der land-
wirthschaftlichen Vereine der Kreise Gnesen und
Witkowo, in welcher die Frage erörtert worden ist, ist
ein Beschluß noch nicht gefaßt worden.

Sn. Krojanke, 5. Februar. (S ch ü tz e n g i l d e.)
Die hiesige Schützengilde, eine der ältesten der Um¬

gegend, wurde int Jahre 1812 gegründet. Die Gilde,
welche sich neben der Pflege von Königs- und Vater¬
landsliebe auch als städtischer Sicherheitsverein die
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung in der
Stadt zur Aufgabe machte, erhob damals das hohe
Eintrittsgeld von 16 Thalern, demzufolge der Verein
sich aus sehr wohlhabenden Personen rekrutirte.
Mittelst königlicher Kabinetsordre vom 6. Juni 1845

erhielt die Gilde Korporationsrechte, während König
Wilhelm I. dem Verein eine Fahne verlieh.
Die Gilde besitzt Ländereien, welche ihr eine
jährliche Pacht von 93 Mark eintragen. In den

letzten Jahrzehnten schwand das Interesse für den
einst so blühenden Verein immer mehr, so daß er auf
20 Mitglieder zusammengeschmolzen war. Neuerdings
ist anstelle des verstorbenen Gildenkommandeurs, des

Besitzers Karl Teske, der Fleischermeister Orczykowski
gewählt worden, unter dessen kräftiger Leitung sich ein
Aufschwung der Gilde vorzubereiten scheint. In einer
von demselben einberufenen Versammlung traten so¬
gleich 24 neue Mitglieder, unter ihnen auch der
Bürgermeister, bei ; weitere Beitritte sind mit Be¬
stimmtheit zu erwarten.

Standesamt Schulitz.
Vom 27. Januar hS 3. Februar.

Eheschließungen. Landwirth Gustav Oestreich,
Otteraue, Minna Papke, Steindorf.

Geburten. Schuhmacher Rudolf Münde 1 S.
Besitzer Franz Schwenke 1 T. Arbeiter Heinrich Her.
mann 1 T.

_

Sterbefälle. Alfred Vogelfang 7 M.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 28. Januar bis 3. Februar.
Aufgebote. Arbeiter Valentin Papczynski, Valeria

Kozlowska, beide hier. Kaufmann Isidor Wolff, Brom¬
berg, Therese Lewy, hier.

Ehesch ließ ungen. Ingenieur JgnacyLukowskl,
Landsberg, Helene Glatze!, hier. Arbeiter Franz Meller,
Antonie Swakowska, beide hier. Arbeiter Martin Ka-
nieczka, Mrotschen. Antonie Kaczynska, hier.

Geburten. Arbeiter Petcr Drüber 1 S. Zim«
mermann Felix Czechowski 1 S. Heizer Ignatz Maci-
kowski 1 S. Schmied Johann Jaworski 1 S. Dach¬
decker Theodor Nowicki 1 S. Eine uneheliche Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Wilhelm Räse 12 W. Leokadia
Krause 12 Tg. Margarete Huhnke 17 I.

Ball-Se1den-Robentk.10.50
und höher — 14 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. Henneberg, Seto-Fairilant (i, u, i. Hoi,) Zürich.

“ÄS Wettkr-AusWkN
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das uordösttiche Deutschland.
7. Februar: Nahe Null, wolkig, Nebel, strichweise

Ni.derschlag, lebhaft windig.
8. Februar: Feucht kalt, Niederschläge, windig. Sturm«

. Warnung.
9. Februar: Wenig veränderte Temperatur, wolkig,

vielfach Niederschläge. Sturmwarnung.



(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
18. Sitzung Vom 5. Februar.

Das Haus ist sehr gut besetzt.
Am Ministertische: von Miquel, von Thielen,

Freiherr von Hammerftein, ein Kommissar aus dem
Kriegsministerium u. a.

Zum Mitglied der Staatsschuldenkommission an¬

stelle des Abgeordneten Lückhoff (freikonservativ) wird
der Abgeordnete Lückhoff wiedergewählt, zum Mitglied
der statistischen Zentralkommission anstelle des ver¬

storbenen Abgeordneten von Manteuffel (konservativ)
wird der Abgeordnete Freiherr von Buddenbrock
(konservativ) gewählt.

Ein Antrag Dr. P o r s ch (Zentrum) und Gen.
auf Einstellung eines gegen den Abgeordneten Langer
(Zentrum) schwebenden Strafverfahrens wird debatte¬
los angenommen.

Sodann setzt das Haus die erste Lesung der

Kanalvsrlage fort.
Abg. Dr. Wien: er (Freisinnige Volkspartei):

Wir treten nicht mit besonderer Begeisterung an die
Kanalvorlage heran, da wir als freiwillige Regierungs¬
partei keine guten Erfahrungen gemacht haben. Der
Abg. Richter wird doch auch gerade von der Regierung
mit Vorliebe angegriffen. Wir beurtheilen die Kanal¬
vorlage vollkommen sachlich. Daß die Aussichten der
Vorlage durch die Kompensationen, vor denen lvtr von
vorn herein gewarnt haben, nicht gewachsen sind,
haben die gestrigen Verhandlungen gezeigt. Man
kommt jetzt mit immer neuen Forderungen, cm die
früher niemand gedacht hat. Sicher werden noch eine
Reihe weiterer Forderungen in der Kommission ge¬
stellt werden. Aber wir sind Gegner jeden Versuchs,
durch noch weitere Kompensationen das Schicksal
der Vorlage noch mehr zu gefährden, ebenso sind wir
entschieden dagegen, so wie der Abg. Graf Lim¬
burg wünscht, nur einen Theil der Vorlage an¬

zunehmen. Den Nutzen der Kanäle namentlich wegen
der billigen Tarife erkennen wir durchaus an.

Sie sind in guten und schlechten' Zeiten nützlich.
Die Wasserstraßen dezentralisiren den Verkehr und
darum sollten gerade die für Kanäle sein, welche ein
noch stärkeres Anwachsen der großen Verkehrszentren
nicht wünschen. Schon wegen des starken Anwachsens
der Bevölkerung sind Kanäle nothwendig und die land-
wirthschaftlichen Kreise haben gar keinen Anlaß, sich
gegen Kanäle zu erklären, Vhi Gegentheil, das Inter¬
esse der Landwirthschaft, die Masiengüter produzirt
und braucht, erfordert gerade den Bau von Wasser¬
straßen, abgesehen davon, daß damit auch landwirth-
schaftliche Meliorationen verbunden sind. Ein großes
Interesse hat auch die in erfreulicher Entwickelung be¬

griffene Binnenschiffahrt an der Vorlage, die in letzter
Zeit eine stärkere Entwickelung gezeigt hat als die
Eisenbahnen. Die militärischen Rücksichten spielen für
uns in bezug auf die Vorlage nur eine sekundäre Rolle,
wenn wir uns auch freuen, daß in diesem Fall einmal
ausnahmsweise die militärischen Rücksichten mit den
bürgerlichen zusammentreffen. Das Hauptstück der Vor¬
lage ist und bleibt der Rhein-Elbe-Kanal. Er ist das

Rückgrat der Vorlage, das nicht herausgenommen
werden kann. Im einzelnen kann man ja noch einige
besondere Wünsche haben. Auf alle Fälle aber wün¬
schen wir eine thatsächliche Durchführung des Mittel¬
landkanals, der auch für die Landwirthschaft am nütz¬
lichsten ist. Erstaunt bin ich, daß jetzt von schlesischer
Seite auf eminal Widerspruch gegen die Kompensatio¬
nen für Schlesien erhoben wird. Die finanzielle Trag¬
weite der Vorlage ist durch ihre Erweiterung eine viel
größere geworden. Jedoch das schreckt uns nicht.
Wünschenswerth ist eine jährliche Einstellung der für
die Vorlage nothwendigen Mittel in den Etat und eine
stärkere Heranziehung der Interessenten zu den in der
Vorlage enthaltenen landwirthschaftlichen Meliorationen.
Man wird in der Kommission noch darauf zurück¬
kommen müssen. Auch eine Uebersicht über die
Maximalgrenze der auf den neuen Kanälen zu er¬

hebenden Abgaben müßte uns vorgelegt werden. Einen
besonderen Einnahmeausfall für die Eisenbahnen er¬

warten wir nicht, aber wenn auch ein solcher Ausfall

(Nachdruck verboten.)

Ei»t<r»eihte Kunst.
Roman von Neinhold Ortmann.

(31. Fortsetzung.)
„Ach, Burton, ich meine, diese unglückliche Bilder¬

geschichte ist an allem schuld. Ich will Dir ja gewiß
keinen Vorwurf machen, denn Du hast sicherlich mit
reiflicher Ueberlegung und in der besten Absicht ge¬
handelt. Aber es wäre doch wohl besser gewesen,
wenn wir den Professor und seine Tochter niemals
hätten hierher kommen lassen. Namentlich das Mädchen
macht mir immer mehr .den Eindruck einer hinterlistigen
und gefährlichen Person.“

„Ah bah — was kümmert uns dies Mädchen!
Daß es eine Dummheit gewesen ist, mich mit ihrem
halb verrückten Vater einzulassen, brauchst Du mir
freilich nicht erst zu sagen. Aber ich bin nicht ge¬
kommen, um mit Dir über die Bildergeschichte zu
reden. Das ist sine Sache, die mich allein angeht
und die ich auch allein zu Ende führen werde. Nora
hat sich Dir also nicht anvertraut und Du weißt nicht,
wie sie über — nun, über die bewußte Frage denkt °?“

„Nein. Aber daß sie mit ihrem Bruder darüber
gesprochen hat, erscheint mir allerdings nicht als
ein gutes Zeichen. Und wenn er so entschieden da¬
gegen ist “

Sie wagte es nicht, auch den Nachsatz auszusprechen:
denn es war etwas in ihres Bruders Gesicht, das ihr
Furcht einflößte. Seine Stirn war tief gefurcht, sein
ohnehin brutales Kinn hatte sich noch weiter vor¬

geschoben und sein Blick erinnerte sie unwillkürlich an

den einer Katze, die mordlustig bereit ist, sich auf ihre
Beute zu stürzen. Stumm saß er neben ihr auf dem
kleinen englischen Sofa. Es war, als ob er ihre An¬
wesenheit vollständig vergessen hätte, denn Minuten
vergingen, ohne daß er das peinliche Schweigen brach
oder seine Augen von dem Bilde über ihrem Schreib¬
tisch verwandte, das den alten Baron mit seinen beiden
Kindern darstellte.

Und noch immer starrte er auf dies Bild, als er

endlich mit seltsam heiser klingender Stimme sagte:
„Nein, so lange dieser Bursche sein elendes Dasein

weiterschleppt, wird Nora niemals mein werden, und
so lange wirst Du eine Bettlerin bleiben, die auf die
gnädigen Almosen ihrer hochgeborenen Stiefkinder an¬

gewiesen ist.“
„Du übertreibst, Burton! Mein Mann hat

mich in seinem Testament schmählich behandelt —

das ist leider nur zu wahr. Eine Bettlerin aber bin
ich darum doch noch nicht. Und wenn Guido mir
jetzt die beiden Gemälde für eine so große Summe
abkauft “

stattfinden sollte, so können für uns doch solche fiskalischen
Rücksichten gegenüber den Verkehrsrücksichten nicht in be¬
tracht kommen, namentlich, da dieEisenbahnen ohnehin den
Verkehr bald nicht mehr allein bewältigen können. Die
Wasserstraßen sind ein nothwendiges Gegengewicht
gegen das Monopol der Eisenbahnen. Wir fürchten,
daß die Vorlage aus taktischen Erwägungen nicht so
schnell, wie wünschenswerth, erledigt wird. Man will
sic mit dem Zolltarif verquicken, wie gestern Ab¬
geordneter von Zedlitz verrathen hat. Vielleicht wird
der Ministerpräsident später sagen können: Doch ach,
schon auf des Weges 9JZitter verließen die Begleiter
mich, die Zölle brachten sie zur Hütte, und ließen den
Kanal im Stich. Wir werden beantragen, nicht die
ganze Kanalvorlage, sondern nur die nicht zum Mittel¬
landkanal» gehörigen Theile an die Kommission zu ver¬
weisen. Wir müssen hier von dem Grundsatz aus¬
gehen: publica salus suprema lex. (Lebhafter Beifall
links.)

Minister Frhr. v. H a m m e r st e i n: Ich bin der
Ansicht, daß die Kompensationen eine wesentliche Ver¬
besserung der früheren Vorlage bedeuten. Wir haben
jetzt ein groß angelegtes wasserwirthschaftliches Pro¬
gramm für die Gegenwart und Zukunft vor uns. Die
Beherrschung des Wassers erfordert vor allem auch die
Reinerhaltung des Wassers, die Indienststellung des
Wassers als Verkehrsmittel und die Benutzung der
Vetriebskraft des Wassers. Das Wasser hat von Er¬
schaffung der Welt an bis jetzt als billigstes Verkehrs¬
mittel gegolten. (Heiterkeit.) Wenn ich den Ab¬
geordneten Graf Limburg bei der mangelhaften Akustik
gestern hier richtig verstanden habe, will er außerdem
Mittellandkanal die Weserkanalisation durchaus nicht.
Aber die Landwirthe in Hannover wollen die Weser¬
kanalisation durchaus und würden ein Scheitern dieses
Projekts schmerzlich vermissen. Darüber besteht aller¬
dings kein Zweifel, daß mit dev Ablehnung der Haupt¬
vorlage auch die Kompensationen fallen würden. Dann
aber wird die Folge sein, daß bte an sich nothwendigen
Nebenprojekte zwar nicht fallen, aber dach sehr verzögert
werden. Das ganze wasserwirthschaftliche Programm
auch für die Zukunft zu entwickeln, wie es gewünscht
wurde, ist unmöglich, denn die Geschichte lehrt, daß
solche Programme durch die wirthschastliche Ent¬
wickelung immer überholt werden. Den Bedenken, daß
der Kanal einem Theil der Bevölkerung Vortheile auf
Kosten anderer bietet, können wir nicht Rechnung tragen,
es findet doch mit der Zeit immer ein Ausgleich statt.
Würden wir solche Gründe gelten lassen, so wären wir
heute noch ohne Eisenbahnen. (Redner wird, da er
mit sehr leiser Stimme vor sich hin spricht, immer
unverständlicher.) Es handelt sich hier darum, wollen
wir vorwärts schreiten oder zurück? Vorwärts können
wir nur schreiten, wenn wir Wasserstraßen bauen.
Ohne solche würde die Verkehrsentwickelung rückwärts
gehen. Ergreifen Sie hier jetzt die Gelegenheit, damit
wir zielbewußt und konsequent auf der Bahn einer steten
Verkehrsentwickelung vorwärts schreiten. (Beifall.)

Abg. v. Pappenheim (konservativ): Auch
unsere Gegner müssen bezeugen, daß wir die jetzige
Vorlage eingehend und vollständig geprüft und das
Interesse der Gesammtheit dabei stets im Auge gehabt
haben. Auch diese Vorlage werden wir ohne Vorein¬
genommenheit sehr eingehend prüfen. Die Vorlage
enthält, wie schon gestern hervorgehoben ist, ganz
heterogene Bestandtheile. Die Aussichten auf weitere
Kompensationen sind durch diese Vorlage auf 15 Jahre
anscheinend ausgeschlossen. Doch für ein Evangelium
halte ich die Vorlage nicht. Herr Abgeordneter von

Eynern hat gestern eine Rede des Grafen Schwerin-
Leewitz hier ganz anders ausgelegt, als sie gemeint
war. Herr Graf Schwerin hat durchaus nicht industrie¬
feindlich gesprochen, ebenso auch nicht Graf Kanitz. Sie
(zu den Nationalliberalen) können nur etwas erreichen,
wenn Sie mit uns Hand in Hand gehen. Die Kompensa¬
tionen sind nur in die Vorlage hineingebracht worden, um

Freunde für die ganze Vorlage zu gewinnen. Aber
wenn man jetzt die in der Vorlage enthaltenen land¬
wirthschaftlichen Meliorationen, die unbedingt noth¬
wendig sind, mit der ganzen Vorlage fallen lassen
würde, dann trägt die Regierung die Verantwortung
dafür, daß solche unbedingt nothwendigen Maßnahmen
unterblieben. (Beifall rechts.) Wir sind nicht aus

landwirthschastlicher Jnteressenpolitik gegen die Kanäle.

„Laß Dir die Hoffnung darauf vergehen!“ fiel er

ein. „Von einem Verkauf der Bilder ist vorläufig
nicht mehr die Rede. Die Erkrankung des Professors
hat alle meine Pläne und Berechnungen über den
Hausen geworfen. Aber wir wollen nicht noch einmal
auf dies unerquickliche Thema zurückkommen. Darüber
zu reden, ist auch später Zeit genug. Jetzt handelt es

sich um 9tont — ganz allein um sie.“
„Du hast also die Hoffnung noch nicht aufgegeben,

sie zu gewinnen, auch wenn Du nun wirklich genöthigt
sein solltest, Erlau zu verlassen?“

„Ich werde es nicht verlassen. Wenn einer von
uns beiden gehen soll — so würde er es sein, der fort
muß, nicht ich.“

„Er? — Guido? — Aber wie willst Du das
anfangen? Du kannst ihn doch nicht aus seinem eigenen
Hause, von seinem eigenen Grund und Boden ver¬
weisen.“

„Laß das meine Sorge sein,“ sagte er kurz. „Nur
eine Frage noch. Hast Du jemals etwas davon be¬
merkt, daß zwischen Nora und diesem Doktor Rüdiger
heimliche Beziehungen bestanden?“

Edith schüttelte den Kopf.
„Nein, nicht das mindeste. Er hat sich ja fast all¬

jährlich auf kurze Zeit hier in Partenhofen aufgehalten,
und an Gelegenheit, ihm ohne Vorwissen ihrer An¬
gehörigen zu begegnen, würde es Nora nicht gefehlt
haben. Aber ich bin sicher, daß Du Dich nach dieser
Richtung hin nicht zu beunruhigen brauchst. Nora
theilt ihres Bruders schwärmerische Freundschaft für
diesen Doktor jedenfalls nicht.“

„Haft Du dafür Beweise? Oder ist es lediglich
eine Vermuthung?“

„O, sie würde sich jedenfalls bei irgend einer
Gelegenheit verrathen haben, wenn sie tieferes Inter¬
esse für ihn empfände. Und als sie neulich auf einem
unserer kleinen Ausflüge — sicherlich rein zufällig —

mit ihm zusammentraf, behandelten sie einander mit
geradezu auffallender Kälte.“

„Das beweist garnichts; denn es könnte sehr
wohl Verstellung gewesen sein. Und es giebt da
gewisse Anzeichen, die mir nicht gefallen. Aber da
Du nichts Bestimmtes weißt, ist es müßig, weiter
darüber zu reden. Und es ist spät geworden. Gehen
wir also zur Ruhe!“

Er hatte sich erhoben, nachdem er einen Blick
auf seine Taschenuhr geworfen.

„Gute Nacht“, sagte er kurz und ging zur Thür.
In einer plötzlichen Aufwallung schwesterlicher
Zärtlichkeit, wie sie sie ihm selten genug zeigte,
eilte Edith ihm nach und legte ihre Hände auf seine
Schultern.

„Mein armer. Burton! Wieviel Widerwärtig-

Die Bedeutung der Kanäle für die Landwirthschaft ist
nicht so groß. Nein, das Interesse der Allgemeinheit
vertreten wir bei unserer Haltung zu der Vorlage.
(Lachen links.) Die Kompensationen werden meiner
Ansicht nach für die Vorlage keine Stimme mehr
einbringen, denn ich kann mir nicht denken, daß wegen
gewisser lokaler Vortheile jemand jetzt für die ganze
Vorlage stimmen wird. Hauptsächlich sind wir gegen die
Vorlage, weil wir dadurch die Herrschaft über unsere
Tarife verlieren. Ich beantrage Verweisung
der ganzen Vorlage an eine Kommission von 28 Mit¬
gliedern. Redner tritt sodann für eine Aufhebung der
Gebührenfreiheit auf den natürlichen Wasserstraßen ein.
Seine Freunde hielten die Vorlage geradezu für
perniciös für die Staatsfinanzen. Es sei ein Ammen¬
märchen. daß sie die Abstimmung zur Vorlage vom
Zolltarif abhängig machen wollten. Er erkläre das
ausdrücklich namens seiner politischen Freunde. Hoffent¬
lich werde der Landwirthschaftsminister seine Stimme
dahin abgeben, daß die landwirthschaftlichen Meliora¬
tionen, die in der Vorlage enthalten sind, auch dann
vorgenommen werden, wenn der Mittellandkanal ab¬
gelehnt wird. Auch seine Freunde gingen von dem

Grundsatz aus: Salus publica suprema lex est.

(Beifall rechts.)
Abg. Ehlers (Freisinnige Vereinigung) ist

überzeugt, daß dieses wasserwirthschaftliche Programm
zum Segen unseres Vaterlandes aufgestellt ist und daß
ihm finanzielle Bedenken nicht entgegenstehen. Die
Besorgniß, es könne durch diese Vorlage ein Antago¬
nismus unter den verschiedenen Abtheilungen des
Ministeriums der öffentlichen Arbeiten hervorgerufen
werden, theile er nicht. Der Mittellandkanal sei nicht
ein demokratisches Werk, wie die Konservativen be¬
haupteten. sondern er sei ein höchst aristokratisches
Unternehmen. Vom politischen Standpunkte aus hätten
seine Freunde keinen Grund, für den Kanal zu stim¬
men; sie ließen sich hierbei lediglich von wirthschast-
lichen Motiven leiten. Die Regierung scheine der Zu¬
stimmung der Rechten und des Zentrums sehr sicher
zu sein, denn sonst hätte sie die Lmke wohl nicht so
als quantite negligeable behandelt. Sie sollte doch
wenigstens vorläufig etwas rücksichtsvoller gegen die Linke
jein. Wenn Fürst Bismarck die Kanalvorlage eingebracht
hätte, dann wäre sie vor zwei Jahren nicht ohne
weiteres in der Versenkung verschwunden, denn Fürst
Bismarck habe gewußt, wie die Agrarier zu behandeln
seien. Was am meisten zu fürchten sei, sei nicht das,
was in der Vorlage stehe, sondern die Verquickung der
Kanalvorlage mit dem Zolltarif. Die Zusagen der
Staatsregierung in betreff der Zollerhöhungen scheine.

> den Agrariern noch nicht sicher genug zu sein. Aber
durch die Verquickung mit der Kanalvorlage werde die
Zollfrage auch nicht viel sicherer. Nach 15 Jahren,
wenn der Kanal fertig sei, werden die Handelsverträge
längst abgelaufen sein. Die Konservativen müßten,
wenn sie hoher Zolle sicher sein wollen, einen ent¬

sprechenden Artikel in die Verfassung aufnehmen,
wonach der Zoll nie unter einen bestimmten Satz
sinken darf.

Abg. Dr. Schultz - Bochum (nationalliberal,
schwer verständlich): Durch die Vorlage geht ein hoher
patriotischer Zug. Ungern vermisse ich in der Vorlage
die Projekte über die Kanalisation der Lippe und der
Masurischen Seen. Diesen als nothwendig anerkannten
Unternehmungen würde ich unbedingt zustimmen, wenn

sie in der Vorlage enthalten wären, und ich hoffe heute
noch, daß es gelingen wird, die Hindernisse, die diesen
Unternehmungen entgegenstehen, zu beseitigen. Die
hochentwickelten Eisenbahnen in dem westfälischen
Kohlenrevier sind nicht mehr imstande, eine Steigerung
des Verkehrs zu bewältigen. Hier kann nur eine
leistungsfähige Wasserstraße helfen. Im weiteren
Verlaufe seiner nur, rheilweise auf der Tribüne
verständlichen Ausführungen bespricht der Redner
bergbautechnische Fragen, betreffend die Sicherung
von Gruben in der Nähe des Kanals. Schon
in den sechziger Jahren begannen im westfäli¬
schen Kohlenrevier die Bestrebungen, neben den
Eisenbahnen Wasserstraßen zu bauen. Der größte
Theil des Bergbaugewinns fließt in die Taschen unserer
nach Hunderttausenden zählenden Arbeiter. Diese hätten
also von der Verbesserung der Verkehrswege große
Vortheile. Wir sind die letzten, die die hohen Ver¬

keilen mußt Du um meinetwillen über Dich ergehen
lassen! Möchtest Du nicht, daß ich morgen mit
Guido spreche, um wieder einen erträglichen Zustand
zwischen Euch herzustellen?“

„Morgen?!“ — Sein Gesicht verzerrte sich fast
zur Grimasse. — „Ich hoffe, es wird morgen
keiner Vermittelung mehr bedürfen zwischen ihm
und mir.“

„Aber, mein Gott, was könnte sich denn bis
morgen ereignen! Es ist etwas in Deinen Worten
und in Deinem Aussehen, Burton, das mich 'ängstigt.
Kannst Du Dich denn nicht rückhaltlos gegen mich
aussprechen? Wenn Du so von mir gehst, werde ich
gewiß kein Auge schließen in dieser Nacht.“

Er sah sie an, und es war, als kämpfe er mit
einem Entschluß. Aber nach Verlauf einiger
Sekunden schüttelte er abweisend den Kopf und
entzog sich fast brutal ihrer zärtlichen Umarmung.

„So bleib in Gottes Namen wach. Vielleicht
würdest Du sogar sehr gut daran thun; denn ich habe
eine Empfindung, als könnten Dinge geschehen, die Dich
ohnehin nicht ruhig schlafen lassen werden.“

„Du hast etwas vor, Burton — etwas Schreck¬
liches vielleicht! O, ich beschwöre Dich, laß mich's
erfahren! Uno ich verspreche Dir, daß ich schweigen
will wie das Grab.“

„Unsinn!“ unterbrach er sie brüsk. „Was sollte
ich denn Schreckliches vorhaben? Glaubst Du etwa,
daß ich mich mit der Absicht trage, jemanden zu er¬

morden ?“
Sie fuhr zusammen, als ob er ihr einen Schlag

versetzt hätte, und ganz entgeistert starrte sie ihn an.

Denn es war gar nicht Burton Harrisons Simme ge¬
wesen, bie sie da gehört hatte, sondern eine fremde,
hohle Stimme gleich der eines Geistes auf dem Theater.
Er las die Wirkung seiner Worte auf ihrem Gesicht,
und er bemühte sich, durch ein spöttisches Auflachen den
peinlichen Eindruck zu verwischen.

„Fast scheint es, daß Du im Ernst an etwas Der¬
artiges gedacht haft. Aber sei unbesorgt. Gift und
Dolch gehören nicht zu den Requisiten, mit denen ich
meine Absichten durchzusetzen liebe. Ich dachte nur
an den Professor, dessen Zustand sich verschlimmern
oder der möglicherweise im Laufe der Nacht sterben
könnte. Und nun genug für heute! Sonst kommen
wir vielleicht noch zuguterletzt beide dahin, Gespenster
zu sehen.“

Er reichte ihr die Hand und verließ das Zimmer.
Edith aber starrte noch lange mit großen, angstvollen
Augen auf die Thür, die sich hinter ihm geschlossen
hatte, und wieder, doch diesmal mit ganz anderen Em¬
pfindungen als vorhin, regte sich in ihrem Herzen der
sehnsüchtige Wunsch:

„Wäre nur diese Nacht erst vorüber!“

dienste deS Ostens um unser Vaterland verkennen; wir
wissen, was wir den großen Offizieren und Staats¬
männern aus dem Osten der Monarchie verdanken, und
wir hoffen, daß die Vorlage zur Herstellung und Be¬
festigung des Friedens zwischen dem Osten und Westen
dienen möge. (Beifall.)

Abg. Stengel (freikonservativ): Da die Re¬
gierung die Kanalvorlage zum zweiten mal einbringt,
sind wir verpflichtet, ihre Gründe nochmals zu prüfen.
Vielleicht empfiehlt es sich, einige der Projekte aus der
Vorlage herauszunehmen und durch besonderes Gesetz
anzunehmen. Ich denke dabei z. B. an die Re¬
gulirung von Oder, Spree und Havel und an den
Großschiffahrtsweg Berlin-Stettin, der im Interesse
Stettins nothwendig ist, nachdem Stettin durch den
Nord-Ostseekanal sehr schwer geschädigt worden ist.
Meine Freunde sind der Meinung, daß die wirrh-
schaftliche Bedeutung des Rhein-Elbekanals nicht so
groß sein wird, daß wir deshalb die Verantwortung
für die großen Kosten, die er erfordert, auf uns
nehmen könnten. Zweifellos wird der Kanal
manchen Industriellen nützen, aber die Zahl
dieser Leute ist doch sehr beschränkt. Unsere
Finanzen mögen ja augenblicklich glänzend sein:
sie hängen aber eng mit der Entwickelung unseres
gewerblichen Lebens zusammen, und wer weiß, wann

für unser gewerbliches Leben auf die fetten die magern
Jahre folgen werden! Außerdem wachsen nicht nur
die Schulden des deutschen Reichs sondern auch des
preußischen Staats unaufhaltsam. (Zuruf: Das sind
doch nur Kapitalanlagen!) Ja, gewiß, z. B. der Dort-
mund-Ems-Kanal und ähnliche Kapitalanlagen. An¬
gesichts des hohen Betrags unserer Schulden können
wir doch nicht so sorglos mit unseren Finanzen um¬

gehen, wie das von manchen Seiten gethan wird. Mit
anderen Kanälen haben wir schlimme Erfahrungen
gemacht, ich erinnere nur an den Dortmund-Ems-
Kanal, der heute noch nicht im Betrieb
ist, und bei dem Zeitungsnachrichten zufolge
heute schon wieder eine Störung eingetreten
ist. Die Einnahmen auf dem Dortmund-Ems-Kanal
decken noch nicht den zehnten Theil der Ausgaben.
(Hört! hört! rechts.) So lange sich meine Ueber¬
zeugung von dem Nutzen und der Rentabilität der
Kanäle nicht geändert hat, bin ich nicht in der Lage,
für die Vorlage zu stimmen. Eisenbahnen kommen
dem ganzen Lunde, Kanäle aber nur einzelnen zu gute.
Gewiß, unsere Zukunft

^
liegt auf dem Wasser, aber

nicht auf den Binnenwässern, sondern auf dem Welt¬
meer. Dazu bedürfen wir einer starken Flotte, die
große finanzielle Opfer erfordert. Deshalb dürfen wir
uns nicht in Unternehmungen einlassen, die unsere
Finanzlage gefährden. (Beifall rechts.)

Minister von Thielen: Das Wort „Unsere
Zukunft liegt aus dem Wasser“ bezog sich allerdings
zunächst auf den alles umflutenden Ozean, aber unsere
Flotte gelangt erst zur rechten Bedeutung, wenn auch
die Wasserstraßen int Jnlande ausgebaut sind. Die
Einwendungen gegen den Kanal erinnern an die
Gründe, die seinerzeit gegen die Eisenbahnen geltend
gemacht, aber in treffender Weise von dem Abgeord¬
neten Windthorst widerlegt sind. Die Vorlage enthält
nur das, was wir jetzt als abgeschlossenes Projekt an¬

sehen, aber daß überhaupt damit das Wafferprogramm
für alle Zeit erledigt ist, trifft doch nicht zu. Die
Eisenbahnen reichen nicht mehr aus, den zunehmenden
Verkehr zu bewältigen. Dazu kommt, daß Wasserwege
den Eisenbahnen in mancher Hinsicht entschieden vor¬

zuziehen sind. Wir werden Ihnen in der Kommission
den Nachweis erbringen, daß die Projekte,
die wir vorschlagen, finanziell völlig gesichert
sind; ich möchte also die Kanalgegner bitten,
dies Argument beiseite zu lassen. Es ist
niemals gut, Waffen zu gebrauchen, die einem sofort
aus der Hand geschlagen werden können. Glauben
Sie, wir hätten die Kohlennoth in Berlin so gut über¬
wunden, wie wir sie überwunden haben, wenn wir
nicht die schlesischen Kohlen in Schiffe hätten laden
können? Das ist ja der große Vortheil der Kanäle,
daß wir da mit ganz anderen Transporten rechnen
können. Ich sehe schon Herrn von Pappenheim an,

daß er mir nun seine großen Waggons empfehlen wird
(Heiterkeit), aber auch sie können die Transporte auf
Schiffen nicht erreichen. Daß der Dortmund-Ems-

15. Kapitel.
Und noch eine andere gab es unter dem Dache

des Erlauer Schlosses, die inbrünstig das Ende dieser
Nacht herbeisehnte.

Obwohl zum Tode ermattet nach den Aufregungen
der letzten vierundzwanzig Stunden und der Schlummer-
losigkeit der vorausgegangenen Nächte, hatte Mar¬
garete Corbach doch nicht geduldet, daß eine Fremde

den Platz an der Lagerstätte ihres sanken
Vaters einnahm. Sie hatte nach Einbruch
der Dunkelheit Fräulein Therese fortgeschickt
und hatte auch Noras Anerbieten, ihr wenigstens
noch für einige Stunden Gesellschaft zu leisten, mit

freundlicher Entschiedenheit zurückgewiesen. Sie war

der jungen Baronesse gewiß von Herzen dankbar für
die aufopfernde Liebenswürdigkeit, mit der sie während
des ganzen Tages bemüht gewesen war, sie ihrem
Kummer zu entreißen. Aber sie empfand es doch
beinahe als eine Erleichterung, als sie fort war; denn
der Zwang, eine ruhige und gefaßte Miene zu zeigen,
während die Verzweiflung wie mit Tigerkrallen ihr
Herz zerfleischte, ging nachgerade fast über ihre Kraft.

Um ihres Vaters Leben freilich brauchte sie für
den Augenblick nicht mehr zu bangen. So wenigstens
hatte ihr der Arzt bei seinem zweiten Besuch mit aller

Bestimmtheit versichert. Und das Aussehen des noch
immer ruhig schlummernden Professors, seine tiefen,
gleichmäßigen Athemzüge, schienen die hoffnungsvolle
Auffassung des Doktors vollauf zu bestätigen. Aberbei
all ihrer zärtlichen Liebe für den unglücklichen alten
Mann vermochte sie der günstigen Wandlung nicht froh
zu werden. Es war in ihrer Seele kein Raum mehr
für eine freudige Empfindung. Alles in ihr war ge¬
knickt und zerbrochen. Und nicht einmal so viel Kraft
war ihr geblieben, sich an irgend eine letzte Hoffnung
zu klammern.

Seitdem man ihr gesagt hatte, daß ihr Vater
diesen Anfall aller menschlichen Voraussicht nach
sehr rasch überwinden, daß er aus seinem langen
Schlummer mit klarem Bewußtsein und frischen
Kräften erwachen würde — seitdem konnte sie nur

noch an die neuen Qualen denken, die nach diesem
Erwachen seiner harrten. Denn die dunkle, un¬

bestimmte Ahnung ejnes furchtbaren Geheimnisses,
das auf seinem Leben laste — diese Ahnung, unter

der sie seit langem wie unter einem beständigen Alp¬
druck gelitten — sie war ihr durch die letzten Er¬
eignisse zur schrecklichsten Gewißheit geworden. Und
wenn sie über die Natur dieses Geheimnisses, zu dessen
Mitwisserin er sie noch immer nicht gemacht hatte,
auch nur Vermuthungen hegen konnte, so bedeutete
diese Ungewißheit mit ihrem Gefolge der schwärzesten
Vorstellungen doch eher eine Verschärfung als eine
Milderung ihrer Pein. (Forts, folgt.)
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Kanal nur der Ansang eines großen Kanalprojekts sein
würde, darüber war sich der Landtag doch klar. Ge¬

wiß, er rentirt sich vorläufig noch nicht, aber das wird

sich mit der Zeit ändern. Bei dem vorliegenden Pro¬
jekt sind finanzielle Bedenken überhaupt nicht vor¬

handen, und auch die Kostenanschläge sind' mit äußerster
Vorsicht entworfen. Die Regierung ist bereit, in der

Kommission jede Auskunft zu geben. (Beifall links.)
Minister Dr. v. Miquel: Ich stehe durchaus

nicht auf dem Standpunkte einiger Herren von der
Linken, daß der Staat nicht berechtigt wäre, große Ein¬
nahmen aus den Verkehrsmitteln an sich zu nehmen,
für welche er das Risiko trägt. Allein schon vom

Standpunkte des Risikos aus ist der Staat vollständig
berechtigt, die Eisenbahntarife so zu gestalten, daß die¬

selben einen Ueberschuß ergeben, der mindestens so
groß sein sollte, daß man dadurch die für das Unter¬
nehmen gemachten Schulden deckt. Würde einmal in

Zukunft ein Verkehrsminister gar keine Rücksichten auf
die Finanzen nehmen, sondern nur auf den Verkehr,
und würden dann die Ueberschüsse aus den Staats¬
eisenbahnen zurückgehen, dann müßte man sich doch nach
einer Deckung umsehen, und dann würde die Frage
entstehen, ob wir an den Ausgaben für die
Eisenbahnen sparen oder ob wir Schulden
machen sollen. Auf das Schuldenmachen werden
Sie doch den preußischen Staat nicht ver¬

weisen wollen. Die Theorie der Wahrnehmung von

Interessen der Verkehrsinteressenten allein kann die
Regierung nicht anerkennen. Nicht jede Tarifermäßigung
erhöht die Einnahmen, oft ist das Gegentheil der Fall.
Wenn Sie den kolossal anwachsenden Verkehr in der
Rheinprovinz und in Westfalen allein durch Eisen¬
bahnen decken wollten, so würden Sie ganz andere
Ausgaben dafür haben als für diese Kanäle. Alles
drängt nach billigen Tarifen. Eine Erhöhung der
Tarife nach Maßgabe der Selbstkosten der Eisenbahnen
ist gar nicht möglich. Es ist damit ähnlich wie mit
der Landwirthschaft, bei der die Produktionskosten
fortwährend im Steigen sind, aber ihre Höhe, ihr
Wachsen oder Sinken wirkt gar nicht auf die Preise
der landwirthschaftliche Produkte. Die hängen vom
internationalen Verhältnisse ab und die Land¬
wirthschaft ist nicht in der Lage, ihre Preise
nach den erhöhten Produktionskosten einzurichten.
Dies ist wohl einer der Hauptgründe, warum

die besondere Lage der Landwirthschaft auch eine be¬
sondere Behandlung in bezug auf die Zollverhältnisse
erfordert. Die Umwandlung unseres Wagenmaterials,
auf die hingewiesen wird, würde 500 Millionen kosten.
(Hört! hört!) Wir haben zur Sicherung unserer
Finanzen alle möglichen Mittel heranziehen wollen
und alle möglichen Kunststücke versucht, wir wollten
einen Ausgleichsfonds bilden. Der Landtag hat ihn
abgelehnt. Würde einmal der Landtag sich auf den
Standpunkt stellen, daß Betriebsmittel durch Anleihen
beschafft werden müssen, so würden wir bald in die
Lage vieler anderer Staaten gerathen, die ihre Ueber¬
schüsse vermehren und hinterher die Ausgaben, die
sie von diesen Ueberschüssen hätten decken sollen,
durch Anleihen aufbringen müssen. Die Kanäle, die
wir bereits haben, haben nicht den geringsten Schaden
angerichtet. Die Eisenbahnen brauchen ihre Tarife
keineswegs so sehr herabzusetzen, wie es sonst nöthig
wäre, wenn nur der Tarif auf den Wasserstraßen
richtig normirt wird. (Sehr richtig!) Durch Gesetz
können die Tarife natürlich nicht festgelegt werden, sie
müssen in der Hand der Regierung bleiben, und Sie
haben ja bedeutende Macht, auf die Regierung dahin ein¬
zuwirken, daß sie vom Pfade des Rechts nicht abweicht.
(Heiterkeit.) Machen Sie davon ausgiebig Gebrauch.
(Große Heiterkeit.)

Hierauf vertagt sich das Haus.
Persönlich bemerkt
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonservativ): Es ist

gesagt worden, meine Zustimmung zur Kanalvorlage
hinge von der Erhöhung der Getreidezölle ab. Nichts
ist irriger, als diese Annahme. Ich habe nichts
anderes gesagt, als daß angesichts der Bedeutung,
welche die künftige Gestaltung der Zoll- und Handels¬
verhältnisse für unser Erwerbsleben und damit für
unsere Finanzwirthschaft hat, man nicht früher ein
Urtheil über eine für unsere Finanzen so weittragende
Verkehrspolitik fällen könne, als bis sich übersehen
lasse, wie die künftige Gestaltung unserer Zoll- und
Handelsverhältnisse sein wird. (Lachen links. Zuruf:
Das ist ja genau dasselbe!) Nein, das ist ganz etwas
anderes. Im Rahmen der persönlichen Bemerkung
kann ich Ihnen nicht den Unterschied zwischen einer
Zeitbestimmung und dem ursächlichen Zusammenhang
auseinandersetzen.

Abg. Dr. W i e m e r (Freisinnige Volkspartei):
Daß der Herr Abg. Freiherr von Zedlitz so sehr
Mißverständnissen ausgesetzt ist, liegt offenbar daran,
daß er von den Worten in übergekünstelter Weise Ge¬
brauch macht, um seine Gedanken zu verbergen.
(Heiterkeit links.)

Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Fort¬
setzung der ersten Lesung der Kanalvorlage.)

Schluß 5 Uhr.

»tttttt Lhvsirik.
— Aus Lord Kitcheners Tagebuch.

Die „Deutsche Wochenztg.“ in den Niederlanden bringt
folgende ergötzliche Parodie: Aus Lord Kitcheners
Tagebuch: Pretoria, 10. Januar. Bobs (Roberts)
hat mir gesagt, der Krieg sei aus und Bobs hat Recht.
Ick handle also danach und telegraphire dementsprechend
an Joö (Chamberlain). Heute konnte ich melden, daß
bei der großen Uebervölkerung, an welcher die beiden
einstigen Republiken leiden, es ein wahres Glück zu
nennen ist, daß eine große Anzahl Buren sich ent¬
schlossen hat, das schwach bevölkerte Kapland zu koloni-
siren und den Orangefluß überschritten hat. — Pretoria,
15. Januar. Herrlich! Die Verbrüderung zwischen
den Buren und meinen Truppen nimmt täglich an

Herzlichkeit zu. Joö wird sich freuen, wenn er mein
heutiges Telegramm liest. Auf acht verschiedenen
Punkten der Delagoalinie haben die Buren meinen
Tommies einen Besuch gemacht und sich stundenlang
mit ihnen eifrig unterhalten. Leider hatten es die
Herren etwas eilig und zogen sich bald zurück. Nur
in Belfast blieben sie einige Tage und fratermsirten derart
mit den Meinigen, daß die letzteren ihnen all ihre Pferde,
Waffen und Munition als Freundschaftsgeschenke geradezu
aufzwangen. Soweit darf indessen unsereFreundschaft nicht
gehen und ich habe solche Geschenke jetzt strenge ver¬
boten. — Pretoria, am 20. Januar. Wie ich höre,
wetteifern in der Kapkolonie die Unsrigen darin, die
neuen Einwanderer mit offenen Armen zu empfangen.
Sie ersetze ihnen ihre ermüdeten Pferde durch frische
Thiere. Die Leute haben recht. Durch Milde regiert
man die Welt, kleine Geschenke erhalten die Freundschaft
und dieser großartige Empfang der ehemaligen Re¬
publikaner wird den letzten Rest von Bitterkeit über
den Krieg bald verschwinden machen. — Pretoria, 24. 1.
Die neuen Einwanderer in der Kapkolonie sind bis in die

Nähe von Kapstadt gereist, ohne daß ihnen glücklicher¬
weise ein Unfall zugestoßen wäre. Werde Milner bitten,
für einen großartigen Empfang der neuen Engländer
zu sorgen, Feuerwerk, Kanonenschüsse re. Die lieben
Leute werden etwas ermüdet ankommen. — Pre¬
toria, 25. 1. Einige Reisegesellschaften der Buren beab¬
sichtigten, wie mir geschrieben wird, eine Tour nach dem
Meere zu machen. Die Gesellschaft unter der Leitung
des Führers Herzog, des Cook der Buren, reist über
Clanwilliam nach dem Atlantischen Ozean, eine andere
über Ondsboorn nach dem Indischen Ozean. Habenichts
dagegen. Die reizenden Leute haben noch nie die See
gesehen. Poor beggars I — Middelburg, 26. 1. Machte
gestern mit meinen Tommies, worunter besonders die
Militärsträflinge auffielen, die ich zur Feier des neuen

Jahres aus den Gefängnissen losgelassen, da der Krieg
ja doch, wie Bobs sehr richtig bemerkte, zu Ende, ein
Picknick nach Balmoral. Leider stieß uns dabei ein
klemes Unglück zu. Einige unvorsichtige Kinder der
Buren hatten beim Spielen eine Dynamitpatrone
auf den Schienen liegen lassen. Diese explo-
dirte, wie das ja leider manchmal vorkommt,
und mein Panzerzug, den ich zur Vergnügungsfahrt
gewählt, um den Tommies eine Freude zu be¬
reiten, flog zur Hälfte in die Luft. Das kommt vom

unvorsichtigen Spielen mit solchen Dingern. — Pre¬
toria, 1. Februar. Joö läßt mich wissen, ich möchte
sobald wie möglich nach Hause kommen. Die Friedens¬
und Verbrüderungsfeier zwischen Tommies und den
Buren hätte nun lange genug gedauert, nachdem
Bobs den häßlichen Krieg doch schon int Oktober
für beendet erklärt habe. Mir recht! Ich
werde beginnen, meine Truppen zu diesem
Zweck zu konzentriren, es geht dann einfacher
und billiger mit Verpflegung und Abreise. — Pretoria,
5. Februar. Die Herzlichkeit unserer Buren geht doch
etwas zu weit. Freund Milner telegraphirt, die int
Kaplande eingewanderten Ko oniften aus den beiden
ehemaligen Republiken wollten mich absolut nicht
durchlassen. Sie hätten 15 Monate Krieg mit
uns geführt; jetzt wollten sie das Friedensfest
mit uns ebenso lange feiern. Bobs hätte das
gesagt, behaupten sie. Die reinen Kinder! Werde mal
sehen, was ich für sie thun kann. — Pretoria,
10. Februar. Chef meines Proviantwesens sagt mir
eben, wir hätten nur noch für einige Tage Ver¬
pflegung über. Ich Esel; den ganzen vorigen Monat
habe ich den braven Buren Proviantzüge in entgegen¬
kommendster Weise zur Verfügung

'

gestellt und jetzt
leiden wir selbst Noth. Das geht nicht. Werde mit
den Buren verhandeln, mir etwas Proviant zurück¬
zugeben. Wenn nicht, so werde ich drohen, ich ginge
mit meinen Tommies einfach weg und dann könnten
sie allein Friedensfest spielen, ohne uns . . .

— Folgenden Karnevalssckerz berichtet die
„Augsb. Ahdztg.“: Herr Uebermaier konnte als Haus¬
und Pelzbesitzer nicht umhin, sich der Einladungen zu
rühmen, die er zu den nobelsten Bällen erhalte, aber

meist für seine Person unbeachtet lasse. Nächstens müsse
er aber doch das Fest int Hotel 36. mitmachen, wo

nur geladene Gäste aus der feinsten Gesellschaft
Zutritt haben in Balltoilette. Freund 36aver V.
erlaubte sich, geringschätzig zu lächeln. „Wenn
i will, komm' i ohne Karten nei.“ — „Dös gibt's
not.“ — „Was gilt's denn? I komm' auf den Ball
ohne Einladung und ohne schwarzen Anzug und red'
mit Dir, hernach mußt Du, bal's die Wett' verlierst,
uns alle da am Tisch a mol freihalten.“ Xaver
nahm an. Am Ballabend entstand plötzlich vor

der Saalthüre ein großer Lärm. Eine grobe
Stimme überschrie die Billeteure und Kellner; sie
wurden unsanft zur Seite geschoben von einem zorn-
müthigen Droschkenkutscher, der int Mantel mit der
Peitsche in der Hand sich den Eingang erzwang. „Mei
Geld will i! Wo ist der Schundian, der mi not zahlt
hot? Dös war nter dös Richtige, an feinen Ball
mitmachen und für an armen Fiaker aufs Zahlen ver¬

gessen.“ Er stürzte auf Herrn Uebermaier zu.
Der war ganz perplex, reichte ein Geldstück hin
und sagte: „Ja vergessen, vergessen, sei nur stad und

geh!“ Zur Entschuldigung des Vorfalls gab er

die Geschichte seiner Wette der anwesenden Gesellschaft
zum Besten. Da er beifügte, daß sein Freund, der
ihm diesen Schabernak spielte, ein mit derbem
Münchener Mutterwitz begabter Künstler sei, von dem
er noch mehre Späße erzählte, so wurde der Zwischen¬
fall ein Beitrag zur antmirten Stimmung des Abends.

— Der Aktionsradius der Kriegs¬
schiffe. Was ist darunter zu verstehen? Die
Leistungsfähigkeit der Schiffe in bezug auf die Ent¬
fernungen, die sie mit ihrem Kohlenvorrath zurücklegen
können. Von der Weite dieses Aktionsradius, von der
Größe ihres Kohlenvorraths hängt die Brauchbarkeit der
Kriegsschiffe zu nicht geringem Theile ab. Die neuesten
deutschen Kriegsschiffe haben einenAktionsradius von 5000
Seemeilen, die neuen deutschen Panzerkreuzer einen
Aktionsradius von 6720 Seemeilen, b. h. sie können
mit normalem Kohlenvorrath und einer durchschnitt¬
lichen Geschwindigkeit von 10 Seemeilen in der Stunde
5000 beziehungsweise 6720 Seemeilen dampfen. Eng¬
land hat Linienschiffe mit einem Aktionsradius von
6500 bis 7200 Seemeilen und daneben Kreuzer mit
einem Aktionsradius von 10 000 bis 15 000 Seemeilen.
Die neueren französischen Linienschiffe können 7000, die
neuen französischen Panzerkreuzer über 10 000 See¬
meilen dampfen, der neueste französische Panzer¬
kreuzer sogar 13 500 Seemeilen. In Deutsch¬
land erheben sich jetzt Stimmen, die den ver-

hältnißmäßig kleinen Aktionsradius der deutschen
Kriegsschiffe bemängeln und darauf Hinweisen, daß
gerade Deutschland wegen seiner entfernten Lage von

den großen Meeren und in Ermangelung von Stütz¬
punkten oder Kohlenstationen, wie sie andere Mächte
besitzen, bestrebt sein muß, seinen Kriegsschiffen einen
möglrchst weiten Aktionsradius zu geben. In den
leitenden Kreisen wird denn auch bid Nothwendigkeit,
die deutschen Kriegsschiffe mit einem größeren Kohlen¬
fassungsvermögen auszurüsten, anerkannt.

W n <t c c ii in n t f t.

Danzig, 5. Februar. Weizen in matter Tendenz bei
schwach behaupteten Preisen. Bezahlt wurde für inländi¬
schen hochbunt 766 Gr. 151 M., fein hochbunt glasig 772
und 799 Gr. 153 M., weiß 769 Gr. 152 M., 788 Gr. 153
M., 804 Gr. 154 M., fein weiß 777 und 790 Gr. 155 M.,
streng roth 777, 783 und 788 Gr. 149 Dt. per To. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 738, 744
und 747 Gr 124 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ohne Handel. — Hafer inländischer 123 M., fein
weiß 124 2Jt. per Tonne bez. — Erbsen inländische —

M., rufst zum Transit Viktoria- 154, 174 Dt. per Tonne
ab Speicher gehandelt. — Wetter: Schön. — Tem¬
peratur: -1 Grad Reaumur. — Wind: S.

Königsberg, 5. Februar. Weizen niedriger. —

Roggen still, do. loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht 123-123,25 Mark. — Gerste kleine inländische
ruhig. — Hafer niedriger, loco per 2000 Pfund
Zollgewicht 117—126,00. — Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht — 97t. — Spiritus per 100 Liter
lOOvroz. loco notizlos. — Wetter: Bedeckt.

Magdeburg, 5 Februar. (Juckervericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,00—10,25. Nachprodnkte 75 Proz.
o. S. 7,70—8,05. Ruhig. Kristallzucker I. nt. S. 28,95.
Brotraffinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

Dobznckcr 1. Produkt Transits f. «. B. Hambur,, per
Februar 9,227t! Gd., 9,25 Br., per März 9,30 bez.,
9,3272 Br., per Mai 9,45 Gd., 9,477s Br., per
August 9,65 Gd., 9,677a Br., per Oktober-Dezember
9,20 Gd., 9,25 Br. - Ruhig.

Hamburg, 5. Februar. (Getreide,„arkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 145 -155. — Laplata 137—138.
9tu eit ruhig, südruss. still, cif. Hamburg 110 — 112,

do. 112—114, mecklenburgischer loco neuer 136—144.
Mais ruhig, 105,50. Laplata 86, Hafer fest. — Gerste
ruhig. — tHitböl ruhig, loco 60. — Spiritus (unverst)
ruhig, per Februar 17,50, v-r Februar - März 17,50,
per März-April 17,50, per April-Mai —. — Kassee
behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest,
Standard tohite loco 6,95. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 5. Februar. (Getretdemarkt.) y,i Wetzen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rttböl loco 65,00, p.r
Mai 62,50. — Wetter: Heiter.

Bank-DiSkonto. Berlin 5 tLomb.
57zresp.6). Amsterdam lUz.Brüssel
4. Lo»d. 5. Paris 3. Pctersb. 57s-

»11472. Jt. Pl. 5pC. t»»m 5. jfefrvtm*

Umrechm-Sätze: 1 Doll.—4,25 M.
100 Frcs .--80 M. 1 Änld. oft. W.
= 2 97t. 100 Rnb. — 320 97t.

1 Lid. Sterl. — 20 97t.

PreuMi^e «n» deutsche

Dt. ReichS-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.

98,25b
88,50b G

97*806
88,50b®

37a
3
4

37*
3

37aj—>—
37a 99, b

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

kBerlin.Pfdbr.
do. do.

LandichZmtr,
-L Kur-u.Neum.
2 Ostpreußische
g do.

Pommersche
n I dü.

sPosensche neu

ST do. do.
S I Schles. neue

2 J do. do.
^ Westpreuß. .

I do. landsch..
.. . /Posensche .

s-sl bo.

g-sWmMt.
gs 8^ (Sächsische.

37a
3
4

37a
372

37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3
37

3

4
37a

4
4

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

bo. nnk.b. 1905
do. do. 1905

93,75b
83,40b
106,20b
96,Ux®
95,40®
96,30®
94.60b G
84,70®
95,30®

1)1,605
95,40®

66,30©
95,40b®
84,50®
102,10b®

102,10b®
102,106®

P.Pl-B.n.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (X VIII) 1908 3
do. (XVII 1 ) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)i9io
do.Pf.-C.-O.1907 37s 91.50b©
do.Comm.I11910 4 10,),25®
bo. Meiitb. 6.1904 372 92,®
SteitinN..Hypbk. 4

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationeu.

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A .66
Lübecker Pr.-Anl.
Meiuing. L. 7Fl.
Olbenb. L. 40Th.

141,75b
155 50©

4 131,b©
37a 131,806 V

8
37a-,-
- 124,75b©
3 128,908

Hypothekerr.Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. it.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905 3
Mein.HyP.-Pfdr.
Mttt.Grnndr.lIl
Pomm.HypV.Vl
do. unt.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. Uttkb. 1900

4
37a

4
37a

4
37a
37a 1
37a

Va
4
4
4
4
4

37a
4

37a

45,30®
96,75b®
89, b®

17,90©
108,®
89, b®

97,30b®
98,256®
86,106®
86, 10 b®
86, 10 )©
81,50b®

37
4
4
4

37a
4

37,
7s
4
4
4

92.20 ®

96,90b®
81,25©
81,25®
73,20®
95,753
89,50b®
89,75 ®

97,50b®
97,50b®
98, b®

Bcrg,.Mk.IH.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalicnische(gar.)
bo. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardlnische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B^ Lomb.
Deuv. n. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,30b G
99,^56®
58,50)®

93,805®

64405©
96,10®

97,90®

92,6«
73,206«

Argent. G.-A .1 5
do. innere
bo. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Diente gr. •

Lissab.St.-Anl.
Mexicaner . °

do. 100
Oefterr. Goldr..

bo. Silberr.
bo. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rnmän. Diente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
bo. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864
do. bo. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. bo. do.

Giseub.-Stamm-Aktieii.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Maricnb.Mtaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

iiiilvi

57a
6
4

23/4
3
1

9%
\26*

91,'®
162,®

74/256®
94.60b
28,256®

26,205

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzilzfl
Marienb.Mlaw! 5 14 ! 112,50b®
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|111,10®
*) «ein» Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

61,606®
109,106

Stckh. H.-Pf. 85
©erb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl. —

do. Goldrente 4 > 99,B
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Eouponsteusr.

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

86,25®
74. ®
74,5®
38,405®
30,30®
36,5®
96, G

97*756
98,80b
39,90©

136,60b®

36,30®

88 40©
74,60b
99,40®

293,6

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B. L. C.
do. Gttßst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.

Bank-
Aktien.

8% 4
Va 4
Va 4

Berl.Kassenver
do.Handelsges. 9
BreSl.Disk.-B 7

Darmst.Bant
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. * Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-B.
Reichsd.-Anth.
Schl. Bankver. 77a

ltzi.

77a 4
7
4
11 4
7 4
7
7
9

67a
67a
10

145,50®
147.005
94,6®

201,10b
106,25b®
178.6
173.256
145,75b
126,50®
120,b®

208,60b
110,806®

4 127,6«
151,60b®
26,106®
133,70b
145,906®
140/25®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

117a
12
14
10
3
0

0
6
9

io»/*
12

47a

Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

4-,-
4 203.50b

195,6®
224,806©
181,b®
137,b®
28,6
i73.7f,6
19.256®
88, G
91.50®
212,506«

4 172,60b«
98 6 G
192,506
192,80b
113,50b®

335, b
193,25b«

4197,6®
4 238, ®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl., 8T.
bo. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. bo.

Wienifftr.lOOFl
do. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

Warsch.lOOSr. 8T.

2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8 T.
2 Mt.
8 T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169,353

8l',30B
80,80®
20,46b
20,2756
31,35b
81,05«
85,6
84,406

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars. Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Baukn..

do. Silbergl. ®.
Russische Banknoten

Petersburg, 5. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10 .

— Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,00. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 55, do. per Februar —.

— Wetter: Frost.
Parts, 5. Februar. Getreidemarkt. (Scklntzbericht.

Weizen behauptet, per Februar 19,QO, per März 19,40,
per März - Juni 19,75, per Mai - August 20,20. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai-August
15,25. — Mehl behauptet, per Februar 24,20, per
März 24,60, per März-Juni 25,25, per Mai-August
25.95. ~ Rüböl matt, per Februar 62,25, per
März 62,25, per März-April 62,25, per Mai-Auguft
57,75. — Spirltns ruhig, per Februar 31,00,
per März 31,25, per Mai-August 31,75 per September-
Dezember 32,25. — Wetter: Schnee.

Antwerpen, 5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — 9toggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste ruhig.

Amsterdam, 5. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per MärzRoggen
loco —, do. auf Termine ruhig, psr März 127, per
Mai 128. — Rüböl per Mai —, per September-De¬
zember 26.

London, 5. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Naßkalt.

Liverpool, 5. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
und Mais, amerik. mixed 74 sh. niedriger, Mehl unver¬
ändert. — Wetter: Schön.

Hüll, .5. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
aber stetig. — Wetter: Schneeschauer.

tftem - York, 4. Februar. lWaarenbericht.) Banm-
woitenvr iS m New - g)ott 97/s, do. für Lieferung
per Februar 9,35, Lieferung per April 9,38. — Baum-
wollepreiS in New - Orleans 95/16 .

— Petroleum
Standard white in New-York 7,60, bo. do. in Phil¬
adelphia 7,55, do. Westlich (in Eases) 8,65, do Credit Bal-
caneS at Oil Ciw 120. — Schmalz Western Steam 7,80,
do. Rohe u° Brothers 7,90. — Mais Tendenz stetig,
per Februar —, do. per Mai 45V4, do. per Juli
44. — Weizen Tendenz schwach. — Rother Winterweizen
loco 797/8, Weizen per Februar —, bo. per März
79'/4 , do. per Mai 797/8, bo. per Juli 795/a.

—

Getceidefracht nach Liverpool 27s* — -lasse fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per März 5,45, do.
per Mai 5,55. — Ntehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 33/4.

— Zinn 26, 50. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 30, per Februar
13. 80.

irew-York, 4. Februar. Visible Supply an Weizen
59 767 000 Bnshels, do. an Mais 14 825 000 Bnshels.

Der Werth der in der vergangene« Woche eingeführten
Waaren betrug 8 093145 Doll, rs gegen 11100 233 Dollar«
in der Vorwoche, davon für Stoffe 1634149 Dollars
gegen 2 740 412 Dollars in der Vorwoche.

New-Dork, 5. Februar.
Weizen per März ....

— D. 787/g C.
per Mai — D. 797a C.

Geldmarkt.
Berlin, 5. Februar. Dü heutige Börse eröffnete in

ziemlich fester Haltung mit zumtheil etwas besseren oder
behaupteten Kursen für die hauptsächlichsten Spekulations-
effekten. Die Theilnahme am Verkehr blieb gering, denn
das Geschäft beschränkte sich in der Hauptsache auf die
Thätigkeit der Makler unter einander. Im weiteren Ver¬
laufe ruhte auch diese, so daß der Verkehr völlig zu
stagniren schieü.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien, Fran¬
zosen und Lombarden bi ten nichts, was besonderer Er¬
wähnung bedürfte.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oefterreichische Kreditaktien 208,75—9,10 bez. Franzosen
141,90 bez. Lombarden 25,90 bez. Meridional 135,00
bez. Mittelmeerbahn 99,50—25 bez. Warschau-Wiener

bez. Buenos-Aires 397/8 bez. Diskonto-Kommandit
178,25—90 bez. Darmstädter Bank 132,25 bez. Natio¬
nalbank f. Deutschland 126,60—7 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 147,50-8 bez. Deutsche Bank 201,40-90-70
bez. Dresdner Bank 145,50—75 bez. Dortmund-Gronau
152,90-3,10 bez. Lübeck-Büchener 138,00 bez. Marieuburg-
Mlawkaer Eisenb. 74,75—60 bez. Ostprenßische Südbahn
94,80—90 bez. Gottbardbahn 162,25 bez. Jura-Simvlon«
babn 101,10 bez. Schweizer Zentral Bahn —bez.
Schweizer Nordost 114—13,70 bez. Schweizer Union 100,75
bez. Transvaal 174-3,50-75 bez. Canada,Pacific 87
bis 7,10 bez. Northern Pacific prf. 86,30—50 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 109,75—10 bez. Hamburg-Amerika-
Packetfahrt 130,50 bez. Norddeutscher Lloyd 117,70
bez. Dynamit-Trust —bez. Italienische Rente —-

bez. Spanier 71,90 bez. Türkenloose 109,75 bez. —*

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 5. Februar (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 209, 00, Franzosen —, —, Lom¬
barden 25, 90, Gotthardbahn 162, 10, Diskonto-Komman-
dit-Antheile 178,90, Helios —, Schweizer Zentralbahn
—, —. Schweizer Nordostbahn 113, 90, Schweizer Union
100,90, Schweizer Simplonbcthn 101,10, Italiener 96, 05,
Bochnmer Gußstahl —, —, Berliner Handelsgesellschaft
148,40, Gelsenkirchen 166, 50, Harpener 163, 50, Hibernia
—, —, Laurahütte 193, 00, Portugiesen —, —, Anatolier
83,15, Türkenloose —, Nationalbank 127, 00, Northern
86 , 80. — Fest.

Wie«, 5. Februar. Ungarische Kreditaktien 668, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 663, 00, Franzosen 663, 25,
Lombarden 108,25, Elbethalbahn 468, 00, Oesterreichs che
Bapierrente 98, 45, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterrcichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen¬
anleihe 93, 00, Markuoten 117, 70, Bankverein 456, 50,
Tabakaktieu —, —, Länderbank 405, 50, Türkische Loose
104 75, Buschtierad-'r Littr. B. —, Brüxer 800, 00,
Alpine Montan 423, 50. — Ruhig.

Paris, 5. Februar. 3proz. Rente 102,20, Italiener
95, 15, Spanier äußere Anleihe 72, 127a, Türken 24, 30,
Türkenlooie —, —, Ottomanbank 541, 00, Rio Tinto
1442, Suezkanal.AktiLN 3655, 3prozenrige Portugiesen
23, 75. — Behauptet.

Amtl. Marktbericht der ftadt.Markthallendirektio»
Berlin, 5. Februar.

20,446
16,3256®

20,4756
81,656
85.106
35.106
216,205

Wild p. 7a leg
Rothwild I .

do. lücht .

Damwild I .

Rehwild I .

do. II .

Wildschwerne .

Hasen . . .

do. kleinere.

Grsiijlncht. GeÜiizel
Gänse junge, p. St.

do. Per Va kg

0,35—0,40
0,35—0,45
0,30-0,40
0,60—0,90
0,40—0,50
0,25—0,35
3.00—3,65
2.00—2,50

Eilten, p. 6 tcf. 1,00—2,25
Hühner.altep.Stck. 0,80—2,20

'Hühner,jnng.p.Sr. 0,40—0,90
Tauben .... 0,50-0,70

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
Ia p. 50 kg . .

Ila do. ...

Abfallende . . .

Landbntter
Gier p. Schock.

0,45-0,52 Frische Eier .

110-114
102—106

95-100
80—90

Zn die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu leg»«-



\ si c la r ii f*!
Am Sonntag, den 3. Februar er., verschied

in Thorn unser hochgeschätztes Ehrenmitglied,
Herr Professor

Dr. Hirsch.
Der Verstorbene war ein eifriger Fördern¬

des deutschen Liedes und wird sein Andenken
stets hoch in Ehren gehalten werden.

Der Hänner-Gesang-Verein
' Scholitz. (144

Statt besonderer Meldung.
Am 4. Februar, nachm. 5^/Z Uhr. verschied

am Schlaganfall mein innigst geliebter Vater,
unser guter Grossvater u. Urgrossvater, Bruder
und Onkel, der llentier flOOf

Jacob Lorenszewskl
im Alter von 93 Jahren 7 Monaten. — Dies zeiaen
tiefbetrübt an

^
Bromberg, den 6. Februar 1901.

Die Beerdigung findet am Freitag, d. 8. Fe¬
bruar 1901, nachmitt. 4 Uhr, von dem Trauer¬
hause Brunnenstrasse 11 aus statt.

hat sich
» dieses

Ver¬
trauen während ihres nunmehr 56 jährigen Bestehens in

r reichem Maße dadurch zu erwerben gewußt, daß sie ihrem
, Prinzip getreu nur erstklassige Fabrikate in den Verkauf

ßfingt. Was nützen dem Käufer alle verlockenden Preise,
wenn er dafür minderwer hige sich schlecht tragende

/ Waare bekommt. Wer deshalb Herren - Anzüge. Knaben
. Anzüge. Mäntel, Joppen, Schlafröcke fertig Vortheilhaft

kaufen will, besuche die Spezial-Abtheilung des (19
Tuchversandhauses

(Sufte» Abieht, Vvsiodevg

wirklich gute und billige
Herren-, Jünglings-od.
Knaben-Garderobe ein¬

kaufen will, muß da¬
rauf sehen, eine Be¬
zugsquelle zn wäh¬
len, zu der er unbe¬

dingtes Vertrauen
hat. Die Firma

Bromberg,
Neue Pfarr
straße 5

Die Beerdigung
unseres verstorbenen
Kameraden. (157

Arbeiter

Bniolf Betale
(8. Komp.)

findet Freitag, beit 8. d. Mts.,
nachmitt. 2 1 / 2 Uhr, vom Trauer¬
hause, Prinzenthal, Nakelerstr. 11
ans statt.

Die Beerdigung unseres ver¬
storbenen Kameraden, Rentier

Jakob Lorenczewski
(6. Comp.)

findet Freitag, den 8. d. Mis.,
nachmittags 4 Uhr, vom Trauer-
hanse, Brunnenftr. 11 aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um

1*U Uhr am Vereinslokal bei
Bartz, Fischerstraße 5.

Der Vorstand.

Verlobt : Frl. Martha Schwenke
mit Hrn. Arthur Wähler,
Berlin—Laufenselde. — Frl.
Paula Reißer mit Hrn. Alfred
Kurlbäum, Berlin—Potsdam.

Verehelicht : Hr. Paul Rem'che
mit Frl. Elisabeth Riecke,
Grotz-Ottersleben.

Wer ertheilt

ilelltslhell MtemA?
Off. mit. T. S. an die Geschästsst.

Russischer Unterricht
gesucht. Offerten mit. W. F. mit
Preisangabe an die Geschäftsstelle.

Weitere Anmeldungen zu meinem
Sonntags-Tanzkursus nehme
entgegen. Privatunterricht
in allen Tänzen ertheile zu sehet
Tagesz. Balletmstr. U.Wittig,
192) Schleinitzst: aße 1.

Am 1. d. Mts. aus beut Wege
vom Theater zur Wilhelmsbrücke

ein biuifijcitr. Pomgadur
mit Inhalt verloren. Um Abgabe
an die Geschästsst. roivb gebeten.

1 Pompadour (rosa Sude),
Inhalt: 1 Opernglas (Perlmutt.),
1 Portemonnaie mit etwas Geld.
1 Taschentuch mit E. gez., 1 P.
wß Handschuh nt. Nam. E. Franke,
a. d. Wege v. Adler bis Gamm st. 20

Montag Abend verloren gegana.
Geg. Bel. abz. Gammstr. 20, II.

Mathilde Czinczoü,
Nr 0 b i ft t II,

Danzigerftr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Gardersben unter Garantie des
Gntsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneideret können sich melden.

6099—7000 Mk.
zur ersten Hypothek gesucht. Off.
n. R. 200 an die Geschästsst. d.Z.

7700 Mark
auf 1 Grundstück im Mittelpunkt
der Stadt z 1. April er. gesucht.
Off. ». G» F. an die Geschästsst.

Wer leiht 300 Mk.
zu 6 % auf Jahresfrist. Off. it.
E. 3t. 541 an die Geschäftsstelle.

Für ein sehr rent Detail-Gesch..
leicht verkfl. Kons.-Art., ca. 5ö°/0
u. nt. Gew., wird krankheitsh. ein
mgl. thi. sol. Teilbab. m. etwas
Kapit. ges. Off. it. Z. 3000 a. d. G.

Eine sichere Hypothek von
.14 000 Mk. aus ein hiesiges
größeres Grundstück zu 5°/0 ist
sogleich oder später zu cedieren.
Zu ersr. it. H. L. 100 t. d. Gschst.

5-6000 Mark
nur an Selb,tu. z. 1. St. sof. zu
verg. Off, u. 5673 an die Gschst .

Sofort Geld
erhalten Sie diskret für Waaren
aller Art Off. erb. an F. Gf. H.

Stenographen-Verein Geffentkieher 0ei?tt?aa.
i= t oize.schrey,

ZMerßtug, hi 7. Feinaar. adeuds 8 Uljt
im Saale des Hotel Adler:Geschäftliche Sitzung

am Donnerstag, 7. Februar.
193) Der Borstand.

Bekanntmachung.
Im Firmenregister ist heute bei

der Nr. 695 die Firma
Paul Boas

in Bromberg
und im Prokureiiregmer unter
Nr. 176 bei derselven Firma
die Prokura de Frau Anna Boas
geb. Hopp gelöscht worden

Bromberg, den 31. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Die Fm in der öffentlichen Amen-stege
voll Fräulein Alice Salomon, Kerlin.

Diskussion. (191
Eintrittskarten zu 50 Ps.'(Mitglieder frei) bei Frl. Barkow,

Danzigerstr. 164 und Frau 0bm, Friedrichstr. 32 und au der Kasse.

Verein Lrnnsirrvshl.

Zwaugsmsteigeruug.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft, die in Ansehung
des in (409

Bromberg
in der Cichorienstraße

belegenen, int Grundbuche von
Bromberg, Kreis Bromberg,
Posener Vorstadt, Band IT, Blatt
579, Gruiidsteuerbnch Art.Nr.1288,
Gebäridesteuerrolle Nr. 837 zur
Zeit der Eintragung des Ver-
steigerungsvermerkes auf den
Namen des Rentiers Richard
Wilhelm Döring einge¬
tragenen

Grundstücks,
Cichorienftraße Nr. 4,

welches auS Vorderwohnhans mit
rechtem Seitenflügel, Waschküche,
Pferdestall, Hosraum und Gürten,
Kartenblatt 5, Parzelle^- der

53
Gemarkung Bromberg, mit 28 a,
80 qm Flächeninhalt und 780 Mk.
Nutzuugswerty besteht, soll dieses
Grundstück

am 26. April 1901,
vormittags 9 l/a Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsste lle — Zimmer
Nr. 3 des Laudgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 1. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.

■■■ Thüringisches.

Technikum Ilmenau
Höhere u mittlere Fachschule für:

Elektro- und Maschinen-Ingenieure; I
Elektro- u. Maschinen-Techniker and I
-Werkmeister Direktor Jentzen. j

Staatskommissar. E

Als geübte Achncidmn
ev-pfiehlt sich (1039

M. Büttner, Rinkauerstr. 56.

Polsterarüeiten jeder Art
werden sauber und billig aus¬
geführt von W. Lawrenz,
Tapezierer, Danzigerstraße 149.

Mel-BtilMiig
und Ende März gestickt. (188

F. Wodtke, Möbeltransp.
wd. saub.gewasch.

nnd geplättet.
E. Marquardt,

Elisabethmarkt 7.

Bettsed.-Reiuigungsanstalt
reinigt Federn sauber it. schnell.
Mauerstr. 1, Ecke Kornmarktstr.

l8§ftiteii$iigt t
in||gre“

u
fl,

D
0

c“:
leihen Friedrichstr. 34, II.

Damen. Maskruaurug
billig zu verl. Wilhelmftr. 76,111.

Eleg. Damen-Masken
billig zu verl. Elisabethstr. 15, I.

Eleguute MaSkeukostüme
sind billig zu verleihen. (1067

Friedrich straße 31.

Ein Iumen-Mskeuauzug
billig zu verkaufen. (176

Kaufhaus Moritz Meyersolm.

PMjtiO für Hüllsstlillkll
So lange der Vorrath reicht, empfehlen wir:

1 Posten Bure« - Handtücher, uuvermöstlich,
110 cm lang 50 cm breit, Stück 30 Pfg.

1 Posten beskiiilbte Iamast-Iischtücher
in drei verschied. Längen, Stück 1.00, 1.50, 1.90 Mk.

1 Posten Taschentücher, Rein-Leinen, gesäumt,
Va Dtzd. 1.50 Mk. (112

1 Weil fertige Wäsche, etwas bestäubt,
enorm billig.

co. 1(100 Meter schwarzer Kleiderstojfe
für Einscgnungskleider ganz bedeutend unter Preis. H
Oronowski & Wolfs,

IFm^VtAufmortestelle
für bett Vor- odec Nachm. Zu
ersr. Brunnenftr. 11, 1 Tr. r.

1 älteres Mbcheil'L°L
von sofort Auswartestelle.

Manerstraße 34, 1 Treppe.

len meinen werthen
Kunden die ganz er¬

gebene Mittheil., daß
ich vom heut. Tage ab
nt. Frisierfach aufgebe.
Best. Dank für das mir
bisher erwiesene Ver¬
trauen. Sophie Werner.

Doch liehen!
Schlittbahn ausgezeichnet,
Gehbahn längs der Bahnstrecke,
hergestellt durch Schneepflug, ganz
vorzüglich. Franz.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung .uuentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
KursusAusnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbackimb Sie
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm. Lieokebnscb.

Schülerinn, u. jg. Mädch.
find, jederzeit in meiner Famitie
freundliche und gewissenhafte
Pension. Pensionspreis mäßig.
Fr. A. Goeldner, Rinkstr. 8, II l.

Pensionäre (mos.)
finden freundliche Aufnahme
BlankaGoldstein, Friedrst. 16,1.

1 anst. fteiß. Frau sucht für
den ganzen Tag AnswartesteUe
Prinzeuth.,Rofenste.la.Fibiger.

Suche zum I. April 1 jüngere,
ev., musikalische (961

Erziehe*»«
für 3 Mädchen, 12, 10, 8 Jahr.
Zeugnisse it. Gehaltsansprüche erb.

I Försterei Brühlsdorf
bei Gr. Neudorf.

tto infaiiirct«. ®elbmt,
Ü 6 Caa*““ C HlUis»ttMltUg.
Kamionsfähig 5000 Mk. Meldg.
u. A. Z. 11 an die Geschäftsstelle.

Ein j. Mann mit Pa. Zeug¬
nissen snckt Stellung als Buch¬
halter, Lagerist, Expedient.
Werthe Off u. 8. B. 209 a. Geschst.

Suche Stellung als (1043

Ge;chästsfljr.,2l»kicheroerw.
oder sonstig. Vertrauensposten,
ff. Zeugnisse. Gest. Offerten it.
€*. Ei. an die Geschästsst. d. Ztg.

Einige junge Leute
können schnell Stellung erhalten
als Hausdiener u Kassenboten. Be¬
werbungen an W.Hoffmann&Co.,
Hannover, Heiligerstraße 66.

Bezirks-Inspektor.
Von der „Iduna“ Lebens-,

Penstons- iitib Leibrenten-
Berstcherungs-Gesellschaft in
Halle a. S. wird für Brom-
berg und Umg gend gegen feste
Bezüge und evrl. Reisekosten-
Bergütigung ein Bezirks-
Inspektor gesucht.

Meldungen werden unter An¬
gabe von Referenzen an die unter¬

zeichnete General-Agentur erbeten.
General-Agentur Posen.

Max Czapski.

Tücht Agenten
für den Vertrieb eines Bolks-
nahrunqsmrttels gesucht.
Off. u. It. 112 an Th. Kuss,
Annoncen-Exped., Berlin 8W.47.

Ein geprüfter (143

Maschinist
findet von sofort eventl. später
Stellung. Offerten mit Gehalts-
amprüchen zu richten an

Dampfmahtmiihle Srieftn
(Weftprenßcn).

Hrrssire«
jeden Standes erhalten für Zu¬
führung von Lebensversich. mit
wöchentlichen Zahlungen hohe
Provisionen. Off. u. L. 0. 100
an die Geschäftsstelle. M. 20 v.

Tausend der Bers.-Summe.
1 zuverlässiger, nüchtern.,

geprüfter (193

Maschinist
von sogleich verlangt. Wo?
sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Lehrling
mit guter Schulbildung (106
Mitllerftche Buchh. A. Fromm.

Schlofferlehrling
von außerhalb bei Kost u. Woh¬
nung verlangt Brandt,

Schwedenhöhe b. Bromberg.

Lrhrtt«s
mit guter Schulbildung unter
günstigen Bedingungen gesucht.
Friedr.Ebbecke, Buch- u.Kunsth.

3 Arbkitsburschkl!
finden dauernde Beschäftigung.

GustavBady& Schacht
Danzigerstr. 99.

Junges Mädchen,
gestützt auf gute Zeugnisse, sucht
Stellung als Buchhalterin od.
Kassirerin von sofort od. später.
Gest. Off. u. B. K. a. d. Geschst.

Tüchtige Kasßreri»,
auch läng. Zeit Buchhalterin gew.,
sucht per 1./4. in sein. Gesch. Stell.
Off, n. K. A. 85 a. d. Geschästsst.

Kochlehre
in fein. Hotel od. Restaurant wird
für 1 Mädchen best. Fam. ges.
Antritt sofort mögl. Gsfl. Off. u.
L.W. 979BudoIf Mosse, Kramberg.

Zuarbeitcriunen
A. öoering1

, Mittelstraße 17.

Suche per 15. Februar oder
1. März ein besseres katholisches
f»ii f» e. ir l f\j ff f

. grrolem
zur Beaufsichtigung eines 4- und
eines 8jähr.Knaben, gleichzeitig als
Stütze der Hausfrau. Gehalts-
ansprücke an Herrn Rittmeister

Bredow, Jnowrazlaw.

Kiedkksteelkie
für 3 Kinder von 3 bis 6 Jahren
per bald gesucht. (143

Fm Carl Lehmann,
Worigrowitz.

Fehrftiinieitl
ob. 2. Nkrkavfenll
per 1. März sucht (1050

Max Zweiniger, Hutgeschäst,
Theaterp latz 4.

ZuWeDmen,
welche die Schneiderei Praktisch
erlernen wollen, können sich
melden. Unbemittelte können im*

entgeftlich lernen. (1042
Geschw. Meyer, Elisabethstr. 41.

Zunge Sinnen. ’t* ie

schneiderei erlern, woll., k. sich meld.
W. Lottig, akad. gepr. Modistin,

Etisabetbstraße 40. (1033

Ein Mädchen
zum Flaschenspülen und Bierab-
ziehen samt sofort eintreten.

WoIlF, Karlftraße 9.

Eine Äufwärterin
wird verlangt. Posenerstraßc 4.

Aufwärterin sofort verlangt.
Schleinitzstraße 23, 1 Tr. links.

Ordentl. Äufwärterin sof.
verlangt. Blnmenstr. 4, 1 Tr. r..

1 saub. Anfwartemädchen
von sof. verl. Danzigerstr. 43.

Junges Mädchen als Aufw.
kann sich melden Elisabethstr. 41.

Aufwärterin
für bett ganzen Tag gesucht (192

Fröhnerstr. 12, 2 Tr.
1 saub. Äufwärterin

sofort ges. Rinkauerstr. 32b, I l.
1 Aufw. w. z. 15. Fbr. f. einige

St. tägl. ges. Gymnasialste. 3, II.

Xmt. Mädch. s. St. u. L. sgl. z. h.
HLekrteh, Bromb.,Schlosserst.5.

Tüchtige Mädchen f. Alles
von sofort zu Haben.

Frau Goertz, Elisabethstr. 4.

MWn für Alles Ä
Fr. Eewandowska,Bahnhofst. 11.

Amme
1 evangl.,

kräftige,
gesunde

ist zu vermiethen int Miethskontor
von Frau Dwornicka, Rakel,

Brombrrgerstraße 386.

Ich beabsichtige meinen

GluMesrtz in Intel,
bestehend aus einem großen
Wohnhaus mit 3 Läden und
mehreren Wohnungen in bester
Geschäftslage am Markt, einer
Liegenschaft mit kleinen Wohnung,
in der Nähe der Netze, einem
Speichergebände und Wiesen zu
verkaufen. Anfragen bitte an Hrn.
Rechtsanwalt Dr. Kallmann in
Frankfurt «. M. zu richten.

Emanael Kallmann.

Stroh, diesjährige Waare, ge¬
preßt, per Etr. 2,40 Mk., in Bund,
zu 20 Pfund per Bund 50 Psg,
Häcksel, gef. u. kurz, ab Bahn
p. Etr. 3,10 Mk. A. Meyer, Four.-
u. Fntterm.-Gesch. Telephon 562.

Der Teich im Regierungsgarten
ist bis aus den Grund auSge-
froren. daher die sicherste

Eisbahn
für Kinder.

Carl Thiels Stimmt,
Rinkauerstraße 28.

Donnerstag, den 7. d. M.
Großes

$Hr|=n.6is6ei«(It«
mit mnfik. Abendunterhaltg.
193) Carl Stoltz.

Morgen Donnerstag,
von 7 Uhr abends

Worgche
wozu frenndl-chst entladet (193
Felix Petzold, Löweftr. 3.

vis-ä-vis der Hauptpost.

Befleereet Ilruttebt
Louisen nnd Verl. Rinkauer-

ftraßen - Ecke.
Morgen D o n nerstag

großes WMstkffen
(eigenes Fabrikat)

wozu Freunde n Bekannte ergebenst
einladet I V. W. Fisch,

Eduard Schulz’s
Wein- imb Kirr - tintllr.

Täglich: Flaki.
Eisbein. Bockwurst.

Ochsenschwanzsuppe.
Apfel Glühwein. (80‘

Agl. Porter o. Fotz.
Jeden Donnerstag

Abend von 6 Uhr ab,
frische Blut-, Leber-

u. Grützwurst
nebst guter Suppe bei (140
H. Reeclt, Elisabethmarkt.
^ ^ Jeden Donnerstag

frische Blut-, Leber-
und Grützwurst,

eigenes Fabr.. emps.
Martha Schmid, Balmhofste. 78.

Eine sünfarmige, sowie
2 ilreiormige Äskroile«

sind zu verkaufen. (193
Simen Scfeesidel.

IiHhnt,
2Rel>oßtorieilm.Sl>iegelfch.
billig. Wo? sagt d. Geschäftsstelle.

Teutsche Dogge ÄS
Zn ersr. in der Geschäftsstelle.

Gesuch: z. 1. April 2 Zimmer,
Küche und Zubehör. Lage an
der elektrischen Bahn bevorzugt.
Ge fl. Offerten unter B£. Br. an
die Geschäftsstelle dieser Zeilnug.

Herrschaftliche Wohnungen
von 5 und 6 Zimmern mit sämtl.
Zubehör zum 1. April zu vermieth.
Näh. Friedrichstr. 57, 1 Tr. I.

1 Arterre-Wohuung
3 Zimmer, Küche und anderem
Zubehör, Kloset, Wasserleitung,
Kockgas zum 1. April zn vermieth.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Wilheluistr 44 e.Wohuuug
z. v., 3 Zimm., Entr., Zubeh.

1 Zimmer, Küche (Gaskoch.),
Entree u. smtl. Zub. v. 1. April
Schleusenstr. 3 zn vermietbeu.

Hempelftr. 2. Die v. Bezirks-
kommando inneh. Wohnung, 5 St.,
Küche u.Znb., ist v. 1. Oft zn verm.

Kl. Wohnung, 2 Stuben u.

Küche, v. 2Tr., I.Apr. bill.z.verm.
Mauerstr. 13. Näh. daselbst.

1 gr. Stube m. Kammer, 2 Tr.,
vom 1./4. zu vm. Kornmarktstr. 7.

Große Sseicherräuiue
sind zu vermiethen Posenerstr.5.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabeth«!. 2, 1 Tr. l.

Eins.Zimmer m.Pcns. Wallst.l9,ll.
1 freund!, möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Hempelsir. 15a.

Fein möbl. Zimmer
(sep. Ging.), auf Wunsch mit an¬

grenzendem Salon zu verm. Zu
erfragen in der Geschäftsstelle.

2 gut möbl. Zimmer
sof. zu verm. Danzigerftr 156.

2möbl. Zimmer, ,

evtl. Burschengelaß, sof. od. spät,
z verm. Elisabethmarkt 12, H l.

1 sein möbl. Borderzimmer
mit separatem Eingang ist von
sofort zu vermiethen. (1028

Kornmarktstr. 7, 1 Tr.

Fein möbl. Zimmer sof. zu
vm. N.d. Gerichts. Friedrichst.16,1.

Jed.Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

und Grützwurst
nebst Suppe.

E. 8 töeIrrnann, Eliiadethstraße 46.

Jeden Donnerstag

W»M» frische Wurst
u. Suppe.

Carl Beeck jun.» Friedrichstr. 37.

Donnerstag Abend

gtijle iiirl
bei C. F. Thieme.

Fischlialle
empfiehlt

gefrorene Portious-Weie
Psd. 55 Pf., (378

sriflhe Barsche Psd. 40 Pf.
u.fr.HeriugeMMHPf.

Rathskeller.
Jeden Donnerstag,

abends 8 Uhr: (221

Gl.Flki-K«mrlt
(Militär - Kapelle).

lüratser - Panorama! IZ
Danzigerftr. 23. Diese

Wo ! c: Interessante Reise
in Oesterreich - Ung arn.

iAÄÄÄÄÄÄÄÄP

| Coneordla.
^(Direktor Eugen Bengs). j

I Sl
Täglich:

Große Sgezialitiiten-

BWWWW

Borßklluug.
Anfang 8 Uhr.

Stadt ^Theater.
Donnerstag, d. 7. Februar 19 »1:

Benefiz für Heinz Wolff.

(20. Novität; zur» 1. Male:)

Die Liebesprobe.
Schwank tu 3 Akte > von Trotha

und Freund.
DE' Anfang 7 1 /2 Uhr “MB

Freitag, 8. Februar:

FlaciiiaBi als Erzieher.
BAAAAAAAAAI

j Gedenket

] der dnebendenVögel!

Verantwortlich für den politischen

onzertberichte, Literatur 2C. Karl
Kendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnan-rfche Huchdruckrrei
Vtto Grunrualv in Bromberg.

ir
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